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Kriege 1864 hatten die Dänen
mit asten Mitteln der Befestigungskunst
sich bei dem Dorfe
Düppel eine sehr starke Stellung
geschaffen mit einer Frontausdehnung
von nur 4000 Schritt
, gedecktdurch zehn Schanzen
, die, aufHügelnan¬ gelegt
, dasganze Terrain be¬ herrschten
und den Schlüsselzu Alsen
bildeten. BeideFlügel dieser
Stellung stützten sich auf das
Meer und die dort mit¬ wirkende
Flotte , währenddie rechte
Flanke überdies durch die
AlsenerStrandbatterienge¬ schützt
wurde . Durcheinen großen
Brückenkopf war die Verbindung
mit dieser Insel sichergestellt
. Die Preußen standen
bereits in der ersten Hälfte
des Februar1864 vor dieser Befestignngslinie, dochgewann
der OberbefehlshaberPrinz Friedrich Karl bald die
Ueberzeugung, daß die Befestigungennur durch eine regelmäßige
Belagerung genommen werden konnten. Da für
den Augenblickdas erforderlicheGeschütz mangelte, so konnte

die erste Paallele erst am 28 . Märzeröffnet werden, worauf
nach Vollenungder dritten Hauptparalleledie Er¬ stürmung
der Schanzenam 18 . Aprilmorgens 10 Uhr überraschend
schnell und glücklichvor sich ging. verhaftet

. Er soll übrigens noch 30 andereGegner Villas
, die ihm als Gefangeneanvertraut waren , miteigener
Hand erschossen haben . Jetzt soll mit aller Strenge
gegen ihn vorgegangenwerden. Politische

Rundschau.-
-̂Berlin, 16 . März.—

Der Kaiser  stattete am Sonntagzu einer Probe für
die Einweihungsfeierdem Neubau der Akademieder Wissenschaften
und der Kgl . Bibliothekeinen Besuch ab. —

Der Kaiser  nahm am Sonntagdas Diner bei dem Generalintendanten
von HülsenHaeseler ein . Montagmor¬ gen
begab er sich nach Kummersdorf, wovor der Artillerie-Prüfungskommission
die neuestenArtilleriegerätezur Vor¬ führung
gelangten. Das Frühstückwurde im dortigenOffi- zierskasino
eingenommen. Abendswohnte der Kaisereiner Theatervorstellung
beim Kronprinzenbei , wo auch Dr. Ganghofer
anwesend war. * \\

 Terrussische« Kriegshetzei «den russische« Zei¬tungen
steht die russischeRegierung, wieder VertretungOesterreich
- Ungarnsin Petersburgmitgeteilt wurde, gänzlich
fern , ja . die maßgebendenKreise sprechen ihr
jede Berechtigungab . Die Erklärungendes fran¬ zösischen
MinisterpräsidentenDoumergue , in denender friedlichen
Politik Oesterreich- Ungarnsvolle Anerken¬ nung
gezollt wird , habenin Petersburggroßen Ein¬ druck
gemacht. Manist in Petersburgerdiplomatischen Kreisen
überzeugt, daßschon die allernächstenWochen eine
entscheidendeKlärung der politischenSituation bringen
werden. :

:B- .rättgerungdes deutsch- russischenHandelsver¬ trages
. Aus russischenHandels - undJndustrrekreisentvar
an das russischeHandelsministeriumdas Ersuchengerichtet
worden , sichfür die Verlängerungdes beste¬ henden
deutsch - russischenHandelsvertrages, deram 18. Dezember
1916 ( altenStils ) « bläust, einsetzenzu wollen
. Zu der Zeit, in der ein neuer Handelsvertragzum
Abschluß kommen müßte , soll in Moskaueine allgemeine
Industrieausstellung veranstaltet werden . Eswürden
infolgedessen Störungen , namentlichbei den Zusendungen
zur Ausstellungeintreten , die man um jeden
Preis vermieden wissen will . Das Ministeriumverschloß
sich den Gründennicht und erklärte, zunächstfür
die Verlängerungdes Vertragesbis zum Herbst 1917
eintreten zu wollen.:

:TicFürsorgefür die Angestelltengeschlossener Kassen
, wie sie bei Verabschiedungder Reichsver¬sicherungsordnung
in Aussichtgestellt war , ist jetzt vom
Handelsministerden zuständigenStellen erneut in
Erinnerunggebracht worden . Könntenauch nach den
gesetzlichenBestimmungen noch nicht fällige Ruhe¬ gehalts
- undHinterbliebenenansprüchenicht erfüllt wer¬ den
, so seiendoch alte , erprobteAngestellte nach Mög¬ lichkeit
anderweitig unterzubringen, und zwar ent¬ sprechend
der Vorschriftdes Artikels 32 des Ein¬ führungsgesetzes
möglichst unter Wahrung ihrer in der früheren
Stellung erworbenen Ansprüche. :

:Tie Frage Ehebruch und Zweikampfwird von dem
Abg . Tr. Oertelin der „ DeutschenTagesztg . "beleuchtet
. Er kommt dabei zu folgendemSchluß: „Für

uns ist der Ehebruchunter allen Umständenein Verbrechen
, das den Täter unwürdig macht , dasihn für alle
Fälle schändet. Er steht nach unserer Auffassung dem Meineide
durchaus gleich . Wasmöglich und notwendigist, das
ist das , daß der Ehebrechersich selbst durch seine Tat
aus der guten, ausder anständigenGesellschaft aus- schlietzt
, daßer damitdie Wertungals eines Ehrenmannesverliert
, daßer also nicht mehr fähig ist , als EhrenmannGenugtuung
zu leisten. Wir sind völlig damit einver¬ standen
, daß, wennein Ehebruchzum Zweikampfefiihrt, derjenige
^ welcher durchfreventlichesVerschulden den Zwei¬kampf

veranlaßt hat , mit entehrenderStrafe belegt wird. Ja
, wirgehen noch weiter, wirwiederholen, daßein der¬ artiger
Verbrecher ausscheiden muß aus der > gutenGesell¬ schaft
für alle Zeit . Dasmag hart klingen; aberdie Durch¬führung
dieses Gedankenswürde ungemein erzieherisch wir¬ ken
. Werauf diesem Standpunktesteht , derwird zu der Folgerung
gelangen müssen , daßder freventlichschuldige Ehebrecher
die sogenannteSatisfaktionsfähigkeitohne weite¬ res
verliert. Schondie einfacheTatsache des Ehebruchsmutz
dazu genügen. EinerehrengerichtlichenUntersuchung bedarf
es eigentlichdann überhauptnicht mehr ; odersollte es
doch der Fall fein , so würdeeine derartigeUntersuchung in
ganzkurzer Zeit abgeschlossenwerden können . DieFrage, ob
das ehebrecherischeWeib oder der Ehebrechergrößere Schuld
trage , ist für uns uöllijj gleichgültig. Ein Mann, der
so weniginnerliche und seelischeMannhaftigkeitbesitzt, daß
er sich von einem Weibe verführen läßt , ist ebensoun¬ würdig
wie der , derselbst das Weib verführt. EineAb¬ wägung
der Schuld hat keinen Zweck und keinen Sinn. Glaubt
jemand trotzdem zum Zweikampfenrt dem Schän¬ der
seiner Ehre , mit dem Einbrecherin das Heiligtumder
Ehe verpflichtetzu sein, so muß er sich daniit ab- sinden
, selbstaus der guten Gesellschaftauszuscheiden. ":

: lieberdie Regelungdes Waffrngcbrauchsdes Militärs
in Friedenszeitensind die Verhandlungenzwischen
den Bundesregierungenzwar noch nicht zum endgültigen
Abschluß gelangt , aberes gilt als nahezu ausgeschlossen
, daßes zu einer einheitlichenRegelung für
das . ganzeReich kommen wird . Voraussichtlichwird
die Frage einerseits für die in Elsaß- Lothringenstehenden
verschiedenen Kontingente des deutschen Heeres
geregelt werden , undanderseitsdürften neue Dienstvorschriften
für das preußischeHeer erlassen wer¬ den
, währendes in den süddeutschenStaaten wohl im
allgemeinenbei den bestehendenBestimniungen sein
Bewendenhaben wird . Es ist aber anzunehmen,daß
es auch auf diesem Wege gelingen wird , die jetzigen
weitgehenden Unterschiede zwischen Preußen und
Süddeutschlandtunlichst zu beseitigen.Europäisches

Ausland. Belgien.
%

 DasEinbringendeutscher Hecresmassen in Belgienist
seit einigerZeit ein ständigesThema in belgischenZei¬ tungen
. Neuerdingshaben einige derselben die Befürch¬tung
ausgesprochen, daß es im Falle eines Krieges mit Frankreich
einer deutschen Jnvasionsarmeegeliugcn E ' n. e,innerhalb
einer Stunde nach Lüttich zu gelangenund dort den
großen Park von Eisenbahnmaterialin Besitzzu neh¬ men
. Der„ Soir" bezeichnetdiese Befürchtungals unbe¬ gründet
und übersiüssig, da die seitensder belgischenHee¬ resleitung
getroffenen Maßnahmen derartig seien , daßeine Ueberraschung
unmöglich sei . Innerhalbeines Tages könne das
gesamte belgische Feldheer auf Kriegsfußgebracht werden.
Bulgarien.

%
 Gegendie bulgarischenFührer dcS zweitenBalkan- krirges

begannen am Sonnabendin Sofiadie Verhandlun¬gen
des Staatsgerichtshoses, der eigens eingesetzt worden ist
, um die der Untreuebeschuldigten Führer des bulga¬rischen
Volkes im zweitenBalkankriege abznurteilcn . Ge¬neral
Sawow erklärte : „ Ichfliehe niemals die Verant-tung
; das habe ich währenddes letzten Krieges zur Ge¬ nüge
bewiesen, wo ich mich zweimal weigerte , dieBefehledes
Oberkommandosauszüsühren , unddadurchdie Haupt¬stadt
vor dem Feinde rettete . "DieseAusführungenriesen großes
Aufsehen hervor. Balkan.

%

 EineAbwanderungmohamedanischer und jüdischerFa¬ milien
aus Mazedonienmacht sich neuerdingsgeltend . 200mohamedanische
Familien aus verschiedenenOrten Maze¬ doniens
haben sich in Salonikian Bordzweier Dampfer mit der
Bestimmungnach Smyrna und Konstantinopeleinge- schifft
. Der Großrabbinervon Salonikihat beim Oesterrei-chsichen
Lloyd um Ermäßigungdes Ueberfabrtssatzesfür 140



jüdische Familien, die aus Sälonm nach Jaffa auswanoern
wollen, nachgesucht.

Türkei.
* Der türkisch-serbische Friedensvrrtrag ist am Sonn¬

abend von den beiderseitigen Delegierten unterzeichnet Wor¬
den. Die serbische Gesandtschaft hatte die Flagge gehißt.
Die diplomatischen Beziehungen zwischen beiden Ländern
sind damit wieder ausgenommen.

* Auf die Tötung des Obersten Sovfet Bei hat die
türkische Regierung eine Belohnung von 200 türkischen
Pfund ausgesetzt. Sovfet Bei war unter dem Kabinett Ki-
amil Pascha Kommandant von Konstantinopel und wurde
kürzlich von dem Kriegsgericht in Abwesenheit zum Todeverurteilt.

Amerika.
Mexiko.

* Zur Verstärkung der amerikanischen Flotte ist das
Kanonenboot der Vereinigten Staaten „Essex" von Gal-
veston nach Vera Cruz zurückgekehrt.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
*

» *. . Oestrich, 15. März. Herr Metzgermeister Jakob
B i bo verkaufte gestern das an die Ostseite seines Gasthauses
„zur Krone" anstoßende zweistöckige Wohnhaus an Herrn
Polizeisergeanten Braun  hier zum Preise von 7750 Mark.

* Oestrich, 16. März. Eine für Gesangvereine
wichtige gerichtliche Entscheidung  wurde dieser
Tage gefällt. Ein Gesangverein in einem Untermainort
hatte sich für einen Gesangswettstreit gemeldet und auch
bereits den vorgeschriebenen Einsatz in Höhe von 45 Mk.
eingezahlt. Der Verein zog später seine Meldung zurück
und forderte nun auch die Rückzahlung des Einsatzes.
Der festgebende Verein verweigerte jedoch die Herausgabe
auf Grund seiner Wettftreitsatzungen. Es kani zum Prozeß.
Das Gericht entschied, daß die Rückzahlung nicht zu erfolgen
habe, da der festgebende Verein ja auch andernfalls nie
sicher sei, ob das mit hohen Kosten veranstaltete Fest nicht
zuletzt noch unmöglich werde. Nur im Falle, daß der
Wettstreit selbst unterbleibt, besteht eine Verpflichtung zur
Rückzahlung des Einsatzes.

* Oestrich, 17. März. (Schutz der Natur .) Kaum
zeigen sich die ersten Frühlingsboten, da sieht man auch
schon wieder Kinder mit großen Sträußen Weiden- und
Haßelnußkätzchen aus dem Walde koinmen. Jeder Er
wachsene sollte gegen diese Unsitte Vorgehen, damit der Wald
geschont wird: Es ist fürwahr nichts sinnloser, als alles
Blühende, vor allein die kätzchentragenden Zweigen, Baum-
blüten und Ziersträucher abzureißen, damit sie nach paar
Tagen auf den Kehrichthaufen geworfen werden. Den Bienen
wird mit diesen Kätzchen die erste Nahrungs-Quelle, den
Spaziergängern aber die Freude an der Natur geraubt,
ebenfalls nehmen die Schädlinge infolge des Mangels an
Buschwerk überhand. Man kann die Handlungsweise der
Kinder und halbwüchsigen Leute gewisser,näßen als Diebstahl
bezeichnen und es nur begrüßen, wenn jedermann darauf
bedacht ist, daß im Interesse der Allgemeinheit der Wald
geschont wird.

- Eltville, 16. März. Der von dem „Doppel-
Quartett Eltville"  veranstaltete Bolkslieder-Abend
erfreute sich eines recht zahlreichen Besuches. Das Stimmen-
material, unter der wackeren Regie des Herrn August
Reinhardt,  zeigte sich von seiner besten Seite. Die
Chöre, sowie die Solls bewiesen, daß der Verein auf der
Höhe der Sangeskunst steht. Eine Wiederholung dieses Kon-
zertes findet am Sonntag, den 22. März, auf vielseitigen
Wunsch in Mittelheim  im „Saalbau Ruthmann",
nachmittags4 Uhr, statt.

X Eltville, 17. Aug. Gothaer Lebensversi¬
cherungsbank auf Gegenseitigkeit — Nach
vorläufiger Feststellung betrug 1913, im 85. Geschäftsjahre
der Bank, der Zugang an neuen Versicherungssummen 77
Millionen Mark. Nach Abzug aller Abgänge erhöhte sich
der Gesamtbestand an eigentlichen Lebensversicherungen auf
1170 Millionen Mark. Auch das finanzielle Ergebnis des
letzten Jahres wird recht befriedigend sein, zumal die Sterbe-
fallsummen um nahezu 3 Millionen Mark niedriger waren
als im vorausgegangenen Jahre.

-I- Niederwalluf, 16. März. Der hiesige evangelische
Verein wird am Sonntag, den 22. ds. Mts. in der hiesigen
Heilandskirche ein Kirchenkonzert veranstalten, zu dem be-
rühmte Solisten ihre gütige Mitwirkung zugesagt haben, so
z. B. wird Herr Ko pp aus Eltville Baß- und Frau Riem¬
schneider  aus Eltville Sopran-Vorträge zu Gehör bringen.
Auch selten gehörte Trios (Orgel, Violine, Cello). Das Kon-
zert beginnt pünktlich4 Uhr nachmittags und verspricht wieder
etwas sehr Schönes zu werden.

-t- Hattenheim, 16. März. Bei der am 14. März
stattgehabten Gemeindeverordnetenwahl wurden gewählt in
der 1. Klasse anstelle der Herren Martin Nikolai und Aug.
Ettingshausen die Herren Mich . Berg und Martin
H e m m r o t h, in der 2. Klasse anstelle des ausscheidenden
§ e*rn  Hemmroth und als Ersatzwahl die Herren Weiß,
^chuhmann und Nikolai,  in der 3. Klasse anstelle
dev ausscheidenden Herrn Nikolaus Becker der Herr Ver¬
walter C l a u d y.

*** Mittelheim, 17. März. Die monatliche Versamm¬
lung der Ortsgruppe Mittelheim des deutschen Flotten¬
vereins  findet wie üblich morgen Mittwoch, den 18. März,
abends 8*/2 Uhr , im „Gasthaus Ruthmann" dahier statt und
sind die Mitglieder, sowie Freunde des Vereins hierzu herz-
lichst eingeladen.

O Geisenheim, 17. März. Das letzte Stück, welches
der Rhein-Mamische Verband für Volksbildung in diesem
Winter zur Aufführung bringt, ist das Drama „Andreas
Hofer". Walter Lutz schließt sich in seiner Behandlung des
Tiroler Freiheitskampfes im allgemeinen treu an den Ver¬
lauf der geschichtlichen Begebenheiten an. Um uns die ge¬
schilderten Vorgänge psychologisch verständlich und glaubhaft
zu machen, führt er einige Personen ein, die geschichtlich
als in den Verlauf der Dinge eingreifend, nicht nachzuweisen
sind. Dazu gehörenu. a. Hofers Mutter, die „Hofersahne",
die (im Gegensatz zu Hofers Weib einer der Gertrud im ?
„Tell" verwandten Gestalt) den hart-selbstischen Familien- !
egoismus des echten Bauernweibes, der keine höheren sozia- ;
len Pflichten kennt und anerkennt, verkörpert. Auch an —
sonst treu und rechtschaffen gesinnten— Tiroler Männern

fehlt es nicht, die (wie Sieberer u. a.) durch ihre warnende
Stimme Hofer öfter in Versuchung führen, von dem schmalen
Pfade des einmal als recht Erkannten abzuweichen. Ihnen
gegenüber stehen dann die tollkühnen Stürmer und Dränger,
die Hofer immer weiter fortzureißen suchen. Inmitten dieser
sich kreuzenden Einflüsse steht Hofer da als der Mann, den
sein fester Charakter, unterstützt durch ein angeborenes stra-
tegisches und Regierungstalent, instand setzt, seinen Weg
mit Bestimmtheit und Sicherheit einzuhalten. Mit einem
gewissen heldenhaften Trotz besteht er darauf, als er sein
Werk gescheitert sieht, es nicht zu überleben. Den Boden
des Landes zu verlassen, in dem er mit allen Fasern seines
Wesens wurzelt, ist diesem heimatseligen Mann der Berge
nicht möglich; ebensowenig aber und noch weniger, die von
seinem Todfeind Bonaparte ihm angebotene Begnadigung
anzunehmen. Denn das erst würde nach seinem vollkommen
richtigen Gefühl den wirklichen Sieg der Korsen über ihn
und seine Sache bedeuten. Das Echte und Gute im Menschen,
das die angestammten, durch Jahrhunderte erprobten Güter
der Religion, der Bluts- und Stammesbrüderschaft und der
völkischen Eigenart verteidigt, darf sich nie und nimmer der
Gewalt beugen. — Allem Anschein nach wird diese Vorstellung
wieder so außerordentlich besucht wie die früheren, sodaß
der Gemeinnützige Ausschuß mit Befriedigung aus das erste
Jahr seiner dankenswerten Wirksamkeit' zurückblicken darf.
Er hat deshalb auch bereits für das nächste Winterhalbjahr
die Aufführung von sechs Stücken ins Auge gefaßt, was die
Theaterfreunde gewiß jetzt schon mit Freude begrüßen werden.

D. Geisenheim, 16. März. Die am gestrigen Sonntag
im „Katholischen Bereinshaus" stattgefundene Generalver¬
sammlung der Spar- und  L e i h ka sse E. G. m. b. H.
war von 78 Mitgliedern besucht und nahm einen glatten
Verlauf. Nach warmherziger Begrüßung durch den Vor-
sitzenden des Aufsichtsrates, Herrn Pfarrer Feldmann, er-
stattete Herr Direktor Hertin in ebenso ausführlicher wie
gemeinverständlicherWeise den umfangreichenGeschäftsbericht
über das abgelaufene Jahr , welches der vorzüglich geleiteten
Kasse wiederum gute Erfolge brachte. Der Gesamtumsatz
betrug in 1913 Mk. 8 623961,80 gegen das Vorjahr ein
Mehr von Mk. 3 263 913,16. Die Bilanz schließt auf
beiden Seiten mit Mk. 1444 846,51 ab. Das Geschäfts-
guthaben betrug Ende 1913 Mk. 218 059,79 gegen das
Vorjahr mehr Mk. 55 455,69. Die Haftsumme betrug Mk.
1 102 500 gegen das Vorjahr mehr 6000 Mk. Die Mit-
gliederzahl ist auf 735 gestiegen. In seinen weiteren Aus¬
führungen kam Herr Direktor Hertin auf die beschlossene
Erhöhung der Mitglieder-Geschäftsanteile von 300 auf 500
Mk. zurück. Diese Erhöhung sei auf Anraten des Genossen-
schaftsanwaltes Dr. Krüger erfolgt, welcher immer betone,
daß für eine Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht die
dadurch geschaffene Kreditbasis in unruhigen Zeiten sehr
leicht zu klein werden könne, weshalb auch die bestgeleitete
Genossenschaft gut tun würde, bei allen ihren ' Maßnahmen
auch mit schweren Zeiten zu rechnen. Durch die vorge¬
nommene Erhöhung des Geschäftsguthabens wird aber auch
nicht minder den Spareinlegern und sonstigen Gläubigern
eine bedeutend größere Sicherheit geboten, indem die Ge¬
schäftsguthaben von im Vorjahre Mk 168 000 Ende 1913
auf Mk. 218 000 angewachsen und seit Jahrbeginn wieder
um weitere Mk. 10000 gestiegen sind. An jeder Zeit greif-
baren Mitteln standen der Spar- und Leihkasse Mk. 426 598
(Kasse, Wechsel, Wertpapiere. Bankguthaben) zur Verfügung,
sodaß allen Kreditansprüchen, selbst außerordentlichen, stets
gedient werden konnten. Bei der geldknappen Zeit, die erst
gegen Jahresschluß etwas Erleichterung erfuhr, konnte die
Kasse ihren Mitgliedern billiges Geld gewähren, zu Zeiten,
wo die Zinssätze der Reichsbank enorm hoch und bei den
Großbanken7—8«/o betrug. Vom 1. Januar d. Js . ab
hat die Spar - und Leihkasse die Zinssätze für laufende
Rechnung und Vorschüsse um V4% herabgesetzt, bei provi-
sionsfreier Behandlung dieser Geschäfte. Trotz reichlichen
Abschreibungen betrug der erzielte Reingewinn Mk. 17 216,37,
der auf Beschluß der Generalversammlung wie folgt verteilt
wurde: 7«/, Dividende, 1000 Mk. an die Reserve, 4000
Mk. Baufonds und 1158 Mk. auf neue Rechnung. Die
beiden Reservefonds haben jetzt eine Höhe von 91 280 Mk.
erreicht und mit dem neufundierten Bausonds mit 4000
Mk. ist der Grundstein zu dem erstrebten eigenen Geschäfts¬
haus der Kasse gelegt. Der langjährige verdiente Vorsitzende
des Aufsichtsrates Herr Pfarrer Feldmann legte aus Alters-
rücksichten dieses Amt nieder und wurden daher 3 Aufsichts-
ratsmitglieder gewählt, nämlich die Herren Gustav Joh.
Walther, Fuhrunternehmer Fr. Holschier von hier und
Kaufmann Philipp Keutner von Rndesheim. Weiter wurde
eine Vergütung für die Aufsichtsratsmitglieder beschlossen,
welche 350 Mk. pro Jahr nicht übersteigen soll. Nachdem
noch dem scheidenden Aufsichtsrats-Vorsitzenden Herrn Pfarrer
Feldmannn der verdiente Dank zum Ausdruck gebracht
worden war, wurde die ebenso saglich wie einmütig ver¬
laufene Generalversammlung geschlossen.

*** Geisenheim, 17. März. In der gestrigen Aufsichts¬
ratssitzung der hiesigen Spar - und Leihkasse
e. G. m. b. H. wurde Herr Bergwerksbesitzer Direktor Buch¬
holz  als erster Vorsitzender und Herr Weingutsbesitzer
Johann Hefner  als stellvertretender Vorsitzender
gewählt.

X Geisenheim, 15. März. Die nächste Versammlung
des „Kaufm. Vereins Mittel-Rheingau" findet am Dienstag,
den 17. März, abends 8*/g Uhr, im „Hotel zur Linde" in
Geisenheim statt. An dem genannten abend ist Bücher¬
ausgabe.

* Aus dem Rheingau, 17. März. Falsches Geld,
Dreimarkstücke, die das Bildnis des Königs Otto von Bayern
das Münzzeichen und die Jahreszahl 1910 tragen, sind
neuerdings in großer Zahl im Umlauf. Die Falschstücke
sind leicht zu erkennen, da sie sich fettig anfühlen. Die
Versilberung der Stücke ist so leicht, daß sie sich an den
Rändern abblättert und die dunkle Herstellungsmasse vermut-
lich Blei zum Vorschein kommt.

* Bleidenstadt. 17. März. Dem Landwirt Philipp
Döring kalbte eine Kuh drei Kälber,  von denen zwei
zusammengewachsenwaren. Das Doppelkalb hatte einen
Kopf mit drei Ohren, zwei Rümpfe, acht Beine und zwei
Schwänze. Die Tiere waren tot ; die Kuh ging bei demKalben ein.

Anzeige ein, daß der Steuermann Johann Engels,
im Besitze von Waren sei, die er in Gemeinschaft">st
Hausburschen Franz Haas  in einem hiesige" ^ ,,
gestohlen habe. Auf diese Anzeige hin stellte die PE
fassende Nachforschungen an und ermittelte, daß der
mann Engelhart am Montagabend einen mit Gegenständ
füllten Schließkorb an den Rhein — am Elektrizität̂ ^
in einen Nachen brachte und auf den Strom hinaus
Haas, der mit Engelhart am Rhein gesehen wurde, frjtinrft ft 11t nfoi rf\o vt ,-vvt ‘noch am gleichen Abend festgenommen werden,
erst am Dienstag früh. Der Nachen, mit dem W §
den Korb forttransportiert hatte, wurde am Dienst"̂
Hafen von Bingerbrück verankert gefunden. Engelhau
Haas bestritten entschieden strafbare Handlungenliyuu» eni|uiieut:ri jirajoare £>anoiuvige»1 *
zu haben. Da sie jedoch solcher dringend verdacht^
schienen, wurde gegen sie ein Haftbefehl erwirkt - •
Untersuchungshaft verhängt. In der Folgezeit förbetK
Untersuchung bei Haussuchungen eine Menge Waren PSll - " r ■ - - - - -
die zur Ueberführung der Inhaftierten führte.

?schuldigten legten nun ein umfassendes Geständnis ab, ^
Zu weiteren Haussuchungen und Verhaftungen führwj
wurde noch der Tüncher Gustav Erbelding  ,
Büdesheim und der Steinhauer Mathias Erbelv  ^
aus Gau-Algesheim in die Untersuchung gezogen,
beschuldigt wurden, ebenfalls Diebstähle im Vereinn>ii^
begangen zu haben. Die Durchsuchung der WohmE
Mathias und Gustav Erbelding waren ebenfalls vonv^
Es wurden mehrere Schließkörbe Waren beschlagnah"̂ -
wie festgestellt wurde, von den Diebstählen herrühreN-
Diebstähle liegen bereits 3 Jahre zurück und wieder?̂
sich in kürzeren Zeitabschnitten. Die Waren, die niast̂
schlagnahmt werden konnten, sind teilweise in der Ha"̂
schaft gebraucht worden, zum anderen Teil hat Ha?̂
Engelhart Ware vernichtet, teils durch Versenkung
Rhein und in die Nahe. Der gesanite Wert der gefWj,
Waren ist ziemlich hoch. Die fortgesetzten DiebstähleP" ,
mittelst Nachschlüssel zur Nachtzeit' statt, die WarenW. [IUU, Ult; ' M
in Körben, Säcken und dergleichen fortgeschafft. Gege" ^
Beschuldigten ist die Untersuchungshaft verhängt - p.
Infolge der Untersuchung waren in den letzten Tage", ^
der Polizeiverwaltung größere Menschenaufläufe, wobu"*
Ereignis eifrigst besprochen wurde. M-'-M

Bingen, 13. März. Der Wasserstand des Rhe"
ift in den letzten 24 Stunden 4 Zentimeter zurülkgbgü̂
Wenn diese Abnahme auch keineswegs bedeutend ist, I ^
es schon von Vorteil, daß das Wasser nicht abermals
Höhe gegangen ist. Die Keller der tiefer gelegenen jS
teile sind mit über 2 Meter mit Wasser gefüllt.
den hiesigen Getreidespeicher ist das Wasser eingedr""̂
Die Dampfpumpe. die das Wasser entfernen sollte,
Der Rückgang des Wassers dürfte jedoch bei der herrscĥ ,
Witterung kaum von langer Dauer sein, da dieiuhiu  uvu luiiyct ferner ]ein, ua ^
regnerische Witterung dem Strome alsbald abermalsGrtV
Wassermengen zuführen wird. Die Lage hier und >% [!ruirq. ^ re *5age hier uuv -
abwärts ist daher nach wie vor recht kritisch, j ."
bei einem Steigen um etwa 20 Zentimeter sich das » .
über die Ufer ergießen muß. Das Wasser der untere" >
war in der letzten Nacht ebenfalls zum Stillstand
durch die vielen Niederschläge ist von den Seitentäler" l ^
abermals soviel Wasser in die Nahe gekommen, £luuiei Lvager in ote vcaye gekommen, jj!.
Wafferstand des F̂lußes wieder im Steigen begriff^-ii —i- ~~~ uu
2Iucfj an der Nahe ist die Lage keineswegs erfreulich
Ueberschwemmungsgefahrimmer drohender wird-

-i- Aus Rheinheffen, 15. März. Aus dem p
des Vorsitzenden des landwirtschaftlichen Konsumvere'" ^
Spiespeim, Bürgermeister Keller,  war zu entlE^
daß der Rechner des Vereins nicht weniger als 31t(t>
2)lavt  unterschlagen hat. Der Rechner hat über seine" | ,
schlagungen ein Geheimbuch geführt. Da ein Teil der
summe gedeckt ist, so erleidet die Kasse einen Verlust^
rund 27 000 Mark. Vorgeschlagen wurde, daß von
Summe der Vorstand 7000 Mark und die 109iuuu ’jj cart uno ote iuu L iw
Zusammen 20 000 Mk. übernehmen sollten, doch « V
der Vorstand damit nicht einverstanden. Da man M V
die Deckung des Verlustes nicht einigen konnte, ¥w
nächste Versammlung darüber zu beschließen. Dem
stände wurde keine Entlastung erteilt.

* Unterschleife eines Bahnbeamten. Bei der̂Ü̂ p
suchung der Staatsanwaltschaft in Traunstein 0e9cl1„«fl'
Stationsgehilfen entdeckte man eine Unmenge Reises»
das auf dem KreuzungspuuktR o se n h e i m aus den
nach München, Salzburg, Kusstein usw. gestohlen worde"> ^
Man fand ein ganzes Lager von goldenen Broschen mit*J; (J,
ten und anderen Edelsteinen. Armbänder, Uhren, p¥ [%
phische Apparate, Musterbilder, Herren- und Damengar°c^ .
Leibwäsche, Taschen, Koffer, Rasier- und Toilettckästl!" ^
Reisende, denen auf den Zügen nach München Wert' ^
Gebrauchsgegenstündeabhanden gekommen sind, könne"
bei der Polizei in Rosenheim oder bei dem Untersuch
richter in Traunstein (Bayern) melden. *

** Gefahren des D-Zuges. Aus dem D
stürzt ist auf der Fahrt von Posen nach BerU",F
26jährige russische Musiklehrerin Kalista Gerasth'M"
aus Petersburg . Sie wurde schwerverletzt naw ^luutue miioetoerießi J
ins Stadtlazarett geschafft.

** Eine schreckliche Ballonfahrt in einem1. a  i 4,i am  Cü /v 'ff _«* ^ _ n r\ i _ . v,v ^ a • #• v *. -. 4* ^ , .ick

Oberwiesenseide bei München mit dem Aerm'
Oberpostlnspektor Bletzschacher als Führer u'w .
Herren als Passagieren zu einer Nachtfahrt " „i"
stiegen Bei günstiger Wetterlage hatte die6 30 17br fipnrrnnm , t „ h mH-  on emr n .+. s>î ar6.30 Uhr begonnen, und mit 20 Kilometer
nof rTlVrit nhtrrfotf .̂ 4 —- _ rvr • r: r_ Mf * v (Öl*

__ _ _ K
hende Gewitter und Wirbelstürme^kam, zog %ll€
rasender Geschwindigkeit über Donaumös und ^ 5°

• s * .j . ’ unu  mu - OXUUHltlCV
geschwindigkert ging es nordwestlich über die ' »,1
burger Eisenbahnbrücke ins Schwäbische Hine/N- #
der Ballon bei Tonauwärth zwischen drei 9 ... itf1'

beut sowie Oberbahern nnd Niederbahern Hinwegeßa‘f
wurde er bis auf 1500 Meter hinaufgedrua"' ^V- ««T J-ouu  weerer ytnausgem.»- w-
wieder herabgestoßen, mitunter fast bis aus
Bei einem solchen Aufprall verstauchte sich
aiec , uer Nenkner Rrrnrfimftnn oittott 9Trrtt.gier, der Rentner Zaochmann, einen Arm- &
bejfen konnte er sich beim nächsten Aufprall J

mcht mehr genügend ftsthalten, und,stu^ w,

— Bingen , 15 . März Einbruchsdieb  st ah  l.
Sei der Potizeiverwaltung ging am letzten Montag eine

Erde nicht mehr genügend festhalten, und f
dem Korb heraus, kam jedoch ziemlich glirnpf,ff,' Vs

von. Durch die Entlastung schnellte nunmê E
Ballon im strömenden Gewitterregen bis nähr»"
Meter empor. Der herausgefallene Passags.7
sich inzwischen erhoben̂ u'nd^begäb ' sicĥHn dee
zum benachbarten Tegernbach, wo die Bewobw
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'eine aBento«4 1?.tltert  über den nächtlichen Besuch und
ö<tttn ü&er ‘ / / » $ en  Erzählungen . Ter Ballon war
'Ur Noilant,i.«̂ geraten , wo sich der Führer

Ballon V entschloß. Er zog die Rerhleine , und
Kilometer .3'var rasch, wurde jedoch noch viele
Gestoßen über die Felder geschleift und arg
Wann, v/f be* Eggenfelden im Rottal schließlich
Rotten hör «m,, e Lu komiuen. Bei der wilden Fahrt
eer Fübr^ ^ eftor Ludowici einen Schlüsselbeinbruch,
»her "es Ballons und der Rechtsanwalt Gün-

**  Bn,. ^ eu und Hautabschürfungen erlitten.
•®°fmBern Bergrutsch heimgesncht wurde der Ort
'ß trostlos ,'Ô ben. Ter Anblick, den der Ort bietet

J” UnQPtt v,rt«r •» uuujct . x i yumiueu , uic ujvc
Mrstr nin/v verlassen mußten , als die Bewegungeu
tzN.Ng, WindhN/..^nbe>t in den benachbarten Orten Ebe-

bereinrel̂ ' »»eberall stehen ausgehängte Türen und
Ahnungen umher . 17 Familien , die ihre

:«» aanr°« ^ ni uiw . Unterkunft gefunden . Während
Aunc>e» o n Sonntages wurde das Gebiet der Rut-

..wertem Umkreis durch Gendarmerie und
. '̂ 6ehiPrt„«tannec  abaesperrt . Ueber die Ursache der

Witter ei ' S?{! ist nichts bekannt . Es wird Sache
M tz "tülllfton von Sachverständigen , Ingenieuren
Musteu ^ n̂ sein, die Gründe für die Rutschnngen
^tninisst̂ ..' Grund des Gutachtens einer solchen
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tC8eIn L; lt  ütürde dann auch die Schadenersatzfrage zu
Manntim, ^ ^ Ein ähnlicher Unfall ereignete sich
^Üheiü, / /or Zehn Jahren in dem rheinischen Orte
Ws Nnn Koblenz . Tort hatte sich zwischen dem
E'Üerunns1!" ^ /"Elchtigen' Tonschicht infolge ähnlicher
MserMÄ ^ Haltmsse, wie wir sie jetzt haben , eine
^chivere gebildet und die Tonschicht vermittels ihrer
. ** Ll ?,! Rutschen gebracht.
rUtben hat Vt̂ eti ^ c Anschläge auf englische Flieger
V beidr.» ...er Untersuchung über die Todesursache
x^ert lungst abgestürzten Flieger Hauptmann
ie.?et kim,e buinant Burroughs festgestellt. Ter Zwei-

infolge eines Bruches der Lenkstange des
/est Ers um . Es konnte festgestellt werden ^ daß
zü'gestj,. W da, wo sre mit dem Steuer verbunden war.
'»erst^ Wurden war . Würde dies vor dem Fluge be-
Zeivechs-u so wäre die Stange bestimmt aus-
Aparati-L ^ .u^den. Ter mit der Ueberwachung des
»!erst, betraute Mechaniker hatte aber nichts be-

der ©tJ onnte  nuch nicht sestgestellt werden , wer
^ es gefeilt hat , man nimmt allerdings an,

o 'efjt: n„J um einen Akt von Sabotage handelt . Es
s-etrksta>'„ das Gerücht auf , daß die Zerstörung der

das ^»̂ ^»dherischer Absicht geschehen ist. Es ist
"eruum,! .^ >wmal, daß englische Flieger auf diese Weise
>*»8 Sinns U? ö- So macht beispielsweise der „Eve-

bev , darauf aufmerksam , daß vor dem Ab-
ÄRuants27.  Mai vorigen Jahres den Tod des
lsdnlich,7 ,Arthur zur Folge hatte , die Verhältnisse
.n ^ es a r̂„, - Der Apparat war repariert worden,
3Û efü(irt r,9 uiemals , festzustellen , wer die Reparatur

Go russisch-polnische Räuberbande von
«a üßlandi Snedern wurde das Gouvernement Petrikau
^ »»ten Furcht und Schrecken gehalten . Unter dem

Mia , " tionäre Rächer " verübte die Bande eine
iMberhr -^ oon Morden , Räubereien und Unsittlich¬
eres N„77.e^- Nachdem es vor kurzem durch ener-
i<? ^ otb^ flu ” ber  Polizei gelang , den größten Teil
fc * ®eS* 5l n e öin Steft zu machen, hat der War-

Band» 'Aesyof nunmehr den Kriminalprozetz gegen
*- ** Ei, ./ »öffnet.

^Weitverzweigte Organisation von Mädchcn»
x. »eit sich über ganz Mittelasien ausdehnt,

wurdo i ° e5 ersten Berichten Glauben schenken
ij»iein .'.u,«?^ ^ »enburg entdeckt. Als die Polizei vor
Ti| e Arnun / be§  Mädchenhandels dringend verdäch¬
ten Hgusr^ be»hostete , stellte sie nach einer gründ-
d,° ^aß aus den Briefen der Verhafteten
b/r " Eiden  Zubringer und Agenten durch
s " te» n,,Zements von Samara bis Baku unter-
ti-n^ sen verschiedenen Eisenbahnstationen und
« Tie m/l Vertrauensleute Verbindung unterhiel-
t -^ en „Zenten lockten gewerbsmäßig unerfahrene
Li-I^ en rr "»er allerlei Vorwänden an sich und ver-
sttu'l hatt^n^^ bE"» sie dieselben in ihre Gewalt ge-
itn̂ ü iiim ?>Vr̂ »iieweise teils nach den russischen
tut? dew . Abtransport nach Südamerika , teils auch
itziu. es liewe .Kontinent . Die Behörden sehen sich,

-8ende« '̂,7  Esner in ihrem Umfang kaum zu be-
tz-u./ Ei,, „ / »ütersuchungsarbeit gegenüber,
schabt; die / / / Erdbeben hat Akita (Japan ) heim-
fins en  solio » ^ der Todesopfer und der Material¬
ien »uch in ^ ziemlich groß sein. Schwere Erdstöße
Sni . Tex y. /üderen Provinzen wahrgenommen wor-
.st̂ ern. Ein m̂ vulkan scheint in lebhafter Tätigkeit
ein/üische n/I ^ E" »egen fiel in der ganzen Umgebung,
betn . der „u " Ungen erklären , daß dieses Erdbeben

ber / »schwersten ist, doch muß dies in An-
tNen/schimn/ ?.MEn Uebertreibungen gelegentlich des
■n._ werben "üsbruchs mit einiger Vorsicht aufgenom-

br̂ neb scherz und Ernst.
Nasalsten" //ssische Geschichtsforschung. Zu den ver-
deigÊ.8eb/,,/duchern , die an den russischen Ghm-
^eli5 »s»oriknn̂ werden, gehört vor allem das von
M^i/chichtp" '̂Aüwski herausgegebene „Lehrbuch der
fietnAKichenö- der Verfasser seine Studien der
»Na/ te xx 7»/ »8nisse betrieben hat und zu welchem
dv/' ,°es steii/t Minen ist, mag aus seiner Tarstel-
Nitzs. deg, alters der französischen Revolution her-
>her̂ „Luv/ / ''F»ankf. Ztg." Pariser Blättern ent-

i» s.,„war e/ ü XVI.'" so schreibt der geistvolle For-
schick»er lan/ .„^ 5bkicher und milder Herrscher, der
!eitien.»üchttan Negierungszeit mit besonderem Ge-
,et<tot Volke.Fenanzminister zu finden wußte. Von
ich an Monarch «ud geliebt, entschlief der hoch-Einen. Z ? ach einer glorreichen Regierung plötz-

»ettetX̂ I 7/wgfluß . Ihm folgte dann sein Sohn
>e°n gi'ein öe.°er mehrere Kriege führen mußte, in5°Ni/°üaparr? ^ »»- der königliche Marschall Rapo-

erobert- ' E»!/n großen Teil Europas für seinen
°*e tp/üd jnnrfu Rapoleon mißbrauchte aber seine
^izigwtrnä̂ wie den vergeblichen Versuch, sich gegen

Vlänp vE^rerung zu empören und seine ehr-
sdftsKdes  s .rchzuset-en. Unter Führung Alex-
°?»er /5  all °r Kaisers uiid Königs und Selbstherr-
eine zr-T.̂ den ,,// ^en, wurde der General abgesetzt,
°a>Mt/sion b " üd  Ehren sowie aller Ansprüche auf
Sbtiii/o er /und aus die Insel St . Helena ver-
d/e sn/deckt r_? tieffter Einsamkeit, vergessen und
Jjß  ifj9». doch/ derbrecherisches Leben beendete."
/Wicft wst z . e»n französischer Schriftsteller: „Und
»d«rz ftw „sm ..Art , wie man Geschichte schreibt,

einem / »/altenden " Sinne , wie es ja auch
Russen nicht zu erwarten ist.

--- Fm Gerichtszimmer gestorben . Einen tragischen
Tod hat der 80jährige Landwirt Stappenbeck aus Bel-
gau gefunden . Er hatte vor dem Amtsgericht Arendsee
zu erscheinen, um als Zeuge zu fungieren . Ter Land¬
wirt , der noch nie vor Gericht gewesen war , geriet
in große Austegung und war nicht mehr zu beruhigen.
Als er vor dem Richter stand , war er so benommen,
daß er kaum sprechen konnte . Aus gütliches Zureden
des Richters beruhigte er sich aber . Mitten in der
Vernehmung brach der Zeuge, der bisher körperlich sehr
rüstig war , zusammen . Ein Arzt stellte fest, daß er
einem Herzschlage erlegen war.

Aequinoktial -Anwetter.
)( Ein furchtbarer Orkan hat tn der russischen Pro¬

vinz Kuban schrecklich gehaust . Das Asowsche Meer stieg
um drei Meter und überschwemmte die Orte Stanitza
und Atschujewskaja , wo mehr als tausend Menschen
ums Leben kamen. In Jasenskaja ertranken 150 Per¬
sonen . Auf der am Schwarzen Meer entlang führen¬
den Eisenbahn wurden Wagen und Lokomotiven durch
die Fluten umgeworfen . In Atschujewskaja stürzten
380 Gebäude ein . In der Nähe des Kosakendorses
Achthrskaja im Gebiete des Kuban schliefen 176 Ar¬
beiter in einer Baracke. Vor der Flut flohen sie auf
einen Arbeitszug ; ehe derselbe abfahren konnte , wurde
er von der Wucht der Elemente umgerissen und ver¬
sank im Wasser . Sämtliche Arbeiter sind ertrunken.

Ter Orkan wütete zehn Stunden lang . Als daS
Wasser zurückwich, zeigte sich ein furchtbares Bild der
Zerstörung . Der Bahndamm bildete auf eine Strecke
von acht Werft einen Trümmerhaufen von Schienen
und Schwellen . Auf Lokomotive und Tender wurden
erstarrte Leichen gefunden in Lagen , die die furchtbaren
Anstrengungen verraten , die die Unglücklichen gemacht
hatten , um sich zu retten . Andere Orte , an denen das
Wasser gewütet hatte , sind gleichfalls mit Trümmern
von Wohnstätten und einer großen Zahl Leichen bedeckt.
48 Menschen retteten sich auf schwimmenden Trümmern
An einer der heimgesuchten Stellen standen vorher
380 Arbeiterhäuser mit tausend Bewohnern . Wie viele
von diesen umgekommen sind , ist noch unbekannt . Am
Ufer wurden zahlreiche Leichen ausgelesen . Eine An¬
zahl beherzter Männer sind auf das Meer hinausge¬
fahren , um von der Strömung Fortgetriebene und
noch Lebende zu retten . Die Rückkehr der Boote wird
von einer großen Menschenmenge mit Ungeduld er¬
wartet.

In Temir Chan Schura wütete der Sturm 16 Stun¬
den lang ; die Stadt war mit einer Staubschicht be¬
deckt und die Lust so voll Staub , daß um 3 Uhr nach¬
mittags völlige Dunkelheit herrschte. In Schemacha
und Tiflis ging ein schmutziggelber Regen nieder , und
die Lust roch nach Rauch . Dann fiel mit Schmutz ver¬
mischter Schnee.

* * *

Schwere Stürme
haben in den letzten Tagen an den Küsten Englands
gewütet und durch Springflut schweren Schaden ange¬
richtet . Tie Straßen in Sonning , Shiplak und War-
grave stehen unter Wasser und verschiedene Häuser
sind isoliert . Tie niedrig gelegenen Gebiete von Her-
fortshire sind ebenfalls überschwemmt. In Dumfries-
shire wurde ein kleiner Junge , als er eine Flußbrücke
überschreiten wollte , vom Sturm ins Wasser geschleu¬
dert und ertrank . Die schwedische Barke „Trifolium"
wurde bei Sennen in der Nähe von Caplandsend gegen
die Küste getrieben , wo sie auf einem Felsen zer¬
splitterte . Fünf Mann von der 11 Mann starken Be¬
satzung sind ertrunken . In der Nähe von Barry schei¬
terten zwei andere Schiffe. Das Barry -Lotsenboot schei¬
terte ebenfalls , wobei der Lotse ertrank . In der Nähe
von Newhaven strandeten zwei Schiffe, die Besatzung
konnte jedoch gerettet werden . Die irische Küste hatte
besonders schwer unter dem Orkan zu leiden.

Eine Sturmflut an der atlantischen Küste
hat furchtbaren Schaden verursacht . In den bekannten
französischen Seebädern von Treport , Mers , Tieppe,
Pourville und Saint Valerh -en-Caux richtete die Flut
namentlich an den Kasinos sowie den in der Nähe ge¬
legenen Villen große Verheerungen an . Die Flut drang
mehr als einen halben Kilometer tief ins Land hinein
In Saint Valerh -en-Caux steht der untere Stadtteil
unter Wasser.

Letzte Nachrichten.
Umsatzsteuer für Kicinhandclsgeschäste.

: : Der Bund der Handwerker hat dem Reichstage
als Petition einen Gesetzentwurf unterbreitet , durch
den alle Kleinhandelsgeschäfte , deren Jahresumsatz
mehr als 50 000 Mark beträgt , verpflichtet werden
sollen , eine Umsatzsteuer auf ihren Gesamtjahresumsatz
an das Reich zu entrichten , und zwar in Höhe von
0,1 vom Hundert für je 50 000 Mark Jahresumsatz.
Alle Zweiggeschäfte sollen mit ihrem Jahresumsatz dem
Hauptgeschäft zugerechnet werden . Das Gesetz soll sich
auch auf Genossenschaften und ähnliche Vereinigungen
erstrecken. Der Petitionsausschutz des Reichstages
schlägt vor , die Petition dem Herrn Reichskanzler
zur Kenntnisnahme zu überweisen.

Schärfere Maßnahmen gegen Automobile auf Land¬
straßen.

? Kraftwagen und Schafherden. Vierzig Schäfer und
Schafmeister aus Thüringen haben dem Reich-tage die Bitte
unterbreitet , den Verkehr der Kraftwagen auf den Land¬
straßen zu regeln. Insbesondere soll jeder Kraftwagen¬
führer verpflichtet sein, bei Begegnung mit einer Schaf¬
herde so lange stillzuhalten, bis der Schäfer die Herde
auf. die eine Seite der Landstraße getrieben habe. Zeder
angerichtete Schaden soll vom Kraftwagenführer sofort ersetzt
werden. Die Bestimmung über die Wagennumern soll da¬
hin verschärft werden, daß die Nummern auch bei schneller
Fahrt noch deutlich erkannt werden können. Der Petitions¬
ausschuß des Reichstages .hat beschlossen, die Petition dem
Reichskanzler zur Kenntnlsncthme z überweisen.

Der Blutdurst des Großstadtpobels.
** Der Schauplatz unglaublich wüster Szenen war

am Sonntag der Flugplatz von Juvish bei Paris,
die wieder einmal beweisen , daß der moderne groß¬
städtische Pöbel genau dieselben Instinkte zeigt wie
der Mob in den römischen Zirkussen bei den Gladia¬
torenkämpfen . Es war angekündigt worden , daß die
beiden Flieger Vedrines und Guinard ein Wettfliegen
miteinander veranstalten sollten , wozu sich eine riesige
Menschenmenge eingefunden hatte . Aber inzwischen
setzte ein heftiger Sturmwind , verbunden mit Regen¬
schauern ein , der die Vorführung zu einem lebens-
gefährlichen Unternehmen gemacht hätte . Als man dem

Publikum mitteilte , daß wegen des Sturmwetters das
Wettsttegen ausfallen müsse, gerieten die Leute in eine
furchtbare Erregung und machten einen entsetzlichen
Skandal . Um sie zu beruhigen , stiegen Vedrines und
Guinard zu kleineren Flügen auf , mußten aber wegen
der immer heftiger einsetzenden Böen bald wieder
niedergehen . Nun ging der Skandal erst recht los,
das Publikum wollte durchaus das angekündigte Schau¬
spiel genießen , es lechzte nach dem auftegenden Nerven¬
kitzel. Alles Zureden der Angestellten nutzte nichts,
Guinard richtete sich in seiner Flugmaschine , mit der
er soeben niedergegangen war , auf und rief den Leuten
zu : „Schießt uns lieber gleich aus Revolvern nieder,
als daß wir bei einem solchen Wetter aufsteigey
müssen !" Nun war das Publikum nicht länger ^zu
halten ; das Angebot , das Eintrittsgeld zurückzuzahlen,
wurde verhöhnt ; die tobenden Massen durchbrachen
die Schranken und ergossen sich unter wildem Schreien
über das Flugfeld , wo sie alles zertrümmerten , was
ihnen in die Hände ffiel. Daraus sprengte eine Ab¬
teilung berittener Gendarmen in die Massen hinein
und jagte sie mit Säbelhieben auseinander.

Graf Witte über die internationale Lage.
* Graf Witte äußerte sich einem Mitarbeiter des Buda-

pester „Az Est" gegenüber über die politische Lage. Er
sagte, daß noch eine gewisse gespannte Stimmung bestehe
und die Lage noch nicht völlig geklärt sei. „Es gibt,"
meinte er, „in der heutigen Situation etwas, was man
nicht als normal und vielleicht einigermaßen als krank¬
hafte Erscheinung bezeichnen kann. Erstens sind die Bal-
kanangelegenheiien noch nicht ganz erledigt — was bisher
geschah, ist der erste Akt des großen Dramas ; wir be¬
finden uns in einem Zwischenakt. Zweitens gibt es im
Verhältnis zwischen dem Dreibund und der Triple -Entente
immer ein verdächtiges Moment; denn wenn auch wir
Russen keinerlei aggressive Pläne zum Beispiel gegenüber
Deutschland haben, so ist es doch gewiß, daß die Gefühle der
Franzosen für das Deutsche Reich immer gewisse Zweifel
erwecken werden. Der dritte Grund zur Beunruhigung
liegt wieder in den Balkanfragen . Wie kann man be¬
haupten, daß die Balkankrisis ein Ende erreicht hat, wo
wir doch sehen, daß sofort nach den Balkankriegen alle
Mächte ihre Rüstungen zu steigern begannen? Der vierte
Grund ist endlich, daß unser Handelsvertrag mit Deutsch¬
land vor dem Ablauf steht. Die trirtschaftlichen Bemühun¬
gen spielen in unseren Tagen eine so wichtige Rolle, daß
man nicht wissen kann, was geschehen wird. Der Zar
will den Frieden, er wünscht den Krieg zu vermeiden,
selbstverständlich aber nur so lange, als er dadurch seinem
Reiche keinen Schaden züfttgt."

Geehrter Kriefknstenonkelr
Im Rheingau flehen viele sehr große, alte und gesunde Birn¬

bäume, wahre Riesenbäunie. Wie alt können diese sein? Vielleicht
ist Einer der Leser dieses Blattes auf Grund eines Hausbuches
oder Chronik in. der Lage hierüber genaue Auskunft zu geben.

Kann die Behauptung, Birnbäume würden ein Alter von
höchstens 100 Jahre erreichen, richtig sein?

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depesche«

des Reichswetterdienstes.
18. März : Veränderlich, starker Wind, feuchtkalt.
19. März : Feucht, Regenfälle, normale Temperatur.
20. März : Meist bedeckt, trübe , Niederschläge, naßkalt.
21. März : Wenig veränderlich, strichweise heiter.

Lohnbücher
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfteund.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Bekanlltmachung.
In das Handelsregister Abteilung A Nr . 100 ist bei

der Firma Rheingauer Schuhwarenfabrik P . Wolfram in
Niederwalluf nachgeiragen worden : Das Geschäft ist unter
unveränderter Firma auf die Kaufleute Hermann und Richard
Wilcke übergegangen und wurde als offene Handelsgesellschaft
mit Beginn vom 26. März 1913 weiterbetrieben. Ferner
ist eingetragen : Der Kaufmann Richard Wilcke ist aus der
Gesellschaft ausgeschieden. Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Der bisherige Gesellschafter Hermann Wilcke ist alleiniger
Inhaber der Firma.

Eltville,  den 9. März 1914.
Königliches Amtsgericht.

Eingesandt.
Gegen das Eingesandt hat der Bildhauer von Oestrich

leider nichts einzuwenden als das, daß der alte biedere Mann zu
dem Bildhauer selbst kam und den Grabstein bestellte und
nicht, wie in dem Eingesandt, dieser zu ihm. Nicht einmal
sondern zweimal kam er . Dann will es der Bildhauer auch
bekannt geben̂ daß dieses das erste Denkmal nicht gewesen,
welches er auf solche Bestellung ausgesührt hat , sondern 6
Stück hat derselbe schon geliefert zu Lebzeiten des Bestellers.
Im Gegenteil, daß die Sache auf Wahrheit beruht , will ich
den ersten Bildhauer der Stadt Geisenheim heranziehen, daß
derselbe bei einen- die Grabeinfassung und der Oestricher
das Denkmal mit Inschrift bis auf den Todestag geliefert,
trotzdem die alte Dame noch 4 Jahre gelebt hat . Daß es
ihm aber in diesem Falle in beiden Instanzen so gegangen,
das hat der alte biedre Mann zu verantworten und nicht
der Bildhauer , denn die ganze Geschichte bringt vielleicht die
Sonne noch mal an den Tag , oder wenn diese nicht, dann
vielleicht ein Strick. Denn wenn es ihm von allen so ge¬
macht worden wäre , dann hätte er schon lange keine Kosten
zahlen können. Dann mochte ich noch am Schlüsse Mit¬
teilen, wenn sich Jemand um die Sache näher erkundigen
und ganz genau erfahren will, so ist der Bildhauer gern
bereit die ganze Geschichte vom 1. und 4. August 1912 als
ec die Bestellung entgegennahm von dem alten biedren
Mann im Bürgerfreund bekannt zu geben, aber von A bis
Z, wenn es den, alten biedren Miann gefällt. Die richtige
Entscheidung überlasse ich späteren Instanzen . A. F.

200 Haarzöpfe
ä Mk. 1.50 , 1.90 , 2 .40 u. höh.
ohn« Kordel von Mk. 3,90 an,

J . HYMON,  Mainz,
Stadthausstr . 3.

Zirka 100 Ztr.

Dickwurz
abzugeben Mittelheim , Haupt¬
straße 34.



Bekanntmachung.
Eine Wohnung iin Gemeindehause. Hintergasse 15,

bestehend aus Küche und drei Zimmern, ist sofort zu ver¬
mieten. Reflektanten wollen sich bei dem Unterzeichneten
melden.

Niederwalluf , den 14 . März 1914.
Der Bürgermeister:

Jansen.

Bekanntmachung.
Zugelaufen ist ein junger , langhaariger , schwarzbrauner

Jagdhund.
Gegen Erstattung der Futter - und Jnserationskosten ab¬

zuholen bei der Unterzeichneten Stelle.
Niederwalluf,  den 14 . März 1914.

Der Bürgermeister:
Jansen.

Stammholz -Versteigerung.
Donnerstag , den 19. ds . Mts ., vormittags 9'/ , Uhr

beginnend , kommt im Eltviller  Stadtwalde aus den
Distrikten „Dicknet Nr . 2 und 4 " , „Hainbuckel Nr . 7 u . 8 " ,
„Erlenborn Nr . 26 " , „Salzborn Nr . 15», 16», 16d und
17b " , „Buchwald Nr . 22 ", „Hummelweg Nr . 27 , 28 , 29
und 31 " folgendes Holz zur Versteigerung:

184 Stück Eichenstümme mit 163,57 Fstm .,
51 „ Buchenstämme mit 26,73 „
11 „ Hainbuchenstämme mit 3,13 Festm .,
85 „ Birkenstämme „ 17,63 „

1 „ Kiefernstamm „ 0,64 „
99 „ Eichenstangen , 1. Klasse,

O II n 2 . „
4 „ Birkenstangen 1. „

Stammholzlisten stehen den Interessenten unentgeltlich
zur Verfügung und sind beim Bürgerineisteramt erhältlich.
Zusammenkunft am alten Forsthaus . Anfang im Distrikt
Dicknet Nr . 2 um 9-/ , Uhr . •

Eltville,  den 13. März 1914.
Der Magistrat.

üilttt'Vttksill.
Donnerstag, den 19. März 1914,

vormittags 11 Uhr,
lasse ich auf dem Rathause dahier meine Weinberge und
Aecker in Oestrich er und Mittelheimer  Gemarkung,
gelegen in den Distrikten Doosberg , Sasserweg , Mühlgasse,
Schlehdorn , Honigberg , Schiffmann , Marschgasse , Rothezeil,
worunter das Grundstück im Distrikt Schlehdorn an der
Landstraße hier sich vorzüglich zu Bauplätzen , mit Aussicht
auf den Rhein , eignet , unter günstigen Zahlungsbedingungen
zum Verkauf ausbieten.

€ . Meis eil lief mer Ww.

Weinvercteigernng in Bingen am Rhein
Mittwoch , den 8 April 1914 , mittags 12' /- Uhr . läßt

Herr
Seligmann Simon

in Bingen am Rhein
im oberen Saale des „ Mnger Bahnhofes " nachverzeichnete Weine
versteigern:

8/1  u. 2/2  St. 1910 er
181„ 5/2 „ 1911 er
30/1„ 9/2 „ 1912 er

62 St . 1910 er
sowie9 2̂ „ 1911 er

2/4  St 1908 er
und 1/1 ,, 1911 er

Wcissweine
von Ganbichelheim , Bechtheim,

Guntersblnm , (Ockenheim,
Bodenheim Laubenheim , Gp-
prnheim , Uiersteiu , Münster,
Küdesheim , Dingen , Kchlotz
Kückelheim , Minlrrl , Geisen¬
heim , Johannisberg , Uüdes-
heim , Uanenthal etc.

Ober-Ingelheimer
Rotweine,

Aßmannshäuser
Rotweine (natur ).

Allgemeine probetage von: 1. April an in den Kellereien
des Versteigerers, Mainzerstraße 60/62.

„kolsttions - Sintenlöscber „Criumpb"
Stück1.25  u. 1.50  CQh. empfiehlt Hdam 6ti «nn«, Oestrich.

Fcncrwerkcrei
Jacques Herrmann

Stadtbansstr. 2 IfiaiflZ .Fernspr. 1813
empfiehlt sein reichsortiertes Lager in:

Feuerwerk für Garten und Salon
(Frosche, Schwärmer, Bahettn, KanottettscltlägO

MT Wiederverkäufer wollen Preisliste verlangen.

1.ampion8-, vekoratiou8-
u. Illumination-Artikel.

Billigste Einkaufsstelle für Wiederverkänfer

/Ibbtucli-Matetialien.
Stets grosses in Düren, fenstern , Haustüren,

Olsssdsclilüssen , Bauholz usw.

Cirist. Pilgenrfilher, H. >>„7^ °,. Wiesbaden,
Dotzheimerstrasse 75.

| Cheater -fluffübrimg |
m Äes Semeinsüirigen fltufcöaTfes jj
W für die Orte ==
M Geis enheim , Johannisberg u. Winkel  W
= bei Rhein -Mainischen Verbandes für Volksbildung ^
Z Donnerstag, den 19 März 1914, Jp
M im Saale des „Deutschen Hauses " zu Geise nheim  W

: LMULLL HOFER(
=  Drama in fünf Akten von Walter Lutz. =
==  Anfang aben ds 8 Uhr pünktlich . — Ende 11 Uhr . M
M (Letzte Vorstellung in diesem Winter.) M

M Kartenverkauf bei W. A. Ostern und P . H i l l e n, M
=  und im Deutschen Hause in Geisenheim,  =
M bei Sattlermeister Eger , Winkel  und Gastwirt M
= Klein , Johannisberg,  s owie abends an M
=  der Kasse. =

R«N-pfähle und gesägle Pfähle 1.75/1.80 Mtr.lang.
WKtnftNkAA -TUlElkl zu Drahtanlagen und Einfrie¬
digungen 1.—, 1.25, 1.50, 1.60, 1.75 und 2.— Mtr . lang.
Ba«mpfähleu. Pfosten2.50 bis3.50 Meter lang
in der ganzen Länge nach staatlicher Vorschrift unter strengster
Kontrolle mit Quecksilbersublimatkyanisiert.

Imprägnierte gesägte Pfähle und Stickel 1.50 und
1.75 Meter lang (in Kreosot gekocht) empfiehlt

dg . Jos . Friedrich,
Bersandtfaß- und Holzhandlung,

Landstraße 12  Oestrich tt . Rh . , Telefon Nr . 31
Lieferung an bedeutendste Weingüter i. Rheingau u.Rheinhessen.
Billigste Preise . Offerten gerne zu Diensten.

Wainzer Musik - Akademie
Opern-unclOrcbesler-Scbule

Mainz , Rirchpiat; 7, pari.
Ausbildung in allen Häckern(Ui* Tonkunst
durch nur bewährt * Lehrkräfte . Opernscbnl * — Scbfiler-
orehester — Organistetischule — Honorar : 73 —400 M

Eintritt jederzeit. — Prospekt frei.

Direktion Hlfr . Stauffer u. 6 . Csckwsge.

Herren .-und . J&iaßcn -J &h
‘fflu/gau

H. piat?
Miesbaclen

Dotjbeimerstrass« 20
CtUpbon 29 « .

Oefen, ßerde, Wanü- «. Bode»*
PlalfeM, Kachelöfenn. Kamine

mit Oanernrattd'€in$at»,
hygienisch einwandfreie Limrnerheisvng.
Sinrichten vorhandener Kachelöfen nach

neuen Systemen.
===== HU * Reparaturen ! =====
Besuch * und Vorschläge kostenlos I

als Spezialität der Firma stete
in grosser

Vielseitigkeit“
am Lager. I

WIESBADEN, Langgasse 1/3
Bestellungen werden sofort erledigt. Telef.636t

S. GUTTMANN

300 Ztr. Dickwurz,
100 „ Kartoffeln,
130 „ Korn- » Ha«

ferstroh,
25 „ Heu,

mehrere Fuhrgeräte sind weg¬
zugshalber zu verkaufen bei

Georg Hartrnann,
Schierstein, Friedrichstr . 6.

eine stud
zu verkaufen , unter 4 die Wahl,
bei Frau Johann Ruppers-
hofen Ww ., Oestrich , Land¬
straße 24.

150 GürtetGtrtweidtit,
4000 Korb* 8. Bfodcweidftt
(Kulturweiden ) hat abzugeben

Karl Martin Mehringer,
Oestrich.

Für mein Eisenwarenge¬
schäft suche zu Ostern einen
braven tüchtigen

Lehr jungen
aus anständiger Familie.

W . Schneider,
Schierstein a. Rh.

Spreu
hat abzugeben
Hofgut Steinheim b. Eltville.

Kyanisierte

Rundpfähle,
rohe und imprägnierte Pfähle
und Bohnenstangen in prima
Qualität auf Lager bei
Gtto Gger,  Winkes.

Louis Zintgraff,
Wiesbaden

Eisenwarenhandlung und Magazin
für

Haus- 11. Küchengeräte
Stahl- und Nickelwaren
Obstgestelle

Flaschenschränke
Oefen und Herde

Weitestes Geschält dieser Branche
am Platze.

Solide Ware. Billige Preise.

SparsameFrauen
slricketeSferiwolle
[deren-Echtheit garantiert dieserJ

^ivon B̂ahreny

[auf jedemBikeft und Umband
I und dieAufschriftFabrikat der
jStemwollspi nnerei Altona-Bahrenfeld1

Neuheit '
Matadorstern

Aus reiner Woile hergestelit
nichteinlaufend”nichtfilzend.|
Das Beste gegen Schweif̂uß

^Qualitäten bsbs
Auf Wunsch Nachweis von Bezugsquellen.!

■fu Sgtzkdbrh| h
gegen Syphilis

Geschwüre, Flechten,
Harnröhrenleiden

Cbrlicb-Bata - er.
Lichttherapie re.
Blutuntersuchung.

Ir. med. Bagger, N
Mainz , Schusterstraße54, I.

+ Sprichst, tägl.

S- 1u.6—1/,8
außer

Montag».

SüAUgcn
mit guten Zeugulß^ .,
auch leichte Fabriksarve
nimmt , sucht sofort

Dr . RoUaN^
Schierstein a.

Braver
kann die Schreinerei

I . Kreis .
Schreinerei,

Immer nur

wichse Ick alle ,|,
weil Pito am tWT

scfcöns“sten und
glänzt, auch das I*eglanzt , auu v
wasserdicht und»

hakt macht-

—

Verlangen sie bitte nur

Rino-Salhj
BÄsa ®»3?/

Dose » M. 14B »ije*In allen Apo» «*
Orlgtnalpaeltnn*
Rieh. SchubertWeUbShhc-D1**" -«e
Han vertag *»es* * *1.

Nicht filzend-rucnr \ \\^ - j
Nichr einlauf *9

ßte.gesdv ^

Allein -Verk*«*'
Max Eis, EltvtH

Zucht m.
Bruteier,

utter lief, « jg ?«
i.

Futter lief
^ i . Mergi

Kaallog gratis . Wiederve

I ran-BitmW
mW
mW

stet» in grSieter E
Preise beksn»*^ .

Rlodehaos
Wiesbaden,#

Kirchgassc 2t ^

Donnerstag , l 9-
nachmittags 5 , J

BaflunginĤV-
im Betsaale 3U



beschichte
Unter fremden Leuten.

eines jungen Mädchens von Heinrich Köhler.

, .. 3 . tFortjctznng .,
nächsten Tage ging Frau Volkmann mit Gertrud zu

, "" Hecker, die das junge Mädchen für ihre Tochter
igagrerte . Die Auffindung einer passenden Wohnung

n, [ e ê größere Schwierigkeiten . Möblierte Zimmer
Ftruds iw! c E Kkoar gentlg zu verinieten , aber sie waren für
" einwnu.lchewene Mittel zu teuer , und bei einfachen Leuten

Ü!«nn de,, "Mochte sie nicht . Zuletzt machte ihr Frau Volk-
^itehgxtẑ orfchlag, ein leeres Zimmer , das hoch oben in einemti, ^ nfleOiiuSo* u' 111̂eres ,w . . .
?e"binftpn .,9'  nehmen . Sie wollte es ihr mit den not

-Zobeln nusstatten . Da Gertrud sich auf diese Weise
-lbständigkeit lvährte , sagte ihr dieser Vorschlag zu
. Heim war bald wohnlich eingerichtet . Ein ein

,, schM Stühle , ein Schrank , en: Waschständer und
o» o. bildeten das ganze Meublement , aber Gertrud war

AlleinÜn̂ darüber . - - Zunächst mußte r:“ :: J'

. — - — — >

Das k»l^ chchudigkeit lvahrte , sagte ihr dieser Vorschlag zu.
lip« ... ne Heim hinr PinTK vnnfirtTtrf . i' tniK ' virhh ' f (Viu ein-!a4)es

dase"99ets„u n’ein  und
S 5i %oUe »er.
h Ä und Drei,
? of)m,?ft efL Ihre
"i der ti) ^fand sich
iHeS u-ntu ^9eii
?° cbe«)auR - Im
3«% C'T war das
5®« de„ "" regeschoß
» "'" rbriiu""uchener

"’men wnge-
? ! bem HZ ? sichdaran

5S ' « s

be, ‘tifcfie™1 wue stu
"‘Pnietct ^ " 'Ulduug
"lnhr R alles
N«ü, „,,7" trud erst

ld)0„ I. j.wohnte sie
"nt {’ " eurem N o-

kIw sem.
^täghÄ ?" fanden
' Balle nute,,

hart- Mt , Ger' °erÄ ^ e das Rolle.

Rau,,
Die

re der

en Ein „euer moderner Getreidespeicher am
in« a"s A-etif ? wenn
r !"^e Hy, ' er trat , die erste Etage strahlend erleiichtet uird
,i,"°e„ten -. " " aus  ihrer Dunkelheit die Gestaltender jungen
-n c." die zn \  Hut und her bewegen sehen . — Vom Ballokal
>,ve'n der alzermelodieu zu ihr herauf , uird sie konnte beiur
^erinnx, ^ ?hen Glühlampen beobachten , wie die Tänzer und

öen  asphaltierten Hof überschritten , um in den

Saal zu gelangen . Dies alles zog >vie eru Schauspiel au ihr
vorüber , das sie zwar interessierte , aber niemals tu ihr den
Wunsch erregte , dabei sein zu mögen . Rach den rauschenden
Festlichkeiten eiirer Welt , in der sie nie gelebt hatte , trug sie
kein Verlangen . Im Gegenteil war sie von Heimweh nach dem
stillen . idyllischen Dörfchen , dem kleinen rebenunyponnene»
Häuschen gequält . erie hätte den Frieden ihrer bescheidenen
schlesischen Heimat so gern dem Lärm und Trubel der Weltstadt
vorgezogeu , suchte aber tapfer diese Stimmmrg zu überwinden.

Außer ihrer ersten Schülerin hatte Gertrud auf eine Annonce
hin noch zwei andere erhalten , aber da dies zum Lebensunterhalt
nicht genügte , konnte sie zunächst den bescheidenen Zuschuß von
ihrer Mutter nicht entbehren . . ,

Ans demselben Flur mit Gertruds Zimmer befanden sich noch
zwei ebensolche Räume , von denen der eine von einer kleinen
Putzmacherin bewohnt wurde , die gleichfalls allein dastand , aber
einige Jahre älter als Gertrud war . Auguste Scholz , gewöhnlich
Gustchen genannt , war brünett , iiicht häßlich , trotzdeni ihre Zuge
ziemlich nneregelmäßig tvareii , iind besaß ein lebhaftes -rempera-

ment . Meist war s,e
übermütig inid zuiu
Scherzen und Trällern
aufgelegt , gelegentlich
aber auch laiinenhaft
und geziert , wie man
es bei jungen Mädchen
von geringer Bildung
häufig findet . — Ge¬
legentlich einer Gefäl¬
ligkeit , die sie von
Gertriid erbat , war sie
mit dieser bekannt ge-
ivorde » und empfand
bei ihrem lebhaften
Temperamente dald
eine große Freund¬
schaft für die einsame
Klavierlehrerin . Sie
kam des Abends öfter
zu Gertrud ins Zim-
mer Uiid plauderte
über alles , ivas sie
am Tage in dem Ate¬
lier des großen Wa-
renhauses , in ivelchem
sie beschäftigt >var , er¬
lebt hatte.

Einmal erzählte sie
ganz naiv , daß sie sich

Tnisvnrger J " "-nyas -n. (Mit Text., IZimal ch de^ Woche
mit der Direktrice , die die Putzabteilung leitete , gehörig zanke,
daß aber jedesmal der Chef , der sie als geschickte Arbeiterin nicht
gern entbehren wolle , wieder Frieden zwischen ihirei: stifte

Wenn Gertrud nicht so einsam gelebt hätte , würde sie sich in
den Verkehr mit diesem einfachen , ungebildeten Mädchen wohl
kaum eingelassen haben , aber sie war das einzige menschliche

V
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Wesen, das sich hier im Hause um sie kümmerte und für sie inter¬
essierte. Mag der Bildungsgrad zweier junger Mädchen noch so
verschieden sein, die Jugend teilt sich gern mit und schwatzt zu¬
sammen. Außerdem waren die Erzählungen der kleinen PuK-
macherin stets amüsant , so daß Gertrud oft lachen mußte und ihr
Heimweh darüber vergaß.

Besonders der Sonnabend war stets ein Freudentag für
Auguste Scholz. Dann zeigte sie ihrer neuen Freundin mit
großem Selbstgefühl den in der Woche erworbenen Lohn und
entwarf allerlei phantasiereiche Pläne für die Verwendung des
Geldes. Dabei machte sie auch einmal Gertrud den Vorschlag,
mit ihr zusaniiiienzuziehen, um gegenseitig sparsamer wirt¬
schaften zu können. Aber Gertrud lehnte unter einem Vorwand
ab, denn sie sagte sich, daß ein gemeinschaftliches Wohnen bei der
Verschiedcnartigkeit ihrer Bildung und Erziehung nur Unzuträq-
lichkeiten zur Folge haben würde.

Und doch beneidete sie im stillen fast die junge PuKmacherin.
Sie hatte ein regelmäßiges Einkommen, während Gertrud mit
Schrecken daran dachte, daß die kleine Summe , welche ihr die
Mutter mit auf den Weg gegeben, immer bedenklicher zusammen¬
schmolz. Was sollte aus ihr werden, wenn sich nicht noch andere
Schülerinnen fanden?

Als Gustchen Scholz ihre Freundin eines Abends wie schon
oster nnt einem Buche in der Hand in ihrem Zimmer antraf,
sagte sie, ihrer Neugierde Luft machend, zu Gertrud:

„Sie müssen doch einen netten Zuschuß von zu Hause erhalten,
da Sw so viel Zeit zum Romanlesen haben."

Gertrud hielt ihr statt der Antwort den vermeintlichen Roman
entgegen. „Sehen Sie sich das Buch nur etwas genauer an , es
ist nicht gerade amüsant ."

Auguste nahm es in die Hand und schüttelte den Kopf.
Es Ivar eine französische Grammatik, in welcher Gertrud stu¬

diert hatte , um nicht aus der Übung zu kommen.
Die kleine Putzmacherin glaubte erst, daß es Lateinisch sei, und

äußerte dann ihre Verwunderung , daß Gertrud sich mit solchem
Zeug abgebe, in so naiver Weise, daß das junge Mädchen laut
auflachte. Und da Gustchen jede Heiterkeit bei andern als Anlaß
nahm , mitznlachen, so gerieten sie schließlich beide in eine immer
größere, kaum begründete Fröhlichkeit, die für Gertrud , die in
letzter Zeit ziemlich niedergeschlagen war , etwas Befreiendes hatte

Während dieser kleinen Szene öffnete sich plötzlich Gertruds
Tur , die Auguste bei ihren, Eintritt nur angelehnt hatte , und
em großer, schlanker junger Mann erschien, einen Leuchter in der
Hand haltend , auf der Schwelle.

, „Bravo , meine Damen , das klingt ja allerliebst! Wenn Sie
mich an Ihrer Heiterkeit teilnehmen lassen wollten, dann wäre
das Trio vollständig . . ."

Und er trat ohne Umstände einige Schritte näher ins Zimmer
hinein. Gertrud schwieg sofort. Sie sah den Eintretenden er¬
staunt an, ohne gleich ein Wort der Erwiderung zu finden.

Der junge Mann richtete den Blick auf sie, ihre Schönheit
schien ihn fast zil verblüffen. Aber es mußte wohl zugleich etwas
m ihrem Aiißeren liegen, was ihm Respekt einflößte, denn er
machte eine Verbeugung imd fügte, seinen Hut abnehmend, hinzu:

„Verzeihung , mein Fräulein . . . Entschuldigen Sie mein Ein¬
treten — ein kleiner Scherz —“

„Ich darf wohl annehmen, mein Herr," sagte Gertrud ge¬
messen, „daß Sie zu der Einsicht gelangt sind, daß Ihr Scherz
hier nicht angebracht ist, und sich wieder zurückziehen."

„Ohne Zweifel - sofort. Ich wollte Sie wahrhaftig nicht
belästigen. Seien Sie versichert, mein Fräulein , daß ich die größte
Achtung für Sie empfinde."

Aber trotz seines Versprechens blieb er wie festgewurzeltmitten
nn Zimmer stehen. In der einen Hand den Hut, in der andern
den Leuchter haltend, machte er einen ziemlich linkischen Eindruck.

Als Auguste ihn so verwirrt und unentschlossen dastehen sah,
brach sie von neuem in ein übermütiges Gelächter aus , das aber
diesmal bei Gertrud kein Echo erweckte.

„Wie komisch Sie aussehen, Herr Geißler ! Stellen Sie doch
den Leuchter auf den Tisch und geben Sie den Hut her — so!"

Und Gustchen nahm dem jungen Mann ohne weiteres den
Hut ab, den er üjr auch bereitwillig überließ.

. Gertrud fand dies Benehmen sehr dreist und empfand noch
dringender den Wunsch, den Eindringling loszuwerden. Wie
leicht konnte sie durch diesen Besuch in ein falsches Licht geraten'

„Wer ist der Herr ?" wandte sie sich an die Putzmacherin.
„Franz Geißler, Beamter ", stellte sich dieser eiligst vor.
„Mein Raine ist Wagnitz. Aber wie komme ich zu der Ehre ?"
„Entschuldigen Sie tausendmal , mein Fräulein , ein verzeih¬

licher Irrtum . . ."
„Ich nehme Ihre Entschuldigung an, mein Herr. Aber lieb

wäre es uns , Sie ließen uns allein ."

drü

mei

Es blieb Herrn Geißler nun doch nichts tveiter ti&n0' jjJ
einer abermaligen Verbeugung das Zimmer zu verlassenes'
folgte ihm, und Gertrud hörte noch, ivie sie auf demo
geraume Zeit leise miteinander sprachen. , .^ i

Nach diesem Zwischenfall begegnete die junge Ley»'
Stubennachbarin etwas kühler, als sie es bisher getan£ j
gteich diese ihr nachträglich für das plötzliche Erscheinen
Geißler eine Erklärung gab. Hiernach war Gertrud!-! „
bis Neujahr von einer Weißnäherin, die im Hause arve ..
wohnt gewesen. Diese hatte gleichfalls mit Auguste rji:
geschlossen, sie war gelegentlich dann auch mit dem jnE « t^
der Supernumerar im Finanzministerium war und da»° J ^
auf demselben Flur befindlichen Zimmer bewohnte, de
worden. Da er noch kein Gehalt bezog, ivar er auf &te Lj!
Monatsraten angewiesen, die ilnn seine in Thüringen i
Eltern sandten. Auguste machte noch weitere Mittenn' Z,!
Gertrud ihr zu verstehen gab, daß die Verhältnisse de- ■
Geißler sie durchaus nicht interessierten.

ihn

er zu
„Ich wollte Ihnen ja nur erklären," sagte die Kleine PlMj
zu Fräulein Bergmann zu kommen glaubte, als er YlH,, 1
„Dann ist es merkwürdig, daü er hipW ^ rrtuni nist.M sth„Dann ist es merkwürdig, daß er diesen Irrtum ME
r begannen bat . Ich wohne schon über eineneher begangen hat . . .
„Herr Geißler ist erst vorgestern abend aus Ta>nl-- -

gekommen, wohin er drei Monate auf Urlaub zu se>"Z j
gereist war , weil er iin Herbst die Lungenentzündung
rend dieser Zeit ist Fräulein Bergmann ausgezogen; f
Leitung einer Filiale an der Friedrichstraße übernonM̂ ,

Diese Unterhaltung mißfiel Gertrud außerordentlich- me
Auguste zu verstehen, daß sie sie los sein ivollte, indem̂ ^
Buch, in dem sie soeben gelesen hatte , wieder Ai

„Lassen Sie doch den dummen Schmöker," sagte dien^ W
macherin ärgerlich, „und sagen Sie mir lieber, wie Sie f

„Wen ?"
„Herrn Geißler natürlich. Tun Sie doch nicht so^
„Ich habe den Herrn kaum angesehen und also keine-

über ihn", erwiderte Gertrud kühl. „Sie würden mir -
fallen tun , wenn Sie gar nicht mehr voir ihm sprechenn

„Mein Himmel, setzen Sie nur nicht gleich wiederm *
nehme Miene auf !" sagte Auguste pikiert. „Es war SrM
meine Absicht, von Herrn Geißler zu sprechen, ich wollte 4
Meinung über ihn hören. Ich meinerseits halte ihn l «s
höflichen und hübschen Menschen. Aber ich schweige sm̂ Ml
sie hinzu, als sie sah, daß Gertrud sich mit ungeduldiger
erhob. „Gute Nacht, Fräulein Gertrud !"

.Gute Nacht, Fräulein Auguste!"

citiO

Die Putzmacherin ging ärgerlich hinaus . Aber aNÎ D
Schmollen war ihre Natur nicht angelegt. Sie kehrte
und rief in Gertruds Zimmer hinein:

„Nichts für ungut , Fräulein Gertrud !" „Mi
Mit lächelndem Kopfnicken war sie gleich darauf zü»I I

Türspalte verschwunden.
Gertrud empfand zwar keinen Groll gegen ihre »j

aber sie nahm unwillkürlich eine kühlere Haltung Öeöt!!M
Wenn Auguste in ihrer naiven Weise über allerlei Gertr̂ ^ uo , . , __ _ w M„ vvlvl w ’jj»
schicklich erscheinende Dinge sprach/ fühlte die junge
zu deutlich die Kluft, die zwischen ihrer Bildung und̂ ^Ws» ueumu.; tue juujt , uie  zivgmen lyrer ivuoung
und der leichtsinnigen Anschauungsweiseder Putzmacherin » >
Ein näherer Verkehr hätte für Gertrud leicht unangenr^ M! >
gen haben können, und immer schwerer fiel dem junges "*$ 11
der Gedanke an ibre einsame und schublose Lage am- * |

4.

der Treppe oder oben im Korridor. Das
aus und mißfiel Gertrud außerordentlich, obwohl er w

4. - M
In den nächsten Tagen begegnete ihr, wenn sie

. «. . . . .. .. . - nßler

. . . . . jrik
Wort an sie Achtete, sondern sich stets auf einen höfb̂ k

verließ oder dorthin zurückkehrte, häufig Herr Geißlet ^
‘ ~ " ' ' ' ~ " “ sah sehr *** * *

fitnufif er ntef g(

beschränkte. Was wollte dieser junge Mann von ihr? ^
baute , daß er sie wirklich als Nachfolgerin der Wasae.-̂

yß
uuiuc, uuß et |ie wumui  mv ĉacysocgerm oer a
ausersehen habe, berührte sie so peinlich, daß sie siw

#1scheute, ihre Wohnung zu verlassen. . „ jn
Um diese Zeit ging es geränschvoller̂als je im Hauseŝ «

befand sich dicht vor Fastnacht, und ein Tanzvergnügen
kenfest nach dem andern wurde in dem Saal aus dem Ho!

Auguste beklagte sich lebhaft über diese Unruhe, / ^aitb **!« wcuuyie pcy ceoyasi uoer oreie umuvr , - B
hanptete , keine Nacht schlafen zu können. Herrn ®c$ hW
es ebenso gehen, und er ergriff das Gegeirmittel, null e( i*1
02. ' - . Sonnabende fünfLärm zu machen, indem er sich alle
Kollegen zum Punsch einlud. Jetzt wurde ... .
Lärm zu viel , denn wenn die jungen Herren etwa
hatten , ging es nebenan nicht leise zu.

auch Ger- M

ten, ging es nebenan nicht leise zu. . )
Eines Tages konnte sie sich nicht enthalten , darüber ^

merkung zu Auguste zr, machen. Sie tat dies mit Ab!M'
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es sofort Herrn Geißler wieder

drüben tt)nTf^JaÛ irl ^ agnih mir persönlich ihren Wunsch aus-
if ' ^ urde ich ihn mit dem größten Vergnügen erfül-

Tage mnp* xl  Gerßler gesagt, berichtete Angüsse am folgenden
# chiär'niunL» "Een Sie nun zu tun ?“ setzte sie neugierig Hinz:,.
M „Sacie,, ' antwortete Gertrud kurz.
Markte « e chm doch, Sie litten öfter an Migräne ", be
M »Ta ^ ff^ ^ rin etwas spöttisch, .
C .«Aber
[itlfl\
ut  niA

erwas p̂ornicy.
me Unwahrheit wäre, werde ich es nicht tun ."

ein aw t ®ie bei ber  Arbeit und in Ihrer Nachtruhe.WLM ein * TZ* ucl  ver moeu unu
A !% ankoin «^ sollte es Ihnen doch
“ >hn damit glaube, Sie könnten

> ,J8>bn̂ ? ĉ bn kleinen Finger wickeln."
A nicht Lust ^ °n öfter gesagt, daß
Herrn Geis-s-? ^ b, mich mit Ihnen über
Üud *“ unterhalten", sagte Ger-
'veitê ^ ch ärgerlich, als Auguste noch

M i iw drang.
ifi hab̂ nnrub“§ i,t  ! lur  Eigensinn ! Sttcf Sie
>| lehenfD J 9ar  chrcht mein Zimmer ange¬
lt . Gertrot,"?", doch einmal mit zu mir."

Weben. &; . w'gte ihr mit imrerenr Wider-
it>r^ »!"ur uoch niemals in der Woh¬

nen ckj,„„, "ahbarin gewesen, und als sie
"i*, iofotThvk6trat ' verspürte sie große

^ AuausmE°'eder umzukehren.
w°!>l anmerke,!°^ e ihr diese Empfindung

1 »RfÄ  S '"kr:
S «ch
X "'

ch um

Ich habe ja
Sachen, aber ick

„ nur die not«
. „„v* ich halte alles

Nj j Gertrud tvarf einen bezeichn
lgriste mn5 ""I ihre Umgebung , und

. ®m Ä e etwas verlegen.
le3 tzett enflächlich zusammengeworse-
^ten jJ " .tzerabh äugenden , zerrissenen
®*tfcrfL et  tulrchgesessene Rohrstühle, ein
bfüenstjjv. ' auf dem verschiedene Toilette-
R ietbtorf,vuvrdentlich ausgebreitet lagen,
treten d̂ uar Napf auf dem Fenstersims
i efenbe engsten Eindruck, den die Näher-
wu,„, . mvr,ng. — Cln alter baufälliger

eine große, mit einer Decke

5. ° *™ Ho , ■ wct uiicucm : ^ uucuc"
full äetbtnrf,"Uordentlich ausgebreitet lagen,
jtteten hp ênel ^ upf auf dem Fenstersims
i efenbe elften Eindruck, den die Näher-
bû lvsenn>!l"ti-. — Ein alter barlsälliger

t Sjsf""" vme große, mit einer Decke
welche die Stelle des Tisches

», >Unqf. x„,?-t!tändigte die Einrichtung die-
einem ll̂ vn Heims. Außerdem stand2  eine ZJn Stühle ein großer Korb,

S ' entüjm? ^ Spitzen Bänder , Schleifen
!«l. S !t. Der Tisch war mit Flitter-

und sonstigen Utenfilienc Wffi - «la>  1°
sthe Äschere, bedeckt,

vortiun- ^ Lampe anzündete, stell-b»d Nu chchtig den b'nrh r„;t®änbpr»^ t?en Korb mit den Spitzen
' rsjl ? ..bereite.

.7 ne• die Mutter der Weisheit,"
(JSnt %1‘ der Krempel einmal
F- frech meb/M ' ch. gescheiter geworden.

e Jlauben" ™ert m diesen Sachen , als

Itett̂ gjnen dergleichen schon einmal Pas¬
tor zwei Jahren . Habe ich

ff <v uugl

J K Öt }1

die Tränen in die Augen. Auguste schien die Sache aber nicht
tragisch zu nehmen, denn sie lachte bei ihrer Erzählung.

„Armes Mädchen!" sagte Gertrud , ihr die Hand drückend.
„Ihre Rechtschaffenheitund Ihr Fleiß Iverden gewiß später noch
einmal belohnt werden. Versuchen Sie etwas zu sparen, damit
Sie sich andere Möbel kaufen können."

„Wenn das so leicht ginge ! Nein, lieber kaufe ich mir einen
schneidigen Hut für Sonntags und mache mich schick, als daß ich
das Geld in eine Sparkasse lege."

Gertrud schauerte zusammen. Welchen Einblick tat sie hier in
ihr bisher gänzlich unbekannte Verhältnisse! Und vor der leicht¬

sinnigen Denkweise, die ans den Worten
Angustens sprach, schwand die Sympathie,
die sich soeben noch bei ihr für das Mädchen
geregt hatte . Sie suchte nach-einem Vor¬
wand, das Zimmer wieder zu verlassen.

Wenn ihre Mutter eine Ahnung davon
gehabt hätte , wie es ihr ging , sie hätte sie
keinen Tag länger hier gelassen. Aber ge¬
rade ihrer Mutter wegen hatte sie ja den
Lebenskampf, den sie sich so schwer nicht
gedacht hatte , ausgenommen.

Immer schwerer fiel ihr das Unpassende,
die Unhaltbarkeit ihrer Lage auf die Seele.
Es konnte so auf die Dauer nicht weiter¬
gehen , dies Alleinwohnen war eine Un¬
möglichkeit für sie. Sie mußte einen An¬
schluß finden , der sie in den Schutz einer
Familie stellte. Aber das war nicht leicht,
und sie empfand es nun selbst als einen
argen Fehler , daß sie ihrer Ausbildung kei¬
nen richtigen Abschluß gegeben hatte . Sie
hatte allerlei gelernt und wäre befähigt ge¬
wesen, eine Stellung als Erzieherin oder
Gesellschafterin auszufüllen, aber ob man
ihr unter den vorliegenden Umständen eine
solche Stelle anvertrauen würde?

(Forttetzung folgt.)

Die Verlobungskarte.

suectve.' - rin.--°" "vch"nichts' erzählt?"

>wub"" >bama^ den ganzen Korb kostbarer Spitzen und
»./ „zu Qr[,Pnem  Geschäft mit nach Hause genommen, »m hier
hnl̂ beith(-v o1' während der Saison viel zu tun ist. Bein:

CöÜl stand>.^ wpe siel ein Streichholz in den Korb, und gleich
rl0t ei  Inhalt lichterloh in Flammen ."

>A hobpim  Geschäft dazu gesagt?"
l,„,es nick,, „ /s bei Heller und Pfennig ersetzen müssen. Wenn

^tte , würde ich meine Stellung verloren
buchen . vchte mußte ich arbeiten , um den Schaden gut-
»1," ' »ad n,- -Iwch bin ich mit der Miete nu Rückstand geblie
r! l, iie sm», uls  Uh iip Sv»; mm ., , - - -- - - -"Ndnra • V ? 1111 m) mir oer iocieie im Nuafiuuv
bj>, / Diöbpŝ. ŵ .sie drei Monate schuldig war , hat man
tJ. biei-nl^ kpfändet und mich einfach hinausgeworfen. -

Mgen und Hab«
Mieterin, einer

trau? / , übernommen."

0»., ijiertipvr | uuei  Ittio NUN) emsaa) ymausgemvrsen. L-Ul.n
vô „gezogen mrd habe den Kram, den Sie hier sehen,

natu f • f. n Mieterin , einer armen Witwe , die in Stellung
b übernommen ."

^6e Bild ans dem Arbeiterinnenleben trieb Gertrud

Bon Rosa Gerh euß er-S uttgart.
(Nachdruck verboten.)

stern war diesmal sehr spät und die
_ Kirschbäume standen schon in schönster

Blütenpracht . In dem großen Garten , der
das alte Forsthaus umschloß, blühte und
sproßte es an jedem Strauch und die Veil¬
chen lugten aus jeder lauschigen Ecke und
erfüllten die Frühlingsluft mit ihrem Zau¬
ber. Durch den taufrische,r Garten schritt
ein junges Mädchen in lichtein Morgen¬
kleid, ein Körbchen am Arm mit farbigen
Eiern gefüllt, die sie zwischen dem grünen
Gesträuch zu verstecken begann. Das üppige
Blondhaar war zn einem mächtigen Kno¬
ten geflochten, der ihr tief im Nacken faß.

Auf ihrem sonst so heiteren Gesuhtchen
lag aber heute morgen ein Schatten ; ja,
ihr siebzehnjähriges Herz war heute blei¬
schwer und die großen blauen Augen schau¬
ten traurig in die Blütenpracht hinein, in
welche sie gestern noch mit seligahnendem
Herzen hineingejubelt hatten.

Wie hatte sie sich gefreut, mit der ver¬
heirateten 'Schwester im Forsthaus Oster»

zu verbringen ! Sie hatte ja feit Weihnachten an nichts anderes
gedacht und heimlich die schönsten Träume darüber ausgesponnen!
Er würde natürlich auch da sem, m Waldhenn, auf Besuch be,
seinem alten Onkel; er hatte es ,a damals am Silvesterabend,
als sie Abschied nahmen, so bedeutungsvoll betont.

Auf Wiedersehen in Waldheim an Ostern, dann besuche ,ch
meinen Onkel zun, letztenmal, ehe ich mich als praktischer Arzt
in dem kleinen Oberamtsstädtchen mederlasse. Auf recht frohes
Wiedersehen, Fräulein Gretchen!“ ,,,

Und mit welch vielsagendem Blick hatte er ihr m die veilchen¬
blauen Augen geschaut und dabei ihre kleine Hand gar nicht mehr
loslassen wollen. Ach! Sie glaubte ihn gut verstanden zu haben!
— Und jetzt — ’ Wie war nun alles so anders geworden ! Sv
plötzlich schien ihr die blütenprächtige Welt in eine graue Einöde
verwandelt zu sein! Und daran war diese unglückselige Ver¬
lobungskarte allein schuld, die wie ein Blitz aus heiterem Himinel
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gestern abend mit den Osterkarten hereingeschneit gekommen
war . Da lag sie aus der Meißnerporzellan - Schale auf dem Sa¬
lontisch , und die zwei
Namen starrten sie
hohnlächelnd an , so
oft sie das Zimmer
betrat -— „Dr . Felix
Fröhlich lind Adel¬
heid v . Drachenfels,
geb . Edelfang ".

„Wem konnte man
noch glauben auf die¬
ser Welt ", dachte das
arme Gretchen . So
hatte er sie nur als
Spielzeugangesehen.
War alles , was er zu
ihr gesprochen , nur
Tändelei ? Konnten
s o treue Augen lü¬
gen ? Eine Witwe
wollte er also heira-

reich/Witwe '? ' Ja ' ei "c WcimUlc be* fischen
das liebe Geld ! Er konnte es natürlich brauchen , um rascher
vorwärts zu kommen , denn er war beinahe mittellos . Er hatte
ja allerdings Aussicht auf die Erbschaft des alten Onkels ; da
letzterer sich jedoch einer stählernen Gesundheit erfreute , war

jungen . Grün zu verstecken , als nahende Fußtritte
ließen , und mit jähem Schreck gewahrte sie Dr . FM " j

wollte M ^ pen,
schon 6ff nC
Gartentür » J ;
ein . » * 3f*
icinöefuft ‘ j
Fedenfnll» 'linllt

Witwe junguE»!̂ .
iieben
tum ",
dien.
braucht imw

junge

Ein Riesenfcigenbaum im Lvambolande . (Mit Text .)

die Erbschaftsaussicht , wie Dr . Fröhlich einmal lachend gesagt
hatte , sozusagen nur als eine eventuelle Altersrente anzusehen.

So christlich gesinnt Gretchen sonst immer war , besonders an
einem solch schönen Ostermörgen , so verspürte sie doch im ver¬
borgensten Kämmerlein ihres gekränkten Herzens den Wunsch,

daß die reiche Wit-

Miihlenbesitzer Franz Müller,
der Fahnenträger von Bionville . (Mit Text.)

we , ihren : Namen
getreu , doch ein biß¬
chen von einem
Drachen wäre,
und Dr . Fröh¬
lich das Leben
nicht allzu rosig
gestalten möch¬
te . Armes , klei¬
nes Gretchen!
Sie war noch
sehr jung und
wußte kaum,
wie sie mit ih¬
rem Herzens¬
kummer kämp¬
fen sollte.

Sie war eben
beschäftigt,dicht
amGartenzaun
die Ostereier
für ihren klei¬
nen Neffen im

deres
chcnw '^
man ve
es ihr
durch d

„Zo
Garten,
Gretche»,
ste Blüte nn

Jnvalidendanks . (Mit Text.) Blütenrei ßJ
grüßte

; Blick umfing die liebliche Gestalt mit unverhohlenem ^ .
‘ „Es ist geradezu empörend !" dachte Gretchen . ^ If t(

ihrer knienden Stellung aufgesprungen und stand nn»
i in all ihrer aufblühenden Schönheit . ~

„Himmel ! Wie ist sie schön !" dachte Dr . N'tB
faßte nach der kleinen Hand,
die sie ganz vergessen hatte,
ihm wie sonst freudig entge¬
genzustrecken . Heut aber war
ein Zug in ihrem Gesichtchen,
den sich der junge Mann nicht
erklären konnte , und in ihrer
ganzen Haltung lag ein jung¬
fräuliches Zurückhalten , etwas
beinahe wie stolze Abwehr,
das ihn fast verletzte . Die Un¬
terhaltung stockte immer wie¬
der , dennGretchen antwortete
nur einsilbig , ja und nein . .

Dr . Fröhlich hatte sich die
Begegnung mit Gretchen an
diesen : wunderschönen Oster¬
morgen so ganz anders aus¬
gedacht , und er zermarterte
sich das Hirn umsonst , den
Grund der Veränderung in
des jungen Mädchens Wesen
zu erklären . Hatte er sie viel¬
leicht unwissentlich in irgend¬

einer Weise beleidigt ? Oder waren
die Gerüchte , die an sein Ohr ge¬
drungen waren , doch wahr ? Sie
sollte sich in Bälde mit dem reichen

Eine Ctjähr.
(®if » JD

Nachbar , dem Gutsbesitzer :X., verloben . Bei diesem
schwoll die Zornesader auf seiner Stirn ganz .gefähalichuu | leuiei « riru ganz -gemw k

Endlich aber sagte Gretchen : „Ach, wie ungeschicktJ g
ich habe Ihnen ja noch gar nicht gratuliert : meine beste» :

Ter Ltrantz als Zugtier . (Mit Text .)
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I j in feine Siebtê C’11e' eiskalte Hand legte sich einen 8
>' z>! sarkastisch" "̂:̂ ^ ßüticj," antwortete der junge Mann ein

titulieren, & Lftei^ Alvar nicht, ob das ein .Grund ist, mir
ie sah mvermeidliche muß man mit Würde tragen !"
s» tu ganz verständnislos an ; wer zwang ihn denn zu

117

h
»rat!J,lf "»»'Steine >

'tlÜ , Uber"iw nicht mehr so gesichert : die Erbschaft
«r ei,!  f % bet ii.t m 'Ä ' l! " " d kräftig und werde tüchtig ar-

> uge Mann fort. „Fräulein Gretchen," und

daß Sie bereits verlobt seien mit dem Gutsbesitzer X. ; ich hatte
nur davon munkeln hören . Natürlich, " versetzte er etwas bitter,
„ich begreife es wohl , Ihre Eltern haben den Gutsbesitzer als
Schwiegersohn vorgezogen , zumal ich als Anfänger in der ärzt¬
lichen Praxis nun vollends aussichtslos bin , da mein reicher
Onkel noch in den späten Jahren heiraten will ."

„Heiraten will ! Ihr Onkel !" rief Gretchen in maßlosem
Erstaunen . Jetzt fiel es ihr wie Schuppen von den Augen . Jetzt
fing sie an , die Wahrheit zu ahnen.

„Haben Sie die Verlobungskarte nicht bekommen ? Zn was

Ostern
Der Lerre Christ ist auferstanden!
Jauchzende Jünger geht ihm nach.
Aus allen Zeilen , allen Landen,
Dem Einen , der den Tod zerbrach.

Das dunkle Tor ist aufgeschlossen.
Die Ewigkeit schaut groß herein.
Sieh , auch des Erdenfrühlings Sprossen
Stehn jubelgrün im Sonnenschein.

Lenzjunger Schwall durchbraust die Gründe,
Die weiße Blüte bricht den Bann,
Die Tulpen blühen auf, als zünde
Ein Licht sich groß am andern an.

Der Kenn ward frei aus Grabesbanden,
Des Todes Riegel sind zerschellt.
Der Äerre Christ ist auferstande » !
Ewiger» Leben dient die Welt.

Frida Schanz.
. .

W « M« W

■bjt tilnme {<
len ptn^ Hastig Üb und bittend , „ich gehe übermorgen„J ' über ich kann nirbt Non bier iortaebe » . ohneich kann nicht von hier fortgehen , ohne

M haben . Warum machen Sie mir ' s sokr : s, wi . iwwvhiii  muu/ui tua v

Th ^ssüiff ifjtg l̂ , _lwbe dich! Das mußt .du doch wissen!"
i (sj ennjOr ^ ünde.
ch/ Älchen hn!le -i^m lln ‘3 stand hochaufgerichtet mit glühen-

ccf)eni stimme , • . und die Empörung klang durch die
ZljO ^ che>, mögen Sie es wagen , s o zil mir zu
‘ln. c.®ott ! wfort ! Verlassen Sie mich !"

Mo ist habe ich verbrochen ?" stammelte der junge
* ooch wahr ! Verzeihen Sie , ich wußte nicht,

beglückwünschten Sie mich denn soeben in dem kühlen Ton,
wenn nicht zri der verlorenen Erbschaft !"

„Zu Ihrer Verlobung ! Ich dachte , es handle sich um Sie!
Ich konnte doch nicht ahnen , daß Ihr Onkel , Ihr alter , grau¬
haariger Onkel , noch heiraten würde !" Unwillkürlich huschte ein
seliges Lächeln über Gretchens Gesicht, und sie fing an , eifrig
ein Versteck für die Ostereier zu suchen.

Auch De . Fröhlichs Gesicht begann zu leuchten und zu strahlen.
Jetzt verstand er endlich den fremden Zug in Gretchens Gesichtchon
und ihr sprödes Wesen ; wie selig schlug ihm das Herz , als er das
Erröten bemerkte , welches Gretchen doch nicht ganz verbergen
konnte , bückte sie sich auch noch so tief über ihre Arbeit.
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Ta brach der junge Mann Plötzlich in lautes Lachen aus.
„Das ist ja zu köstlich! Mein Onkel heißt ja auch Dr . Felix Fröhlich!
Ha, ha ! Aber Gretchen, wie konntest du mir das zutrauen ! Er¬
laubst du's jetzt, daß ich dir sage, wie lieb ich dich habe ?" Und er
zog sie zu sich empor ; und diesmal hieß sie ihn nicht fortgehen.

' „Und willst du wirklich lieber eine arme kleine Doktorsfran
werden, als die Frau des reichen Gutsbesitzers?"

„Könntest du einen Augenblick daran zweifeln?" Und sie
blickte zu ihm auf mit glückseligen, feuchtschimmernden Augen.
Nein —- ec zweifelte nicht daran ! Und als sie so dastanden, mitten
in der blühenden Frühlingspracht , da lit s etwas über den grünen
Rasen ihnen entgegen ; das sah ja aus wie der verkörperte Liebes¬
gott, — ein kleiner, goldlockiger Knabe, der in einem unbewachten
Augenblick aus seinem Bettchen gekrochen war und in den Garten
gehuscht, um den Osterhasen zu finden!

„Tante Gretchen!" rief der kleine Schelm, „du sollst den Oster¬
hasen nicht allein finden ! Laß mir doch auch noch etwas !" Und
er haschte nach den farbigen Eiern, die noch in dem Körbchen zu
des jungen Mädchens Füßen lagen.

Da schlugen die Osterglocken ihr süßes Geläute an, und die
Liebenden hielten sich fest umschlungen, und in ihren Herzen
klang es jubelnd : „O du fröhliche, selige Osterzeit!"

Auferstanden!
Ostergeschichte von̂ Karl Leschbrand, -Köslin.

(Nachdruckverboten .)

Mn der Ostküste Jütlands , an dem in der Schiffahrt übel
^beleumundeten Kattegat , unweit von Kap Fornaes , liegt

auf einer Nehrung das Dörfchen Heile. Gegen das Meer zu wird
es durch eine dreifache Dünenkette abgeschlossen, von den: Lande
trenitt es ein ungefähr eine halbe Meile langer Binnensee ; an
der schmälsten Stelle vermag man in fünf Minuten vom Strande
zum See zu gelangen. Spärlicher Strandhafer bedeckt die Dünen,
ab und zu findet man auch eine Stranddistel , ein verkrüppeltes
Weidengesträuch, oder auch eine vereinzelte Pappel , die dem
Sturme getrotzt hat . Hart und genressen sind die blonden, blau¬
äugigen, hochgewachsenen Bewohner des Dörfchens, karg mit
Worten und unzugänglich gegen neugierige Fremde . Täglich gehen
sic bei ihrem Gewerbe dem Tode entgegen, der kurze, hohe Wellen¬
schlag, die wechselnden Ströniungen des Kattegatts , die alle Augen¬
blicke die Lage des Bootes ärrdern, haben schon manchem von ihnen
zürn Verderben gereicht. Auch größere und große Schiffe fallen
dem Kattegatt alljährlich viele zum Opfer, wie zahlreiche Schiffs¬
trümmer am Strande es nur allzu deutlich beweisen, llrid doch
lieben die Bewohner das Meer , das ihnen schon das Wiegenlied
gesungen hat , über alles. Die Söhne zieht es auf dasselbe hinaus
mit unwiderstehlichem Verlangen , fremde Länder und Völker
wollen sie kennen lernen , ehe sie daheim das Fischergewerbe des
Vaters übernehmen. So manch einer hat den heimischen Strand
nie wiedergesehen, Eltern und Braut haben vergeblich seiner ge¬
harrt ; manch einer aber ist wiedergekommen und hat durch seine
farbensprühenden Berichte die Heranwachsende Jugend noch mehr
begeistert, auch hinauszuziehen auf das ungetreue Element.

Es ist am Abend vor Ostern; die Kinder haben bereits am
Tage eine Unmenge Holz, alte Teerfässer und sonstige leicht brenn¬
bare Stoffe auf die am höchsten gelegene Düne geschleppt, von
der ain heutigen Abend das Osterfeuer, wie alljährlich, weithin
über das Meer leuchten soll. Jetzt , die Uhr vom Kirchturme hat
eben die zehnte Stunde verkündet, sammeln sich auch die Burschen
mit ihren Bräuten auf der Dorfstraße. Die Alten, Frauen und
Männer , schließen sich ihnen an, um sich zur Düne hinaufzu¬
begeben. Als der Zug an dem Hause des alten , langjährigen
Strandvogts Lüders vorbeikommt, läuft die stets lustige Anna
Eversen ans Fenster, klopft an und ruft : „Karen, komm doch mit
hinauf zur Düne , es wird heute wieder lustig werden." Ein ver¬
neinendes Kopfschütteln ist die ganze Antwort der im Hause Wei¬
lenden. Betrübt schließt,sich Anna Eversen dem Zuge wieder an
mit den Worten : „Sic kommt wieder nicht mit ."

„Das ewige Trauern wird ihr auch nichts helfen ; das Meer
gibt seine Toten nicht wieder heraus . Jens Jensen kommt nimmer-
inehr wieder; drei Jahre sind's bald, seit er verschollen ist", sagt
Klas Klausen, der Sohn des reichsten Fischers im Dorf.

„Und drei Jahre sind's bald, daß du um die Karen herum¬
schwänzelst und sie dich trotz deines Geldsackes nicht ansieht" , ver¬
teidigt Anna Eversen ihre Freundin . Alle lachen; wissen sie doch,
daß Klas Klausen die Karen Lüders lieber heute als morgen zur
Frau nähme. Der alte, vielerfahrene Vater Eversen aber spricht:

„Unser Herr Christus ist nach drei Tagen wieder auferstanden,
Jensen kann auch nach drei Jahren wieder kommen."

Unter allerlei Scherzreden und Neckereien erreicht der Trupp
die Düne.

Jen

dler
1 ®

einer Flut schwarzer Haare umgeben. Karen
- ' ' - ' “ ' ' schaut nut

Die allein zurückgebliebene Karen Lüders steht aMM (
ist ein großes, stattliches junges Mädchen mit edlen©' j0l 'j
der feine Kopf ist im Gegensatz zu den anderen Don' Us

. . _ ‘ ~ halt °H
verschollenenVerlobten in der Hand und schaut nn:
durch hervorquellende Tränen verdunkelten Augen v
Drei Jahre , drei lange, bange Jahre sind morgen v ».-A ..,
sie sich verlobt hatten , drei Jahre aber auch, seit sie
Drei Jahre , drei lange, bange Jahre sind morgen
sie sich verlobt hatten , drei Jahre aber auch, seit sie
Jens Jensen hatte Heuer angenommen als SteuerME ^
Schiff, das drei Tage nach der Verlobung in wec
Jahren nun hatte sie kein Lebenszeichenmehr von 1 yu
Mit dem Namen seines Schiffes gezeichnete Trüniwk̂ »
am Kap Horn aufgefischt; in den Verlustlisten der fcietol
das Schiff als mit Mann und Maus gesunken ausW^ Lj(
von ihrem Vater angestellte Nachforschungenwäre
verlaufen, Jens Jensen war und blieb verschollen,
mochte aber trotzdem an den Tod ihres Verlobten „•uuû u uuuv.wyuwuu.vuvu— . . . . „M lchf
alle Bewerbungen um ihre Hand, auch die des lew - te

lebe

!Ns

sen, hatte sie unnmtig zurückgewiesen. Ruhig war1 :̂ ^
äußerlich sehr ruhig ; die Leute nannten sie kalt uno hu,Mnk.
nun aber hatte Karen auch ihre äußerliche Ruhe
ihre Pulse klopften, es überlief sie bald heiß, bald kam ^
Stimme raunte ihr fortwährend zu: „Schmücke [lojjf
kommt, dein Jens kehrt heute zurück. Der Herr ist \
wieder auferstanden und zu seinen Jüngern zurv".E i,
Jens kann auch nach drei Jahren zu dir zuruckleyr

" . ‘ ' nicht langes i&Karen vermag dem inneren Drängen mm» . r
stehen, sie beginnt sich zu schmücken und zu putzen, k̂,
Braut ziemt. Wie sie fertig ist, macht sie sich auch«
von süßen, hoffnungsvollen Träumen umgaukelt. ^

Die Bewohner des Dörfleins hatten sich inzwn̂ „j! e„
auf der Düne versammelt. Die Jugend lacht, w-i >»g^^ .. . . - - ~ • Irdie Alten sind in Gespräche und Erinnerungen vergan̂ ,:
versunken. Nach altem Brauch darf das Osterfeuer b
Glockenschlage zwölf ausflammen ; über einem kleinen s,

± - — „.. .jru.™ » .a fj,aber braut man einen echten, rechten Schiffergrog
singend und trinkend und rauchend die zwölfte ®liU(  p ^ycuu uuu luuumi uuu iuuujuuu  uu . giuu *,v- u{ . 1u

Das Kattegatt meint es heute, gleichsam aucy s
Tages , wieder einmal besonders gut : haushoch tu , ^
Wogen, weißer

«nfü

jtot

■teil

Gischt spritzt zu den aus der DM hfy
der Düne vorgelagerten Sandbanm ^ Eschiempor. An den ua xjunc  ULM uuu tun . jj u,

Wasser geiserartig in die Höhe, in dem versilbern
Mondes bietet das aufgeregte Meer einen herrlichen ^
Sturm Pfeift und heult aus Nordwesten, in . kruö
pausen springt er nach Norden um und treibt die ftC|j
rer Richtung vor sich her.

Da schlägt's vorn Kirchturm des Dörfleins dunw> ^@tuf Sem
Stunde , kaum vernehmbar in dem Heulen des ^ .j <
Tosen der Wellen. In demselben Augenblicke
Osterfeuer auf, mit lauten Jubelrufen begrüßt. ^ Wti
die Flamme , von dem Sturme angefacht, fort,
einen leuchtenden, flackernden Schein weit auf die ^
Wasser in Feuer verwandelnd. Lodernd schlägt sieätz> jh
Himmel empor — Antwort heischend. Und Ue
nicht vom Himmel, aber vom Meere aus . Dort
eine Rakete auf, aller Augen bannend , zugleich »h
Ohr den Knall eines Schusses, erkennt das Auge, sl;.
hinter einer dunklen Wolkenwand verborgene
vorgetreten ist, ein mit den Wogen kämpfendes ®ê !rt i|t „P fo
auf die dritte Sandbank geschleudert, der Hauptww
nend gebrochen, die zerfetzten Segel flattern gespehl ’ jp icf)e

„Klar das Rettungsboot !" ertönt da die Stiv Zstn
Strandvogts Lüders.

„Es geht nicht, es ist der gewisse Tod, es st̂ ^ ^
dem Seegang hinauszufahren !" schwirren ihvr ' »,,,
Stinrmen entgegen. M{ äs lh,

„Es muß gehen, es ist unsere Pflicht" , antwo lyxj
Alte und nracht sich auf den Weg nach dem Boo -> hjc-

Beschämt und schweigend folgen ihm die Wa'v ' J4 |ic.
Reihe sind, mit hinauszusahren. Bl.

Das Osterfeuer ist ganz vergessen, alle starre' äUq,
hinaus , auf der nach ein paar Minuten das Re " ^ M e
den teuren Angehörigen tanzend dahinschießt. - ' HE
in den Lüften zu schweben, bald zerschmettert ^ ‘ i f, ej,
Meeres zu liegen. Immer aber richtet es sich.^ ' mß̂ L " o
alte Lüders steht hoch aufgerichtet am. Steuer , sein . :
Haar flattert int Winde. Boin Schisse steigen ab »

größten Eile anzuspon
SWii

auf, um die Retter zur größten Eile anzusportren- „
Weilenden befürchten, daß ihr Schiff noch vor An! > W !th
üoii den empörten Wogen in Stücke zerschlagen
das Boot glücklich am Ziele angelangt , das Arw L
satzung beginnt , bei diesem Seegange eine halsbr

j
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das Boot gegen die Schiffswand ge-
als letzter'tu,* ®u, worden. Endlich ist die Besatzung ge

ijl !, ' Bei khJ ? Tt eSn hochgewachsener junger Mann ins
iMê vr Staunen ein '^e brechen die Retter ip Freudenrufe

ihr 8anbSml!imt S;n lJ)neu  beinahe die Ruder . Es ist Jens
L((jM-f Luders laßt ^ - " i-der Verschollene und Totgeglaubte . Der
- d ^ ngeb ss , d«s Steuer fester, er murmelt nur zwischen
I JJ le» ®anoc„ l 3 ^ nen' während ein paar Tränen
^ 7 » beging K aufen : „Meine Karen, meine Ä

■den3}ett evi. :'d"Ehr , der Kampf mit dem Meere
'^ es

loliLdoll-

die ge-

ell' nbcn
i# | ti
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Ein Flug um die Welt. (Mit Text.)

Dn-' >as r>ufs Trockene, nicht endende Jubelrufe

It C|f ?'n|̂^ sieuê ^ Wieder einmal um seine Opfer betrogen.
tzb oinpor.Ile - 'ill m ' Qp . . : . - vvwuy utl | Uin Ul UCK iCv’HUlu , Ui

# Sein̂ 9u ju,," Oster-, die Auferstehungssonne empor. Si
fi. L'  “ et fl(itenh U.̂ ong umschlungen haltendes Paar mit gol
jis trunk-« . schein - Karen — - - ---- - -- --

ift äu  fCnudn.01' Glückseligkeit,
° °" ^ rs? L 'L lft " "so

, en, nur hier und da zuckt noch
Der Mond versinkt in den Wellen, im

Sie
~ > . - . o— v. — T-—. gol-
^choin — Karen Luders und Jens Jensen.

vermag nur mit zuckenden
. .. . . .. .. .^rstanden , er ist wahr-nden !"

i„ -Eln  Räsonierpatent.
tffi C li® ei >teiilnCfl Jahrhunderten hat es in Deutschland nicht
^ ltz Meu m- hlt, denen die Regierungen nichts zu Tank

>tx, Me a,g,. 5 .̂deshalb unangenehme Reden führten. Da¬
li^ stovk„„ Schreiern den Mund mit Mandaten und
ß'  HjiS aft nte§ erschien am 31. August 1726 in Sachsen
st- lchpn'geu gfsi , sonrerpatent, in welchem denen, die sich des

. stveûürden ^.werens" über behördliche Maßnahmen schuldig
niätn8, ^ eftuttna? ^ stannehmlichkeiten, wie Gefängnisstrafe,

8eholf„,, Ô bau , m Aussicht gestellt werden . Biel scheint
Zu haben, denn schon im Jahre 1733 erhielt

ward, stutzte er bei der in Rede stehenden Klausel und erklärte,
er könne diesen Eid, soweit er sich auf die üblen und nachteiligen
Reden gegen die Obrigkeit beziehe, nicht schwören. Zur Erläute¬
rung seiner Bedenken führte er an , es werde allerdings gegen
den Rat , der in verschiedene Streitigkeiten mit der Bürgerschaft
geraten war , überall „fürchterlich räsoniert", und er könne daher
den Eid nicht leisten, „allermaßen er, wenn er dies halten wollte,
da er doch immer zu Gesellschaften komme, entweder täglich
denunzieren oder sich Gewissensbisse würde machen müssen".

Der Rat wollte aber die Klausel nicht aufgeben und nun
suchte Eisenstück die Klippe dadurch zu umgehen, daß er das Haus

seiner Frau
überließ. —
Nun verlang¬
te der Rat
vonEisenstück
den Eid, weil
er Schutzver¬
wandter sei
und Handel
treibe. Eisen¬
stück blieb bei
seiner Weige¬
rung und es
erstattete der
Rat Bericht
an die Lan¬
desregierung.
— Diese gab
jedoch keine
Erklärung in
dieser Sache
ab , sondern
überließ es
dem Stadtrat
selbst, hierin
die gebühren-
deBerfügung
zu tun . —

Schließlich
aber blieb Ei¬
senstück keine

Wahl, er mußte den Eid schwören, wurde dann aber im Verkehr
und im gesellschaftlichenLeben etwas harthörig . T.

!
I

#; ih Anweisung, anderweit ein Mandat „Ivider
eil. '1 demr« * en  nnd Räsonieren" abzufassen. Dies ge-tn  W ffn+I 6” tunb  Räsonieren " abzufassen

bi1'1 inhnt 3 ober ^ " Wurf war solcher Frevel mit ewiger Landes
«1 wurb " uutü - L r. o - • -

ff »i l75n'
k?n,ü,u, nafin’, ^us Laster des Räsonierens an der Wurzel

i#  fiten!' et mit nil; 'er  Rat zu Annaberg in den Bürgereid auch
. • ■" - mm ..

f

„me .härterer Leibesstrafe bedroht. Dieses
50 "w nicht öffentlich bekanntgegeben, dagegen

siatent wider die Pasquijl -, Schmäh- und

c ^ ‘‘llj (lltf y i 'UlllWVVVy Ult VVH i ivy V-VV. 1U UHU J
u'nf «fetu v,.„ ' 2och welcher der Schwörende sich verpflichten

'1 b Q«, .Nachteilig, ^ hurf. Durchlaucht, auch seiner Obrigkeit
^iei„ J9eu „,,1° Reden geführt werden sollten, er solches so-

5i<: > en? °ben di»k" ' cht verschweigen wolle " .
p-i Saft " ,®lb  geschworen, w"„. «.
«Nfbu erfVung ^recht klarUh,viewfHtrf: ‘I:

ohne sich der damit über-
KWtlŷ ss zu e^ ^ wng recht klar zu werden und ohne sie ge-
l> ^ Zensts,̂ - en. Da erschien 1764 der Kaufmann Joh.
ii‘ . ' 'nz Bür„^ Annaberg und kaufte daselbst ein Hans und

Zcrrecht ein. Als ihm der Bürgereid vorgelesen

Kiiö AenZ! ist'S wieöer!
nd Lenz ist's wieder! Alle Quellen singen,

ie Amsel schlägt in duft'gen Blütenhecken,
Die schlafumfangneSeele zu erwecken,
Die schwingt sich auf gleich bunten Schmetterlingen.
Und Lenz ist's wieder! Osterglocken klingen
Helltönend durch die jungfräulichen Lande.
Es lösen sich des Winters düstre Bande,
Die eisesstarr die müde Welt umfingen.
Und Lenz ist's wieder — goldnen Lichtes Strahl
Senkt sich herab aus ew'gen Himmelsräumen,
Vergessen sind die Tage bittrer Qual!
Es zieht ein süßes, hofsnungsvolles Träumen
Empor zum weiten, blauen Sternensaal —
Vor Wonne will mein Herze überschäumen!

I . M. Burda.

Unsere Bilder 3

Ein neuer moderner Getreidespeicher am Tuioburger Fnnenhafc».
Die Firma Lehnkering.L Co. A.-G. in Duisburg hat an dem dortigen
Jnnenhasen einen ganz modernen, auch äußerlich künstlerisch wirkenden
Getreidespeicherfür 400 000 Zentner Getreide errichtet.

Eine Medaille des serbischen Jnvalidendanks. Der unter dem Pro¬
tektorate des Kronprinzen Alexander von Serbien stehende serbische Jn-
validendank hat den Wiener Medailleur Hans Schäfer mit der Anfertigung
dieser Medaille betraut . Die Darstellung der Reversseite erinnert an den
seinerzeitigen Verlust des Amselfeldesam 27. Juni 1389 au die Türken
und dessen Wiedereroberung im Jahre 1912. In : Hintergründe sind eine
Moschee, umgestürzte Kanonen und Munitionskarren sichtbar, während
bereits Raubvögel das Schlachtfeld umkreisen. Auf dem Avers ist der
Schutzpatron aller für Freiheit kämpfenden Völker, der heilige Georg,
nach der bekannten Plastik von Fernkorn, dargestellt. Die Umschrift der
Aversseite lautet : „St . Georg, sei den Serben auch weiter das Vorbild
bei Verteidigung des Rechtes und der Wahrheit." Revers : „Heil den Rä¬
chern des Amselfeldes. Helfen tvir den nicht mehr kampffähigenKriegern."
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Gilt Riesen feigenbaum im Qvambolande. In unseren Gegenden ist

außer den Früchten der Feige der Baum selbst nur als kleines Zierstöckchen
bekannt: zu welchen Dimensionen er sich auswachsen kann, wenn Klima
nnd Bodenverhältnisse seiner Entwicklung günstig sind, zeigt die aus der
Kolonie Deutsch-Südwestafrika, und zwar aus dem Ovambolnnde stam¬
mende Abbildung. Der Feigenbaum ist ursprünglich wahrscheinlichim
östlichen Mittclmeergebiet heim! ch gewesen, jetzt ist er in fast 600 Sorten
über alle warmen Gegenden verbreitet.

Ter Fahnenträger von Vionville . Dem MnhlenbesitzerFranz Msiller
in der Kolonie Grnnrwaid st die Anlegung des Großherwgl ch Mecklen¬
burgischen Verdienstkreuzes in Gold zur Wendische» Krone gestattet worden.
Herrn Müller wurde diese Auszeichnung voni Großherzog Friedrich
Franz IV. von Mecklenburg-Schwerin am 1. Juli 1913 aus Anlaß der Jahr¬
hundertfeier des Infanterie -Regiments Nr. 24, dessen Ches der Großherzog
ist, verliehen und im vorigen Jahre an demselben Tage, an dem er im Jahr
1870 in der Schlacht von Vionville die Fahne des Füsilier-Bataillons der
24er rettete, ausgehändigt. Bekanntlich ist in Neu-Ruppin gelegentlich des
Regierungsjubiläums ein neues Kreiskriegerdenkmal enthüllt worden, das
den gegen eine französische Batterie vor¬
stürmenden Fahnenträger von Vionville
darstellt und den Bildhauer Professor
Wiese zum Schöpfer hat. Von beson¬
derem Interesse ist hierbei , daß dieser
Fahnenträger die Gesichtszüge des Herrn
Müller trägt , der damals im Osfiziers-
range stand und, nachdem sämtliche Of¬
fiziere des Bataillons kampfunfähigwa¬
ren, das Kommandd übernahm. Obwohl
selbst verwundet, ergriff er die verloren
gewesene, zerschossene und zerfetzte Fah¬
ne und setzte sich damit an die Spitze
der Trümmer des Reginients. Unser
Bild zeigt den Veteran in seinem Zim¬
mer in seiner Grünewald-Villa.

Eine 13jährige Lcbensrctterin. Die
13jährige Tochter des Werkmeisters
Schneider in Oberschöneweide bei Ber¬
lin ist jetzt für eine brave Tat mit der
Rettungsmedaille belohnt worden. Sie
rettete im Juni v. I . beim Baden unter
eigener Lebensgefahr eine Frau vom
sichern Tode des Ertrinkens. Wir bringen
das Bild des jungen Mädchens, auf dem
fortan der Abglanz der braven Tat und
die Anerkennung, die sie gefunden hat,
für ihr ganzes ferneres Leben ruht.

Ter Strauß als Zugtier. Der Strauß,
dem die Gefangenschaft ganz ausgezeich¬
net bekommt, wird auf vielen der inner- _
afrikanischen Farmen zum Vergnügen gehalten. So wird er besonders
gern bei sportlichen Veranstaltungen benutzt: überholt er doch im Laufe,
bei dem er drei Meter lange Sprünge macht, ein Rennpferd, er fordert
also zu Wettfahrten geradezu heraus . Einen praktischen Nutzen wird man
jedoch vom Strauß als Zugtier nicht erwarten dürfen: dazu mangelt ihm
die mit Anpassungsfähigkeitverbundene Intelligenz.

Ein Flug um die Welt. Der Aeroklub von Amerika veranstaltet im
Jahre 1915 einen Wettflug um die Welt, der von der Weltausstellung
in San Franzisko seinen Ausgang nehmen rmd wieder nach dort zurück¬
führen soll. Tie Flugstrecke ist folgendermaßen festgesetzt: San Franzisko,
Neuyork, Belle Jsle , Grönland, Island , Hebriden, Edinburgh, London,
Paris , Berlin , Petersburg , Moskau, Mandschurei, Korea, Japan , Kam¬
tschatka, Behringstraße, Vancouver und von da wieder zurück nach San
Franzisko. Es gelangen Preise im Gesamtbetrag von vier Millionen Mark
zur Verteilung. Zu dem Wettbewerb iverde» alle Arten von Flugzeugen
zugelassen, die innerhalb 120 Tagen eine Strecke von 30 000 km zurück-
zulcgen haben, was einer durchschnittlichen Tagesleistung von 330 km
entsprichst Da der Flug die Anlage zahlreicher Flugstützpunkte souwhl
zur See als zu Land zur Voraussetzung hat , ist die Mithilfe, aller Staaten,
die durchflogen werden, Voraussetzung. Die Schaffung und Unterhaltung
dieser Flugstützpunkte während vier Monaten dürfte Summen verschlingen,
die den ausgesetzten Preisen gleichkomruen oder sie noch übertreffen. Der
Vorläufer dieses echt amerikanischen Unternehmens wird ein Flug über den
Atlantischen Ozean sein, der demnächst unternommen werde» soll. Der
Weg wird, wie.nniere Karte zeigt, in einzelne Etappen zerlegt, die den heute
bereits erreichten Flugleistuugeu entsprechen: ergeht nach Neufundland,
von da nach Grönlands 'Südspitze (1500 km), nach Island (1300 km), zu
den Färöern (740 km) und von da 350 km weit bis nach Schottland.

Prämiierte Wahrhaftigkeit. Zu dem Arzte Johann , ^
Kassel kam eine steinalte Frau , die schon fast blind war, J
Goldgulden und bat ihn , ihr lvieder zu ihrem Gesichta.
Der Arzt sah gleich, daß hier alle Hilfe vergeblich sei: er g»
Geldstück zurück Und sagte: „Liebe Mutter , da habt Ihr d
ich habe nie gesehen, daß alte Kirchen gute und helle Fensterü
— „Ich danke," erwiderte die Matrone , „aber ich Wte, . Lp
Geld, weil Er mir so ehrlich die Wahrheit gesagt hat : wo‘ Lj#
andern Arzte gekommen, so hätte ich wohl zehnmal mehr

£ Gemeinnütziges
Zum vollkommenen Ausbau vo« QualitätsweinenW

füllung immer notwendig, da sie gerade auf der Flasche Ihr ^
luug durchmachenund danach sich niemals zum Nachteil ^
neu, weil die Flaschenweine von der Luft abgeschlossen Ij La

sich höchstens noch -
die aber leicht zu entjc (

Gesundheitspflege"n
April ist ein neckischer Gest>-„dl
er Sturm , Schnee, Reg
bald Sonnenscheinund >' j.
das Aprilwetter ist gar tc‘
es bewahrheitet sich
„Man soll den Tag nicht
loben". Unter diesen
aber Ursache, für Me WA
pelt besorgt zu tan.; 4|,|
hüte man sich vor frühem;
Denn wenn man bei 'wen: .a

V'IIIl IIIUU w 1 ßj]
schein in Sommerkleidung

xturm"man Gefahr , bei
und Schneegestöber zur» ^
jen, und dann hat man e W
Schnupfen weg, wenn w>
einem bösen Husten, zuW ^matismus kommt. Da de .
auch noch feucht ist, tm ' ^
Schuhwerk immer gut Nj
Denn nasse Füße sind ol' F
den schwerwiegendsten A-
Auch die Kinderschuhew M
zusehen Da das wechsele)
für die Gesundheit der u D
verhängnisvoll werden
gut beschützt werden. ^
ihnen einzuschärfen, daß>,yt

Zugwind aussetzen und beim Spielen sich nicht aus diĉ ulr
Wenn die Witterung beständiger wird und es Tag für Tag i m
glaubt man vielfach den Ofen in den Ruhestand setzen zu >» 0
aber nicht iinmer richtig, iveil dann die Temperatur in de" m
niedriger ist als draußen. Kommt man nun aus der warwŝ ,
kalten Stuben , so überläuft einen ein Schüttelfrost, es w> ,
inan friert, und che men fich's versieht, kriegt man in der ^
und Schnupfen. Daher ist es immer besser, das Heizen>WZ.̂ ,
fortzusetzen, solange, bis die Zimmertemperatur einen ,ert  iiiu p
angenommen. Während die Landlente an schönen Apriltag ^
Garten schon genug Beschäftigung finden, ist denen, die >n ö
stätten und Schreibstuben arbeiten oder sonst wie zu w ^
reichende Bewegung in der freien Natur anzuraten. M jjch
gesamte Natur verjüngt, ist es auch für den Menschen
und geistig zu verjüngen. Wanderungen in Wald und v jsl^
Sportes , wie Radfahren, Turnen , Tennisspiel, Rudern w
fehlen. Es muß aber vor Übertreibung dringbnd geivarm
dann hört die wohltätige Wirkung auf und die Gesundhel-

Unerwartete Replik.
Beefsteak ist aber elend klein, das paßt gerade

für einen hohlen Zahn!"
Kellnerin : „So , san's froh; a Plomben kostet Jhna min¬

destens zehn Mark!"

G a st: das

3 E Allerlei 3E £
Schwierige Feststellung. „Ngch vier Wochen ist endlich mein Schnupfen

verschwunden! Wenn ich jetzt nur wüßt, welches von dreißig Schnnpf-
mitteln , die ich gebraucht habe, eigentlich geholfen hat !"

Abgebliht. A. : „Kannst du mir 20 Mark borgen?" -- B.: „Be-
daure sehr , ich habe kein Geld bei mir !" — A. : „lind zu Hause?" —
B . : „Danke, alles wohl und munter ! Mahlzeit !"

Der Menschenkenner. Dem Geschäftsinhaber eines Modemagazins
wird gemeldet, daß eine Kundin ein Stück Seide unter ihrem Mantel ver-
schwinden ließ. „Lassen Sie diese Dame ruhig gehen," meinte er lächelnd,
„ich kenn' sie schon, in ein paar Tagen kommt sie wieder und tvill die
Seide Umtauschen, da werden wir schon fertig mit dem Preise !"

Homonym.
Ich bab' es an der Nase,
Auch spielt draus meine Base.

F ritz Gu g gen ber ger.
Kreuzrätsel.

Zerleg- nnd Umleg -A»sl>"

1 *2
3 4

1 2 ein altes Maß dir nennt,
3 4 als biblisches Schlußwort

man kennt. • •
2 3 bezeichnet eine Tätigkeit,

14 als Mädchennamen be¬
kannt weit und breit.

Karl L es chbrand.

1
wort H
cit, | r

Durch Umlegung der Teile
Ideal heißt.

Auslipung solgl in nächster Rümmer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Eden, Ende. — Des Silbenrätsels : vethau' ißfjv

Lama , Isidor, Natalie . — Des Logogriphs : Ne tz,

Mle Rechte vorbedalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und lic- '

von Grein er & P feiffer in Stuttgart.
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Abgeordnetenhaus.
r Die yr r „ kH Berlin , 14. Marz.
6etft *ung er̂ 05ttung§frage wurde bei der Weiter-
^hand-n. Bcrgctats
Glesienm ? in  Antrag galt in (Ctr .), in Ober-
SU größeren Umfanges an Arüetter
eigenê eirl oder auf abgebauten Kohlenfeldern staats-
™itit>-.>n,?U|e£ äu bauen , gab dazu Anlaß . Oberverg-
flu Velsen  meinte , daß man, wo wirklich
-uchden^^i!'^ vorliege, gern Arbeiterwohnungen baue.
^ro >. Minister Kr . Shdow  und die Abgg.
^u Bau x lCtr .) und Althoff (natl .) sich über

en Knanm̂ " -Eigener Krankenhäuser in Bochum durch
^Mui ^ ^ ^ltsvcrein auseinandergesetzt hatten, wurde
ail ber Cl, ~ °er  Antrag Faltin abgelehnt. Nach einem
^Aerüpn., ^ rm"wmttrage soll der Amtssitz der Berg-
l ê fien5»nlten  Möglichst in den Mittelpunkt der eiu-
Nudljch^ grediere gelegt werden. Das sei selbstver-
, Mteu' ^ »r?Erkte der Oberberghauptmann. Trotzdem
. 3ener E / E sich ergeben, wo ein etwas weiter ge-
l^ec r»; der aber Bahnverbindung habe, prakti-

I1Q fen'prUn.̂ Aba. Imbusch (Ctr .) wie auch Abg.
°ei sK„„ Eder (natl .) beklagten es, daß sich hier-
t Etswün». Mängel gezeigt hätten . Die Sicher¬
est HLitteu nicht so gewirkt, wie sie sollten,
°°n. Â .^wteten, in ihrem Lohne geschädigt zu wer-
°us Ha w»eßlich wurde der ganze Etat bewilligt, und
"uhäetmt cta9te  sich auf Montag , um dann den Eisen-

- -w zweiter Lesung zu beraten.
Ueber □ Berlin , 16. März,

r Sein-w * e?- Ausgleichsfonds sprach man heute tut
, vntlick?̂ nhause. Der Ausgleichsfoirds wurde Pe-
w>ninea f,or einigen Jahren geschaffen durch ein Ab-
t' X 94ni>.,v c9cn  Regierung und Landtag, um gegen
d>n. der verschiedenen Ressorts gesichert zu
>Mssen? diesem Abkommen werden aus den Ueber-

nuvo ^isenbahnetats für allgemeine Staats-
sAschenn, ., 0 Prozent des alljährlich steigenden sta¬
uben s ^ .wagekapitals entnommen, 1,15 Prozent des-
wr Neuans mindestens aber 120 Millionen Mark.
»"VHd„,.!sw3en im Extraordinarium ausgeworfen und
f 3riiad„? ^ V, hinausgehende Reiuüberschüsse dem 1901?
ahnten Ausgleichsfonds überwiesen. Dieses Ab-
k̂ ci lEtzt abgelaufen, und ob es für wettere
p"Nkt hpff.derlängert werden soll, bildete den Mittel-

- oer heutigen zweiten Beratung des
Mü laa - EtscnbayuctatS.
nir>animo,, Centrumsantrag vor, nach dem das

Eiscnbahuctats.

Adg. nur auf ein Jahr verlängert werden soll.
Gröben (kons .) erklärte sich bereit, das

„luftig p„i.̂ er  den Ausgleichsfonds, der sich sehr
rfWo ontfelt habe, auf zwei Jahre mit der Re-
ki? de,» sw verlängern. Doch müsse eine obere Grenze

aj^ usgleichsfondŝ festgesetzt werden, denn mau
^Ucr ' wsw.üroße Summen ansammeln und gleichzeitig
I! 9ettteii!n erheben. Seine Partei sei gegen eine
h°n Fall ^ Ûiüßigung der Gütertarife,'sie dürfe nur
-e Bi.-p- /n Fall eiutreten. Dem stimmte auch Herr
^Wed " k5bach - ^ors-

W , als sJS" veefen. Den Ausgleichssonds könne man
trn̂ >'etzun»w ^ En für alles benutzen. Auch für Taris-
dir ^ Aî ?omme der Ausgleichsfonds nicht in Be-

A der Weg sei ungangbar , das Extraor-
f(ir llen- ss-r^ 1v»oder teilweise auf Anleihe zu über-

bC11,1 ebs i ^ u UJ zu . Sodann begründete Abg.
i„vauz,»;, ?Ng (Ctr .) den Antrag seiner Partei . Ter

bpm und auch der Eisenbahnminister seien
3- lni ftetiprr !, Anträge einverstanden , warum solle man
Lrifer ^ fwr sein als die Minister ? Eine allgemeine

A'S abpr ^ elt auch er nicht für lvünschenswert.
v ° ^ anu r^^ ^ n Schlafwagen dritter Klasse,
tzs; utze «um der Finanzminister Preußens , Herr ä,r.

niau »-̂ .Aufhebung der Steuerzuschläge! D-ese
von den schwankenden Ueberschüisen

^r !>k.-Ulsm>?.n decken̂ Den Ausgleichsfonds könne man
S
für"cn. «uet reuroeiie auf miucujc  zu »vn-
ApiwArten̂ Macco  von den Nationalliberalen war
G^ ssŷ t zweijährigen Vertrag bezüglich des Aus-
Di>> sDie  Eisenbahnen müssen möglichst un-
lvna Mordes.,)U von der allgemeinen Staatsverwaltung.
Her̂ Ug Tarifermäßigungen sollte die Ve^
si» ^ Areff  Etwas freundlicher gegenüberstellen. r>och
Lei»» sf^ u ch erwiderte, die Tarispolilik habe
(ftp . als ri^ ^ utwickelung unseres Wirtschaftslebens
$ 1 > nb  Achffg erwiesen. Also . . . Graf Moltke
^ie ittoer ouf dem Standpunkte der Regierung,
derussichf  s ?E Tarifermätzigung, desto geringer arm)
sei »Aläich uuf Einen finanziellen Mißerfolg. Mtt

s»j^ung des Uebereinkommens auf zwei Jah .e
kvsw.uuger!,»^ Partei einverstanden. Nicht für eine

v, ®' sondern für eine Aenderung des Ab-
si>tl>wRiissx^ 1909 war Herr Dr . P ach nicke (Vp.).
8abpj.̂ n. d»"? eine andere Regelung der Eisenbahn-
kö,,̂ . sg denn es stünden neue große Aus-
^lbg doch ^ Besoldungsvorlage, bevor, und man

Tr , in?»ner die Steuern erhöhen. >ver
»est „̂ Eere L®0*-) beklagte sich zunächst über dte
^tniw 'Metih' ^ uuses — es waren nur 32 Abgeord-

im « Zu wem solle er denn reden, wenn
^Enßcr,fuale ist? Da müsse er ja seine Reden

vtnaus halten. Für eine Beseitigung der

Stcuerzuschläge sei seine Pärtei nicht zu haben, denn
auf Kosten unserer guten Eisenbahnfinanzen solle den
Reichen ein Riesengeschenk gemacht werden. — Mor¬
gen wird man den Gegenstand weiterberaten.

Brand des Neußer Münsters.
() Das Orririnusmiinster brennt .' Der Ruf versetzte ,

am Sonnabend morgen gegen 6 Uhr die Einwohner¬
schaft von Neuß in die größte Auftegung und pflanzte
sich fort in den Nachbarstädten und weit durch die
deutschen Lande. War doch das Quirinusmünster in
Neuß bisher eines der interessantesten, vielleicht das
interessanteste Denkmal christlicher Baukunst aus der
Glanzzeit des alten Römischen Reiches deutscher Na¬
tion . Der herrliche Dom ist im Jahre 1209 im ŝogen.
rheinischen Uebergangsstil mit den charakteristischen
Formen der Frühgotik von Meister Wollbero begonnen
und in den letzten Jahren vorzüglich restauriert wor¬
den. Tie Krypta des Münsters stammt aus dem 11.
Jahrhundert . Tie Quirinuskirche enthält eiue^ drei-
schiffige Basilika über der Vierung und der äußerlich
ein zweites Querschiff bildenden Wesffeite, Emporen
über den Seitenschiffen und eigentlichen Fenstern. Ter
riesige Westbau ist mit gotischen Türmchen und Ga¬
lerien reich geziert. Zwei schlanke Haupttürme passet/
sich der reichen Gliederung des Langbaues harmonisch
au. Auf dem Kuppelturm über der Vierung steht ein
Standbild des heiligen Quirinus , des Schutzpatrons
der Stadt Neuß, die eine der ältesten Städte Deutsch¬
lands ist, eine mächtige Bronzebildsäule, deren einer
Arm in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhun¬
derts bei einem Sturm sich löste und an einem Hause
drei Stockwerke durchschlug. Der Fassadeturnt war
in dem letzten Jahrzehnt unter dem kunstsinnigen Ober¬
pfarrer Harff einer gründlichen Erneuerung unterzo¬
gen worben. In demselben waren die Glocken
untergebracht. Dort brach der Brand aus , wie man
annimmt , infolge von Kurzschluß beim elektrischen
Läutewerk. Gegen 8 Uhr stürzten trotz emsigster Arbeit
der Feuerwehren von Neuß und Düsseldorf — die
Kölner gelaugte erst später mit Extrazug an — die
schweren Glocken herunter , und das Holzwerk des
Turmes folgte prasselnd nach, die wunderbare Orgel
unter sich begrabend. Bis dahin war es gelungen, das
Schiff des Münsters schützen, obgleich mehrmals
schon die Flammen hinüberleckten.

Der Schaden ist sehr groß, zum Teil unersetzlich,
wenngleich nur der Westturm vollständig ausgebrannt
ist. Im Schiss sieht es wüst aus , doch konnten die Flam¬
men von den wertvollen Holzbilderwerken serngehalten
werden. Der Quirtnusturm über der Vierung ist un¬
beschädigt geblieben. Bereits zweimal wurde das
Münster von Brandschäden heimgesucht. Im Jahre
1496 wurde ein Teil der Kirche durch Blitzschlag zer¬
stört und im Jahre 1741 brannte das Dach gänz¬
lich ab. Nach den Plänen des Regierungsbaumeisters
Btlsch hat der Ostteil mit seinen Galerien und Türm¬
chen die alte Gestalt wiedererhalten. Auch die beiden
schlanken Haupttürme erhielten wieder ihr altes , den
wuchtigen und doch so gefälligen Formen des Bau¬
werks angepaßtes Aussehen.

— Neuß, 16. März. Der Brand des Neußer
Münsters,  über den schon berichtet wurde, war gegen
6pt Uhr in dem elektrischen Läutewerk des Ostturmes,
vermutlich tnsolge Kurzschlusses, ausgebrochen. Tie
Neußer Feuerwehr konnte zunächst nur wenig aus-
richten; die Dampffpritze war gerade bei der Aus¬
besserung und konnte nicht benutzt werden. Ein starker
Angriff auf das Feuer war erst nach dem Eintreffen
der Düsseldorfer Berufsfeuerwehr möglich, die gegen
7.30 Uhr erschien. Inzwischen hatte auch das Dach
des Mittelschiffs der Kirche Feuer gefangen, das aber
bald erfolgreich bekämpft werden konnte. Die fünf
schweren Glocken des Ostturmes stürzten mit schwerem
Getöse herunter und durchschlugen das Gewölbe und
die Orgelüühne. Die Orgel selbst wurde in rhren
wertvolleren Teilen, die auf beiden Seiten liegen,
nicht in Mitleidenschaft gezogen. Später traf auch
noch ein Löschzug der Kölner Feuerwehr ein, der aber
nicht mehr wesentlich in Tätigkeit zu treten brauchte»
Nur der Westturm brannte vottständig aus und das
kostbare Mittelschiff mit seinen wertvollen Holzschnitze¬
reien , das schon Feuer gefangen hatte, konnte ge¬
rettet werden. _ _

Anerhörte Szenen in einer Kirche.
t> Die radikalen Polen haben am Sonntag morgen

in der Kirche des Dominikanerklosters in Moabit , dessen
Erstürmung durch den Berliner Mob anfangs der 70er
Jahre des vorigen Jahrhunderts den Kulturkampf ein-
läutete , geradezu unerhörte Szenen ausgesührt, um
die Spendung der Sakramente bezw. die Vorbereitung
dazu an polnische Kinder in polnischer Sprache zu er¬
zwingen. Die Kirche mußte schließlich aus Bcrlauaeu
der Geistlichkeit

von der Polizei geräumt werden.
Schon vor einiger Zeit hatten die im Arbeiterverein

,,Casimir" organisierten radikalen Polen von der Geist¬
lichkeit verlangt , daß ihren Kindern der Kommunion¬
unterricht in polnischer Sprache erteilt werde. Im Ein¬
verständnis mit der kirchlichen Behörde wurde ihnen
das abgeschlagen, da die Kinder sämtlich hinreichend

deutschen Unterricht genossen hatten und der deut¬
schen Sprache vöUig mächtig sind. Darauf hielten die
fanatisch polnischen Eltern ihre Kinder vom offiziellen
Kommunikantenunterricht zurück, der an etwa 500
Kinder in der Pauluskirche erteilt wird und ließen
ihnen solchen von einem ftüheren Lehrer, einem jetzigen
Arbeiter , erteilen, dem dazu aber die kirchliche Voll¬
macht (missw canonica), die strenge Vorschrift der ka¬
tholischen Krrche ist, -fehlte. Es handelt sich dabei um
etwa 50 Kinder, Knaben und Mädchen aus allen Stadt¬
teilen Berlins . In einer Versammlung des „Casimir"
war beschlossen worden, von der Geistlichkeit in der
Dominikanerkirche St . Paul die Spendung der Kom¬
munion jener 50 Kinder zu erzwingen.

Am Sonnabend erführen dies die Dominikaner¬
paters und trafen ihre Vorbereitungen, indem sie die
Polizei ersuchten, sich zum Einschreiten bereit zu halten.
Sie ließen ferner in der Messe um 8 Uhr morgens
die sonst übliche polnische Predigt ausfallen , um den
Gottesdienst abzukürzen und peinlichen Auftritten vor¬
zubeugen. Das hals aber nicht. Um 8 Uhr erschienen
in der Kirche, die ungefähr 3000 Personen faßt, über
2000 Polen mit den 50 Kindern, die über die Fest-
tagskleidung Mäntel angelegt hatten . Beim Eintritt in
das Gotteshaus entrollten sie die Fahne des polnischen
Arbeitervereins „Casimir". Ein Geistlicher forderte
sie auf, sie wieder zu verhüUen, aber umsonst. Jetzt
beschlagnahmten Kriminalbeamte, die zur Vorsicht sich
schon vor Beginn des Gottesdienstes eingefunden
hatten , die Fahne.

Während der Messe verhielten sich dre Polen ziem¬
lich ruhig . Nach der Messe aber begaben sich die
Kinder, die unterdessen ihre Mäntel abgelegt hatten,
aus Verabredung zur Kommunionbank und knieten
nieder, um das Sakrament zu empfangen. Diese un¬
erhörte Dreistigkeit rief den Kuratus auf die Kanzel.
Er setzte den Leuten in deutscher Sprache das Verbot
und die Gründe dazu auseinander , mahnte sie zur
Ruhe und zum Gehorsam und sprach seine Verwunde¬
rung über ihr Benehmen aus , das er von ihnen nicht
erwartet hätte. Die Antwort war , daß matt ihn

auslachte, anschrie und auf die Bänke schlug,
Einige Leute sangen auch polnische Lieder. Es war
ein Lärm wie in einer Kneipe. Jetzt versnchte der
Erste Kaplan, Pater Amandus, der Präses der deut¬
schen Arbeitervereine, die Leute zu beruhigen. Der
Erfolg war nur ein neuerlicher

ohrenbetäubender Lärm ohne Ende.
Noch schlimmer erging es dem Kaplan von Königs¬
wusterhausen, der in Vertretung die Messe gelesen
hatte . Er sprach zur Beruhigung der Leute polnisch.
Aber sie antworteten ihm mit

„Judas ", „Verräter der Landsleute"
und dergleichen mehr. Weil alle Mühe der Geistlichkeit
umsonst war, so

schritt nun die Polizei ein,
die von Kriminalbeamten benachrichtigt wprden war.
Der Vorsteher des 64. Reviers , der mit 80 Beamten
erschienen war, forderte die Leute vom Altarraum
aus dreimal auf, die Kirche zu verlassen. Als mau
keine Folge leistete, drängten die Beamten die aufge¬
regten Menschen langsam hinaus . Der Lärm wurde
nun noch größer. Schreiende Frauen klarumerten sich
an die Bänke und warfen sich auf den Fußboden.
Männer leisteten tätlichen Widerstand.

Es waren geradezu haarsträubende Szenen, die da
von Leuten, die doch katholisch sein wollen, im katholi¬
schen Gotteshause aufgeführt wurden, und erst nach
langer Zeit gelang es der Polizei , die Kirche zu säu¬
bern. Zu Blutvergießungen ist es gottlob nicht ge¬
kommen.

Vor der Kirche versuchte man polnische. Flug¬
blätter zu verteilen, die aber von der Polizei sofort
koirfisziert wurden ; die Fahne des „Casimir" war be¬
reits in der Kirche mit Beschlag belegt worden. Zwei
Polen , die als Rädelsführer galten , wurden verhaftet.
Die übrigen Demonstranten zogen dann in eine Wirt¬
schaft und protestierten gegen das Einschreiten der
Polizei wie auch gegen das Vorgehen der Geistlich¬
keit; dabei soll erklärt worden sein,

das sei erst der Anfang, das dicke Ende werde
Nachkommen. _

Die geneppten Hotelbesitzer.
)( In Newhork fand vor einigen Tagen eine Ver¬

sammlung der Besitzer der großen Hotels statt, in
der lebhaft Klage über einen neuen Trick geführt
wurde, der die Besitzer der großen Restaurants und
Hotels empfindlich schädigt. Die Detektivs der großen
amerikanischen Hotels haben nämlich entdeckt, daß eine
ganze Kategorie Modedamen sich ihre Toiletten aus
Kosten der Hoteliers und Restaucationsbesitzer ver¬
schaffen. Diese smarten Damen kommen in recht ele¬
ganten, aber nicht streng modernen Toiletten in die Lo¬
kale und richten sich so ein, daß ihnen irgend ein
armer Teufel von Kellner eine Bratensauce , manchmal
ist es auch die Hummer-Mayonnaise, über das Kleid
gießt. Ein großes Geschrei ist die Folge, sämtliche
Gäste werden aufmerksam, und der bestürzte Hotel¬
direktor, der natürlich kein Aussehen haben will , kann
die schwer Gekränkte nur dadurch trösten, daß er ihr
ein neues Kleid verspricht und den Scheck dazu der



endlich besänftigten Dame einhändigt . Besonders Ge-
schickten gelingt es sogar, sich die Sauce auf die Hüte
gießen zu lassen, um auf diese Weise einen neuen
Fruhungshut herauszuschlagen. Ein Hotelier führte
einen Fall an, in dem eine Dame den Trick an fünf
hintereinander folgenden Tagen in fünf verschiedenen
Lokalen mit Erfolg ausgeführt hat. Die Hoteliers
IS infolgedessen beschlossen, nur in solchen FällenSchadener,atz zu leisten, m denen die Schuld zweifelZ-

auf seiten des Bedienungspersonals liegt. Die
tuftiSjwÄ ?"Ä" en'm

Aus Westdeutschland.
Frankfurt am Main , 16. März . Nach einer

veröffentlichten Meldung aus dem hiesigen Steueramt
stellt sich heraus , daß der Generalpardon  für
Frankfurt a . M. keine latenten Vermögen zu Tage
gefördert hat. Ter Steuerertrag bleibt sogar gegen
den der Vorjahre zurück, wodurch sich die Stadt , die
mit einem Steuerzuwachs von rund einer Million ge¬
rechnet hatte, sich jetzt sehr mit ihrem Etat einschrün-
ken muß. Voraussichtlich müssen deshalb sogar die
geplanten Neubauten unterbleiben.

— Köln, 16. März . Auf dem Gelände der Deut-
jchen Werkbundausstellung stürzte infolge des Stur-
mes das Bremen - Oldenburg - Haus  ein . Ob
Menschenleben zu beklagen sind, ist bis zur Stundenow nickt bekannt.

— Krefeld, 16. März. Das Schwurgericht in Cleve
verurteilte den Bergmann Martin Erdmanski wegen
Munzverbrechens und Bigamie zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus.

Krefeld, 16. März . In der am letzten Don¬
nerstag stattgefündenen Stadtverordnetensitzung geneh¬
migte das Kollegium mit allen gegen acht Stimmen
das Pensionsgesuch  des ersten Beigeordneten Tr.
Richard Bertram . 17 Jahre hat Dr. Bertram als Bet-
gevroneter in den verschiedensten Zweigen der städti¬
schen Verwaltung, zuletzt als Leiter des Schulwesens,
gewirkt. Ter Rücktritt des erst 52 jährigen Beigeord¬
neten ist die Folge eines Zerwürfnisses mit dem Ober¬
bürgermeister, dessen Ausgangspunkt Meinungsverschie¬
denheiten in ftnanziellen Fragen gewesen sein sollen.
Die Stadtverordneten haben das künftige Ruhegehalt
,n Anbetracht der Verdienste des scheidenden Beigeord¬
neten auf drei Viertel seiner Bezüge festgesetzt.
cv Mülheim a. Rhein, 16. März . Im vorigen
.̂zahre wurde rn Mühlheim am Rhein die neunjährige
Tochter des Wirts Klein abends im Bett erinordet
airsgefunden, nachdenr die Mutter das Kind erst wenige
Stunden vorher zur Ruhe gebracht hatte. Als Täter
wurde der Onkel des Kindes, der stellenlose Metzaer-
gesclle Otto Klein verhaftet, der mit seinem Bruder
m Feindschaft lebte und mehrfach Aeußerungen getan
haben sollte, daß er sich an dem Bruder rächen werde
Das Schwurgericht in Köln befaßte sich ivährend der
ganzen vergangenen Woche mit der Mordsache und
kam zu einem freisprechenden  Erkenntnis gegen
den Angeklagten, nachdem der Staatsanwalt die Än-
rlage auf Mord hatte fallen lassen und nur die Schul-
digerklarung wegen Sittlichkeitsverbrechens und Tot¬
schlags beantragte . Der seit einem halben Jahre in
Untersuchungshaft sitzende Angeklagte wurde sofort
steigelassen. ' '
m ~ Brilon , 16. März . Beim Bahnbau Corbach—
Brilon explodierte vorzeitig eine T h n a m i t p a t r o n e
und schleuderte einen Arbeiter über 50 Meter weit
hinweg, er blieb mit zerschmetterten Gliedmaßen totnegen.
. - Münster, 16. März. Der 55. Westfälische Provin-

ziallandtag beschloß in seiner Schlußsitzung mit
großer Mehrheit die Errichtung eines westfälischen
§ ^ " l b ^famtes  für Hausgrundstücke. Weiter
wurde die Errichtung einer ö̂ffentlich-rechtlichen Provin-
ziallebensversicherungsanstalt einstimmig beschlossen.
Mit einer Ansprache des Landeskommissars, Oberpräsi¬
denten Dr . Prinz zu Ratibor und Corweh, wurde die
Tagung geschlossen._

Aus Stadt und Land.
** 1i>2 E ist am Sonnabend der Ehren-

meister der Berliner Schlosserinnung Wilhelm Fritsch
schneeweißemvollen

Haupthaar meinte lächelnd, daß sich nun doch all¬

mählich die Spuren des Alters bei ihm fühlbar mach¬
ten. Zeitweise lasse ihn sein Gedächtnis im Stich,
auch das Gehör auf dem einen Ohr streike zuweilen.
Am meisten aber beklage er, daß er keine Zeitung mehr
lesen könne, obgleich das Augenlicht für sein Alter
noch ganz gut sei.

** zu Pferde im Herrensitz. Wie die
Militärisch-politische Korrespondenz" hört, ' ist verschie¬

dentlich bei den Truppenteilen erneut darauf hinqe-
wiesen worden, daß an sehr hoher Stelle es nicht gerne
gesehen wird, daß die Offiziersdamen im Herrensitz
reiten . Zum wenigsten soll dieser Sitz auf die Dressur
in gejchlossenen Bahnen beschränkt bleiben. Wie un¬
längst das Tangoverbot, so hat vor einigen Jahren
eine erste kaiserliche Aeußerung des Mißfallens über
oas Rittlingssitzen der Damen, das bei den königlichen
Relftagden in Döberitz strengstens untersagt ist, mehr
dafür getan, die damals aufkommende Mode im Keim
zu ersticken als es selbst die schärfste Stellungnahme
der Oeffentlichkeit vermochte.

** Die Metzer Tnckkasfäre wird den Leutnant La
Valette St . George bereits am 20. und 21. März
vor das Kriegsgericht bringen, der den Leutnant Haaqe
durch einen Schuß ins Herz getötet hat.

** Von einer Tigerschlange gefressen wurde in
Rangpur in Bengalen vor einigen Tagen ein Zucker-
handler. Man fand auf der Landstraße seinen Wagen,
doch wies nichts darauf hin, was aus dessen Besitzer
geworden war . Endlich entdeckte einer der mit den
Nachforschungen betrauten Polizisten in dem Sande
eine strichförmige Spur , die nach einem kleinen Ge¬
büsch führte . Er verfolgte diese Spur und sah sich
erner riesigen Tigerschlange gegenüber, die zusammen¬
gerollt dalag. Er erschoß das Reptil , das sechs Meter¬
lang war , und man fand in seinem Innern den Leich¬
nam des unglücklichen Zuckerhändlers.

** Eine lOvMrige Baronin hat am Freitag in
geistiger und körperlicher Frische in London ihren Ge¬
burtstag gefeiert. Es ist die Baronin von Pollnitz,
eine geborene Engländerin . Sie war mit dem früheren
bayerischen Offizier von Pollnitz verheiratet.

** lieber französische Gastfreundschaft weiß ein deut¬
scher Offizier a. D. ein Lied zu singen. In einem
kürzlich erschienenen Artikel der „Action srancaise"
über die Touloner Spionageaffäre war auch der Name
eines Herrn Uhde, eines früheren Offiziers der Ziethen-
Husaren, der in Hheres eine Villa besitzt, erwähnt
worden. Wie der „Matin " feststellte, war, ohne daß
der deutsche Offizier direkt beschuldigt wurde, ihm
nahegelegt worden, solange er Gast Frankreichs sei, in
seinen Reden und Taten Zurückhaltung zu üben. Herr

0f| ren<>te Tbai‘uuf gegen die „Activn ftancaise"
!mŝ rreine  touloner Zeitung einen Prozeß an der
den^ ik? ^ ungunsten des Deutschen entschieden wvr-
Ö ÄfafÖ Äaj 6™1 "** "°"> b '° K°k«n

** Ein schweres Eisenbahnunglück hat sich in der
Sonnabendnacht in Australien ereignet. Auf der Sta-

ein  ^ I?JtärU3 mit einer Lokomotive
ÖeI  Ä me" -. 13  Personen wurden getötet,

3 schwer und 12 weniger schwer verletzt. Ein Vater
der mit seinen Kindern die Leiche der Mutter be-

seinen beiden Töchtern auf der
Stelle getötet der Sohn wurde schrecklich verletzt.
. ..... Testament wurde am Sonnabend
veröffentlicht. Ter jüngst verstorbene Eisenbahnmaquat

George Vanderbilt hat seiner Tochter Cornelius
Hhve,and-Vanderbilt sein ganzes 200 Millionen betra¬
gendes Vermögen vermacht, darunter ein großes Land-
gut m Nord-Carolina , das als Musterfarm und als
einer der herrlichsten Landsitze der Welt gilt
. * *«* „Zukunftsrind " dürste besondere Anzie¬
hungskraft aus der diesjährigen Mastvieh ausstellung

Breslau ein Ochse ausüben, der bei einer Wider-
rrsthöhe von zwei Metern zehn Zentimetern ausge-

mn Gewicht von etwa 40 Zentnern erreichen
durfte Das Tier , das von einem Landwirt in Holstein
ausgestellt wird, ist eine Kreuzung zwischen dem deut¬
schen und dem Zeburind, die bekanntlich auch auf dem
Gute des Kaisers in Cadinen gezüchtet wird und
von mancher Seite als eine Art „Zukunstsrind" zur

Fleischproduktion angesehen wird.
- Bon Banden des „Weißen Wolf" auacqrisfcn

wurde die Missionsstation in der Stadt Laohoku (Pro¬
vinz Hupeh in China). Auch die Missionare in Liangh-
angfu befinden sich in gesähr.licher Lage.

- - Ern Denkmal für den Erbauer des Snezkanais,
Ferdinand de Lesseps, fordert der amerikanische Se¬

nator Williams und dafür einen Kredit von
Dollars . Das Denkmal für den vor nun bald
fuhren verstorbenen Diplomaten und Ingenieur '»
anläßlich der Feierlichkeiten am Panamakanal eiEwerden.
. ** Eine,, Adventisten als So.dat zählt nun auch„
ftanzösische Heer, und man machte kurzen Prozess
mit ihm. Das Kriegsgericht in Epernay veruw'
ihn, weil er sich weigerte, am Sonnabend
tun , Zu drei Monaten Gefängnis.

- Zu schweren Ausschreitungen seitens der
arznelstudenten ist es in Wien gekommen. UmE
die Einstellung der Vorlesungen zu protestieren, s
suchten mehrere Hundert Veterinärmediziner zuinU
arznennstitut zu gelangen, fanden aber die ^r .
rvh Zugang zu dem Gebäude vermittels
Schutzleuten bewacht. Die Studenten suchten die
Sn sturmen. Schon hier mußte die Wache encW,
einschreiten. Als jedoch die Studenten auf UmA
zu dem Gebäude vordrangen, zogen die Schutz' !,
bwnk und hieben auf die Demonstranten ein- * ■
den Studenten wurden fünf verletzt, davon drei s
einer erhielt einen Hieb über den Kopf, welcher „
Bruch der Schädelbasis zur Folge hatte. Ter f j
gelang es schließlich, nachdem sie noch 11 TemmE
ten verhaftet hatte, die Ansammlung zu zerstr̂ .,
^.as Rettorat ließ sofort am Schwarzen Brett
Kundmachung anschlagen, in der bekannt gegeben̂ .
daß das Kriegsministerium die sofortige Schließ
des Seminars angeordnet hat.

^ .Irrsinnig gcwor-dcn ist ein Mitglied der Ff*
Expedition Mawson. Man fand Sidneh Jesfrê ^
die Polar -Expedition Mawson als SachversMÄ
für die drahtlose Telegraphie-Einrichtung begby
auf einem freien Felde in einem furchtbaren Zuŝ ,ü
da er bereits seit sechs Tagen keine Nahrung
genommen hatte. Die Polar -Expedition Mawson^
die erste, die mittels drahtloser Telegraphie NüitzL
der ganzen Dauer ihrer Reise mit der übrigen ^
nt Verbindung stand.

Gerichtssaal . »
cL Akten verschwinde» zu lassen, versuchte
^ ^ rsuchung nn Mädchenhändlerprozeß Lubelsb ^

Beuthencr GerichtsKkretär Dolla und nahm dafw
dem Agenten Weichmann Be ahluna an. Da-
gericht verurteilte Dolla wegen versuchter BestechniM
einem Jahr Gefängnis.

Tli Ein neuer Spionageprozetz gegen neun
die vom russischen Kundschaftsbureau nach Oesterre>̂ '
schickt worden sind, um militärische Vorkehrungen
forschen, hat mn Montag in Wien begonnen. Einek^
den Angeklagten namens Peter Pickur aus Leipzig
Vermittler zwischen dem Kundschaftsburcau und den ^
tuten gewesen sein und letzteren auch die Gehälter
haben. Bei einer Reihe von in Galizien verhafteteni
onen wurde die Korrespondenz mit diesem Pickur
funden. Dadurch konnten die anderen Mitbeteiligten, ^
sämtlich Russen sind, festgenommen werden. oh«'

± Der Prozeß wegen des Randes der „Mona <* I
wurde vertagt . Das Gericht hat den Professor ®,ny
den Direktor des Irrenhauses von San Saloi,
Untersuchung des Geisteszustandes Perugias , deS
der „Mona Lisa", beauftragt.

Dec Erbe eines Thrones.
Novelle von Hermann Nhde.

(Nachoruck verbsken.1
„Wirklich, meine Herren, wir sind da in ein vor¬

zügliches Wirtshaus geraten," entgegnete der Greis.
„ ^ erster Denis strahlte vor Glückseligkeit. Diese
schmeichelhaften Reden schwellten ihm das Herz mitfreudigem Stolze.

Gnädiger Herr," sagte einer aus der Tafelrunde,
„ich bitte Sie, den Magen nicht zu überladen !"

„O, schweigen Sie , Hippokrates. Wenn ich Ihnen
folgte, so stürbe ich jährlich dreihundertfünfundsechzig-
mal den Hungertod. Einmal ist nicht immer, und
• ln<̂ au§  Polle . Ich esse mit dem Appetiteines Gefangenen.

Herr," nahm jetzt einer der Edel-
leute das Wort , „es sind jetzt zwanzig Jahre , daß
mein Bruder Franz Page in königlicher Hoheit Diensten
war -d Wer hatte mir damals gesagt, daß ich als
Offizier der Carabtniere vom Regiment Saint -Tron-quer —

„Einst noch mein Gefangenwärter werde, nicht so,
Herr von Polignac ?" ergänzte der Greis . „Das wollen
Sre doch sagen O, meine Herren, Sie sind insgesamt
vortreffliche Gefangenwarter , aber Sie müssen doch
auch zugeben, daß ich ein sehr umgänglicher Gefan¬gener bin."
. ..^ „Königliche Hoheit!" murmelte Guillemette an¬dächtig und bewundernd.

„Ein Gefangener ?" dachte Hauptmann La Ramee,
„wer kann dieser Mann nur sein?"

Meister Denis schwamm in einem Meere von
Wmine. Er schien sich vervielfältigt zu haben, denn
n°ch nie hatte er seine Gäste mit solcher Eile und
Pünktlichkeit bedient, als wie heute.

„Mein guter Mann, wie nennt Ihr Euch?" fragteeiner der Zecher. ' a
„Le Roh, gnädiger Herr !"

, , Bei dieser Antwort brachen alle Edelleute in einschallendes Gelachter aus.
"Le . Roh, Le Roh !" wiederholte der. der vorhin

„Königliche Hoheit" angeredet worden war . „Le Roh,

Sport und Verkehr . (,X Der französische Aviatiker Pegond, der n,tV
erkrankt ist, befindet sich wieder auf dem Wege
nefung. Er dürfte schon am 20. dieses Monats ftineN y,
Pflichtungen, die ihn zunächst nach Berlin , Wie« ^
Hamburg führen, Nachkommen können. — In dem Dj(
fall mit dem italienischen Aviatiker Dalmistro habe" ^
italienischen Sachverständigen ihr Gutachten bicher ^
abgegeben, doch dürfte dasselbe noch im Lause der ' ^
sten Woche erfolgen. Privatim erklärten die Sachverl'"Ar¬
gen, daß die von Dalmistro gegen Pegond erhobene" ^
schuldigungen haltlos seien. — Pegond wird vora»e>
lich am 21. März in Berlin auftrcten . H

X Der Ozranflng. In den Cnrtiß -Aeroplan-Wcru
Hammondsport (Amerika) ist man augenblicklich eifrig.^
dem Bau eines Aeroplans beschäftigt, der zu dem
ten Fluge über den Atlantischen Ozean Verwendung w ^
soll. Man Probiert dabei einige Neuerungen x»»
für den geplanten Flug sehr von Nutzen sein soll-"' p
denen man aber noch nicht weiß, ob sie sich praktr!«'währen.

"Drei Kronen" — ah, das ist
es so lustin SKUfrS sich ins Spiel , um5 ' «n -S 9 möglich zu gestalten."

„Meister Wirt, " schallte wieder eine Fraae mit
S$ IM 3t|C CS! m“ Waue »bS SSt 'im

Das Gelächter verdoppelte sich.
b^m König!" antwortete Denis le Roh ganz

~ „Mit welchem?" , ^
„Mit dem König !"
„Aber mit welchem?"

Herren." ^ ^^ ke. es gibt nur einen, meine
hmser kleinen Szene hatte sich Franz

ihre Mstunaen ^ | / ^ igen Kumpanen genähert, umlyre Rustungen besser in Augenschein nehmen zu
aebarnik^ ^ n sich ganz in den Anblick dergeharnischten Männer und beneidete sie von ganzem
Herzen Der Greis bemerkte ihn und stieß plötzlich
einen Ruf des Schreckens und der Ueberraschunqaus-
SÄ ** m Unt> ttat dniSe  Schritte a?f den

f ie' ? l " igliche Hoheit !?" riefen die
mbm l,e em,am bm

fnH-®eh«.8r®9-erxbl te. antwortete nicht, sondern fuhr
tS* ’ tbaS  Kmd des schwarzen Hauses in seltsamerErregung zu betrachten.
Stimme^̂ Sie ?" fragte er endlich mit zitternder

In stolzdr Ruhe antwortete Franz : „Ich bin der
Sohn des Hauptmanns La Ramee!"

„Des tapferen La Ramee?" fragten die Ritter
„Ja , meine Herren !"

. Der alte Hauptmann fühlte in  gerechtem Stolz
etn Herz höher schlagen. Allein er verbarg sich hinter
einem Freunde Jakob von Campdaraine, der anfinq

blaß und beklommen zu werden. Der höbe fierr
atmete bei der Antwort des Jünglings tief auf und
sagte dann zu einem seiner Gefährten-

"Welch törichter Gedanke fuhr mir da durch den
Sinn . Aber er ist zu entschuldigen. Denn wahrlich, »

geglaubt, daß es so außerordeick^
Aehnlichketten geben könnte. Es ist ganz sein fS

vn biefen  Jahren stand - die bA
Gesichtsfarbe, die klugen und stolzen Züge, die EÄ
mutigen Augen, der feingeschnittene Mund - ^
Sie nur , Lommeau." ^
. .. .Dicsê Worte waren an einen Mann von cfL
fünfzig Jahren gerichtet, der einfacher und wj «

die übrigen Herren deS^
L-l9s§'h btefec  erbleichte und heftete aufA
Kind des schwarzen Hauses erstaunte und erschr"^Nucke. |*

„Wahrlich — man kann ihm nicht mehr glei‘̂ c,t
stammelte er bestürzt. ä

„Lommeau!" rief Jakob jetzt laut aus und
erregt m die Höhe. „Sie sind Lommeau, der AE

„Der bin ich. Sie kennen mich?"
„Sie^ sind aus PoitierS ?"

Parl ^ gelebt?" bon 1565' lä75
^Ja ."
,,©ie waren der Leibarzt der Königin ?"

r . "^ r^ ^Eein was soll das hier, mein ^
fogte stolz der Mann der Wissenschaft, „undkennen Sie mich?" J u
. . 'Z .ch. war damals Kommandant der PalaMA

entgegnete Herr von Campdaral'ckgrößter Ruhe . ^
.o «'^ “”rofc+ba| ei  ist wohl kein besonderes

nis, versetzte der Arzt mit leichtem Spott . . gpk
„Es gibt auf Erden kein Geheimnis, v

Lommeau," sagte Jakob betonend.
n » betrachtete den Sprecher mit. f v

9leich als wolle er dessen
E/danken erforschen. Dieser zuckte mit keiner f V
oe» Raorsichts und wandte sich darauf wieder E pp
Gruppe, die Frau Guillemette , Simon Grands' gjt
Hauptmann La Ramee und sein Sohn bildetet
ille standen noch unter dem Eindruck, den dâ ca$
sh â, das der Anblick des jungen Franz veruhatte, auf sie hervorgebracht

(Fortsetzung folS
it.)



L ^r. qcmpTh»f§,̂ 'S kines Offiziers wird aus Königsberg
Bugplatze9.,,^ ' Sonnabend früh ist auf dem dortigen
fanterieregi" )«? w! ik,? Esser vom 8. Westpreußischen Jn-
^en Ausbildung^ ^1?' der als Flugzeugführer zur w-ei-Egestüxzt nt n? dorthin kommandiert war . beim Landen

^ vir war sofort tot.
a&. Den hielten in Berlin ihren Bundestag
Wald wohnt, des Berliner Pfadfinderkorps im Grune-
^ " rschastenn Sonntag der Kroirprinz und andere hohe
Altungen g, die sich sehr befriedigt über die Veran-
Schluß sprachen . Besondere Freude machte es zum
d°n Rumäni^ ^ djindern, dem Auto des Prinzen Karol

brioF.ert,s. in  dem ungewohnten märkischen Sande
^öeine" durch kräftiges Schieben wieder „auf die

,K  helfen.

Scherz und Ernst.
Nacht im Königsheim in Turazzo . Fot-

Albanj"Ette Zwiegespräch zwischen dem Herrscher von
Niahij» .werland  Prinz zu Wied , und seiner Ge-
Turnst„ dieser Tage ihren feierlichen Einzug in
andere,. '^ ,5 Residenz , die aber nichts von dem Prunk
ziewliw MGenzslädte aufzuweisen hat , sondern eine
Zieger friste " Stadt ist, beschreibt Robert im „Neuen

du nvchpÊ nigin:  Schläfst du , Wilhelm , oder wachst
Äch Ät « : Ich schlafe nicht, ich wache nicht,
schweben̂ . . . Die bunten Bilder des Empfanges
höre hi. t kleinen Augen nochmals vorüber , Ich
!l>hle mim Tausenden Rufe: „Rroft Shqhpenie !", ich
des bran̂ . ^ hr Mrbet als je. Noch klingen die Worte
derben*en  Gxcem-Bei an mein Ohr , der mich als Skan-
. Tie 'LZeiten feiert.
der Königin:  Auf meiner Hand brennt noch

den Essad-Pascha der neuen Herrscherin gab.
i"iserew König:  Die neuen Gefühle erregen alle

Tie ddden; es zuckt und juckt mir . . .
Uur Äönt 0 in:  Glaubst du, Wilhelm , daß es

!ch* y i *1 ♦ vy tllilU | v Vlif <w UljvUH ; *■'
Q-̂ uen  Gefühle sind , die uns jucken-

'»ahli» „ wi machen . . . (Der Mrbet und seine
sung.) ^ lerziehen das Hoflager einer rigorosen Prü-

Königin (resigniert ) : So etwas gab es im
- T nicht.
idwch >,„^i ^ uig:  Beruhige dich, Sopherl ; ich ver¬
bau Gut und Blut für Albanien zu opfern;
Heiw ? le. kleinen Schloßbewohner hier aus ihrem
«ns ^ " reiben wollen , sie üben jetzt Blutrache an
Klassen°^ en früh werde ich ein Ausweisungsdekret
mied- iü în erster Regierungsakt ! Tann wird
uazzv herrschen und Nachtruhe im Schlosse von Du-

Kw^ ., ^ ^ nigin:  Das wünsche ich uns von gan-
Te ? I„  Gute Nacht!

^ Dil Gute Nacht, Maust . . .
Du hast x » Jiflin (springt erschrocken aus dem Bett ) :
"" Ziwm° Geräusch also auch gehört . Es sind Mäuse
^ Te ^ ^̂ ' . Schrecklich.  Ich bitte dich, mache Licht!
“ie käm-5 i g : Du siehst Gespenster , mein Schatz.
Nichts-1?^ denn Mäuse hierher , wo die Leute selbst
„ . Tie haben ? Turazzo . .
^chisckwi- lg  i n (zitternd ) : Was ? Ratzen ? ! «öster-

T <>? ^ alekt : Ratten ). Das tft noch schrecklicher.
Hut wls J .?.tt i0 : Laß mich nur ausreden . Turazzo
^wache,, ^^ denz noch einige Kinderkrankheiten durch-

K önigin (begibt sich wieder zur Ruhe ) :
2* deinen Trost , liebster Willy ! Ich will ja gern
wr das starte das geliebte Albanien beglücken und
t^ lhast bluten , wenn nur die Bisse nicht so
^Nncht aren . • - ■ Gute Nacht ! . . . Es ist fast Mlt-
°et  erst -,»,' - bielleicht träumen wir etwas Hübsches in

^ onigsnacht . (Beide schlummern ein .)
8all bottWn!J*ici‘ und Bcrnhardinerhund . Ein seltener
Nicht m Putativnotwehr beschäftigte das Oberkricgs-

Ein Musketier des 46. Jnfänterie-
Jües » * '^ar auf einer Patrouille in den Anlagen
Mer »„lM ^ dinerhundes ansichtig geworden , der
* r Hasen her jagte . In der Meinung , das
I » § 0ra wn angreifen , legte er an und schoß es rn
i ^ Ute ~.Q§  Kriegsgericht der Kommandantur ver-
Iart 9niÄ schießlustigen Musketier zu 43 Tagen Ge-
* l' Näb->°5 e§  den Posten nicht für berechtigt hielt , rn

H ,̂. .bon  Menschen zu schießen, und die Angabe,
^uhrsE habe den Musketier angefallen , für un-
M Lberf,erachtete.  Die Hundegeschichte kam vor

^ " Msyericht , wo der tapfere Musketier mehr
Er blieb dabei , daß er nach seiner Jn-

Eine ? Tvclubenbtut ?)
Zählung von der Mosel von Hans Raueiser.

^ • (Nachdruck verboten.)
>us dew doch die Menschlein aussahen, die da oben
*e9ten! faltigen Felsenkopfe im blauen Aether sich be-

klejnp 6anz oben auf den abschüssigen Steinkoloß
^flg tz! " Weinberg geklebt und arbeiteten fleißig wie ein
/ 'Knd gus^^ö^ chen darinnen Eigentlich sah das wohl
?hsezj, ' i^>e auf dem dunklen rotbraun des Schiefer-

iPl„. fteundliche Grün wie eine Perücke lag, aber
trat , den nicht
— man mußte

sreundliche Grün wie eine Perücke lag, aber
xchs ° nahe an den

^ 6st a6)’djlüi’5'
Das

Felsenrand
— Jesses!

* ’n Wirks lc./ ^ bon unten wohl weit gefährlicher an, als
Qt,J lasu. Meit der Fall war;  denen da oben schien es
hÜe8  Lied Nun sangen sie wahrhaftig ein mun-

Helle Frauenstimme übertönte die anderen
ih • 3uitieiten erschien das weiße ' Kopftuch der

°'ter, st̂ wischen den grünen, dichten Weinstockreihen, immer
^ Qn PlMOV (SfofloAr

Pl;aie« die
ön einer anderen Stelle,
steißigI

struktion bei jedem Angriff von der Waffe Gebrauch
zu machen berechtigt sei, und da das Oberkriegsgerrcht
zu der Ueberzeugung kam, daß der Musketier srch m
Putativnotwehr (vermeintlicher Notwehr ) befunden
habe, erkannte es auf Freisprechung.

— Der König der Belgier und der Schlitzrock. König
Albert bemerkte, wie die Brüsseler „Vlaamsche Gazet"
erzählt , neulich bei einem Hosball . daß eine Dame der
hohen Gesellschaft nicht nur sehr tief ausge,chnltten
wav, sondern auch ein nichi besonders iveri herunter-
reichendes geschlitztes Kleid trug . Er winkte den Hop-
marschall Grafen de Merode heran und flüsterte rhm
einige Worte ins Ohr . Graf de Merode ging darauf aus
die Dame zu , bot ihr galant den Arm und durchschritt
mit ihr den Saal . Die Dame war anfänglich sehr ge¬
schmeichelt, erschrak aber nicht wenig , als in der ^ aye
einer der Türen der Hofmarschall ihr sagte : ,,Gnäd :ge
Frau , Seine Majestät hat bemerkt , daß ẑhr Älerd aus-
getrennt ist, und hat mich beauftragt , Sre zu emer
Kammerfrau zu bringen , die den schaden beseit -gen
soll. . Ehe die Dame zur Besinnung gekommen
war , saß sie bereits in ihrem Wagen , der sre herm-
brachte.

Fürst Wilhelms „ erste Eindrücke ". In der Rätsel¬
rubrik der „Zeitbilder ", der illustrrerten Berlage der

Bossischen Zeitung ", war als Auszug aus oem „Rerchs-
anzeigor von Albanien " folgende scherzhafte Ausscyrer-
bung erlassen : Der König von Albanren sollte in ernem
Telegramm nach der Heimat seine ersten Eindrücke
von seiner Ankunft in Turazzo zusammenfaften . Um
die Kosten der Unterschrift zu sparen , waren dre Worte
so zu wählen , baß ihre Anfangsbuchstaben , anetnander-
aereiht , seinen Namen „Wilhelm von Albanien er
aaben Bon deck vielen eingelaufenen Fassungen ver-
öffentlichten die „Zeitbilder " in der Sonntagsnummer
die besten Lösungen , wovon wir nachstehende wreder-

Wohnungsverhältnisse infam , Leben hier ent¬
zückend, liebe mein Volk, obgleich nur Analphabeten.
Lasse Badeanstalten anlegen , nebenbei .nstalliere erst¬
klassige Nachtlokale . ^

Wunderbar idyllisch . Lieber hier Erster ^ lieber Ma¬
jestät von obskurer Nation , als lumpiger « urgherr
am Niederrhein im engen Neuwied.

Wer im Leben hat es leicht ? Möchte vor Ostern
noch ausrücken . Laßt bloß annoncieren nach irgend
einem Nachfolger . *

Weit im Lande hell erklingen Lieder . Mit Ver¬
trauen , ordnungssehnend nah 'n Albaniens Leute . B -
drückte alte Nation , jetzt erstehe neu!

*
Wurde im Lande hocherfreut empfangen , lärmende

Massenkundgebungen , viel Ovationen , u ĉhü'rritandliche
Ansprachen , lauter Beifall , alles noch m Ekstase
natürlich . *

Wunderbare imposante Landung , Hauptstadt ent¬
zückende Lage . Meine Villa ordentlich nobel , aber leider
Badeanstalt außerhalb , nämlich in Epirus nebenan.

= £ , diese Fremdwörter ! Der ' 'Zeitschrift des
Alla . Deutschen Sprachvereins " wird folgendes Ge.
schichtchen mitgeteilt : Als einmal das Lutherhau » in
Eisleben einer Erneuerung und Ausbesserung bedürftig
war , sollten die nötigen Baukosten durch erne Samm¬
lung im Mansfelder Kreise aufgebracht werden . Auch
in einem arößeren wohlhabenden Torfe wird diese
Sammelliste herumgeschickt, kommt aber zum Erstaunen
des Herrn Pastors zurück, ohne daß auch nur ein ein*
ziger Bauer einen Betrag zeichnete. Der darüber be«
fragte Ortsschulze erklärt ganz freimütig , daß er selbst
den Bauern abgeredet habe, für diesen Zweck etwa,
benusteuern Es gebe wahrhaftig Kneipen  genug,
und wenn man nun noch eine im Lutherhaus mawen
wolle so würden sie dazu nicht auch noch Geld
herqeben Die Sammelliste hatte nämlich die Ueber-
(rfn-m aetraaen : , Für die Restauration des
Lu  tl , er hau  s e s i n E i s l e b e n." Das Blatt ist noch
einmal mit einer deutschen Ueberschrist herumgegangen
xnd hat nun den erfreulichsten Erfolg gehabt
1 = (sitt Analphabet als verantwortlicher Redak¬
teur Man schreibt der „Deutschen Orient -Korrespon¬
denz " aus Petersburg : Einen hübschen Einblick in
die Verhältnisse der russischen Presse gewahrte eine
Gerichtsverhandlung , die vor einigen Tagen rn Pe¬
tersburg stattfand . Angeklagt war der verantwort-

bß6  Monienz MAg , .. .
tipt et  denp« jp rat1ä. der junge Maurermeister schämte sich,
toil Qu!>fcknbv ot)en  müßig zugesehen. Er seufzte einmal

f ble  kalkbespritzte Mütze in den Nacken, wischte
<j.en  Grannen Unterarm und Handrücken über

sichb ann  Zog er die Mütze wieder nach vorne und
r. Der ^ n neuem  an die Arbeit.

^ war einer, der wollte. Nach seinem
Pan!-, ^ en Gesicht zu urteilen hatte er noch keine

sp.?'iete öfwacht, aber die Ruhe wohl verdient. Er
burrf,11!21  Awa einen Meter breiten Treppe, die

Weinberge emporkletterte. Einige Male
bedeutet in der Moselsprache soviel als

* Diaube!," übertragenen Sinne kann man den Wem, n
vuch ihr Blut nennen.

liche Redakteur eines Blattes . Es stellte sich beH
der Verhandlung heraus , daß dieser „Schriftleiter"
des Lesens gänzlich unkundig  war und nur
mühsam seinen Namen schreiben konnte . Während da«
Blatt in Petersburg erscheint, hat der verantwortliche
Redakteur eine Beschäftigung als Fabrikarbeiter in
Riga . Zurzeit büßt er allerdings eine Strafe wegen
Diebstahls ab , nachdem er bereits früher einmal unter
Verdacht eines Mordes vor Gericht gestanden hatte.
Tie Entschuldigung , von dem Inhalt des Artikels keine
Kenntnis zu haben , konnte unter diesen Umständen bei
den Richtern nicht obne Eriola bleiben.

Humoristisches.
(Aus den ..Meggendorfer Blättern ".)

— Vorsichtig . Osensabrikant : „Daß Sie aber den
Ofen ganz glatt wünschen ? Wird das nicht zu monoton
wirken ?"

Zahnarzt : „Vorspringendes darf er auf alle Fälle
nicht haben , sonst klettern mir die Patienten hinauf !"

— Darum . Richter : „Ich erkenne an , daß Sie
sich schon lange keinen Taschendiebstahl zuschulden
kornmen ließen , wie fiel es Ihnen denn ein , doch
wieder so etwas zu begehen ?"

Gauner : „Na , ganz aus der Uebung wollte ich
doch nicht kommen." _ __

Aeberraschende Heilwirkungen
von Licht- und Wärmestrahlen.

--- Tie Lichtbehandlung von Krankheiten aller Art
macht immer weitere Fortschritte , und es ist deshalb
von allgemeinem Interesse , daß vor kurzem wiederum
neue überraschende Heilwirkungen durch Licht- und
Wärmestrahlen erzielt worden sind , und zwar durch
den praktischen Arzt Tr . med. Karl Brill in Magde¬
burg , der jetzt folgendes bekannt gibt:

Veranlaßt durch die Entdeckung der sogenannten
Reststrahlen wandte Dr . Brill seine Aufmerksamkeit
erneut "de,n Einwirkungen des Lichts als Heilquelle
zu . Bekanntlich besitzen wir im Sonnenspektrum eine
Anhäufung der verschiedensten Strahlen , deren Wellen¬
länge 0,0001 bis 0,06 Millimeter beträgt . Der weit¬
aus größte Teil dieser Strahlen ist für das menschliche
Auge unsichtbar , weil unsere Netzhaut nur durch die
geringe Zahl von Strahlen erregt wird , die zwischen
0,000411 und 0,000667 Millimeter Wellenlänge liegen.
Nach Professor Jesinok verdanken wir aber unsere
größten Heilerfolge gerade den unsichtbaren Strahlen.

Das Licht hat für das ganze organische Leben
auf der Erde die größte Bedeutung , es steigert alle
Lebensprozesse und erhöht die Lebensenergie . Experi¬
mentell ist festgestellt, daß das Licht die tiefen Haut¬
schichten, Knorpeln , Muskeln und Knochen des lebenden
Menschen durchdringt und daß fast sämtliche pathogenen
Bakterien auf künstlichen Nährböden durch starke Be¬
strahlung abgetötet werden können . Da im elektrischen
Lickst dieselben Strahlen enthalten sind wie im Sonnen-
spettrum , so versucht man seit langem , das elektrische
Licht zu Heilzwecken zu benutzen.

Um auf bestimmte Körperteile möglichst intensive
Lichtwirkung ousznüben , wendet Brill seit kurzem fol¬
genden Apparat an : Er stellt einen Hohlkörper aus
schlecht wärmeleitendem Material her , der im Innern
eine elektrische Lichtquelle trägt und den man dem
Krankheitsherd aufsetzt. Die erforderlich größere Stärke
oder Schwäche der Lichtquelle erreicht man durch aus¬
wechselbare Birnen . Nach Brill ersetzt der Strahl-
kürper die Heißlnftapparate , mit denen der Berliner
Professor Bier seit langen Jahren die größten Er-
folge erzielt hat , und der Apparat kommt bei allen
Leiden zur Anwendung , für welche die Biersche aktive
Hhperaemie bereits erprobt ist. Der Apparat ersetzt
die heißen Umschläge in Form von Brei , Moor und
Fango . Seine großen Erfolge (bei Koliken , Rheumatis-
inus , Ischias , Blasen - und Prostataleiden ) beruhen aus
Zusammenwirken hoher Hitzegrade mit den wirksamen
Elektrischen Lichtstrahlen.

Dr . Brill teilt in der „Deutschen Medizinischen
Wochenschrift" einen besonders interessanten Fall aus
seiner Praxis mit : Ein Prostatiker , 63 Jahre alt,
mit dauernden großen Harnbeschwerden , verliert diese
vollständig nach mehrmonatiger Anwendung des
Strahlkörpers . Die seit drei Jahren vojlständig ruhende
Potenz ist wiederhergestellt . Es scheint, daß auch bei
Erkrankungen des Haarbodens Heilerfolge mit dem
Strahlkörper zu erzielen sind . Diese beruhen , nach
Professor Jeslnok , auf der lichtbewirkten Hebung des
Ernährungszustandes der Haut und Steigerung der
vitalen Zellenenergie . Versuche mit dem elektrischen
Licht in dieser Richtung dürften sicherlich vielverspre¬
chend und lohnend sein . _

brummte er laut auf, wenn er in der frischen Zementschicht
der Anlage ein Steinchen stecken sah. Da hatten die Kerls
mal wieder nicht ausgepaßt ! Vorsichtig machte er den
Fremdkörper mit der Traufelspitze heraus , nahm von dem
Brettchen, das er in der linken hielt, etwas frischen, feuchten
Zement und flickte das Loch im Verputz damit aus . An
einer anderen Stelle schabte er mit der Kante der Traufel
etwas von der Schicht herunter . Da hatte der Arbeiter
vorhin zu dick anfgetragen ! Nicht eher ruhte er, als bis die
ganze Schicht ohne jeden Fehler mit der Traufel sein säuber¬
lich glatt gestrichen war , so glatt , daß die Sonne darauf
spiegelte, glatter noch als unten die Mosel selbst mit ihrem
Silber.

Je länger er auf seine Arbeit schaute, umso zufriedener
wurden seine Blicke, und ein Lächeln umspielte den Mund
mit dem schwarzen, flotten Schnurrbärtchen.

So , der Anfang war gemacht, das erste Stück seiner
Erstlingsarbeit , seines Reklamewerkes! . . .

Traufel und Brettchen flogen klappernd in eine leere
Kalkbütte. Immer noch weidete sich der junge Mann am
Anblick der schimmernden, frischduftenden Arbeit . Dann
putzte er die Hände an seiner Hose ab, stemmte sie in die
Seiten und stieg weiter den Berg hinan.

Es war keine einfache Weinbergstreppe, wie sie da ge-
baut wurde. Neben den Stufen liefen breite Wände dahin,
die Anlage zu einer Art Graben machend. Bis an einen
kleinen Felsen war sie fertig. Dort stand ein zweistöckiges
Gerüst, darauf ein paar Maurer herumturnten , während sie
an einer senkrecht in den Felsen gehauenen Rinne schafften.

Der junge Maurermeister stieg die Leiter zu dem Gerüst
hinauf. ' Unwillkürlich ging sein Blick wieder in die Höhe,
wo auf dem Felsen die kleinen Menschen arbeiteten . Da
kam es ihm in den Sinn , wie klein doch das ganze Men¬
schenwerk ist, gegen die große Welt und die gewaltigen Natur¬
kräfte.

Ja eben die Naturgewalten ! In einer einzigen Nacht
hatten sie damals vor Jahren den kostbaren Boden mitsamt

den Prachtstöcken in die Mosel gejagt. Eine schaurigschöne
Nacht das , wie in der Dunkelheit plötzlich ein furchtbares
Getöse angehoben, unheimlich, — ein Prasseln der zer¬
reißenden Reben, wie Sterbegestöhn, — ein Knacken, tausend¬
fach von brechenden Pfählen , — ein Klatschen des Schiefer-
gerölles, wie es über die Felsen herunterrutschte, — zu-
weilen ein lautes Plumsen und Poltern , wenn ein viele
Zentner schwerer Felsblock durch das Geröll und das
knackende Holz, viel schneller als alles andere herunterkam,
in den tiefen Abgrund kollerte bis unten in den Fluß, —
und zwischen allem das Gießen und Zischen des gischtigen
Bergwassers, des Unheilerregers, und das gierige, klucksende,
unersättliche Schlucken der Mosel. Ja in einer einzigen
Nacht war das geschehen, und die armseligen Menschlein
mühten sich nun jahrelang , ehe sie rechte Pläne zur Instand-
setzung und Neubepflanzung des wertvollen Bergstückes und
zu einer Anlage zur Verhütung nochmaligen Abrutsches
hatten und miteinander einig waren . Und nun baute er
mit all den Arbeitern Monate hindurch schweißtriefend auf,
was die zürnende Natur in wenigen Stunden zerstört hatte.

Der Ploniens Franz wurde recht kleinmütig, wie er
solches dachte Er lehnte, wie es sonst gar nicht seine Ge¬
wohnheit ist, nachdenklich an einem Pfosten oben auf dem
Gerüst und sah schweigend auf einen arbeitenden Maurer,
sah ihn dennoch nicht.

Droben von dem Felsenwingert schallte der Gesang so
froh und leicht in den klaren Nachmittag hinaus . Die
Leutchen freuten sich ihres Arbeitsdaseins, waren trotz ihrer
Kleinheit so froh und groß.

Der sinnende Mann mußte wieder nach oben schauen.
Das helle Kopftuch tauchte eben wieder an dem Felsenrand
auf. Da zog ein sonniges Lachen über das braune Schaffer-
gesicht, daß die Angen immer klarer wurden. Auf einmal
gab sich der Mann einen Ruck. Sein Körper straffte sich
jach empor. Die dicken, eisenharten Muskeln auf dem Arm
spannt .n sich unter der Krempe des Linnenhemdes. Die

i Augen leuchteten übermütig. (Forts , folgt.)



Briefkasten.
L. M 56 . Kann man nicht in seinem Heimatsort zur Ziehung

gehen , oder ist man verpflichtet an seinem Arbeitsort zur Ziehung
zu gehen wo man augenblicklich weilt?

Sie müssen dort zur Ziehung , wo Sie Ihren Wohnsitz haben
und angemeldet sind. Eventuell können Sie bei der Aushebungs¬
behörde beantragen , daß Sie in Ihrem Heimatsort zur Ziehung
gehen können.

LK . 55 . 1. Wenn ich zu Lebzeiten im Testament meinen
Kindern mein gesamtes Vermögen verschreibe , kann dieses Ver-
mögen dann beispielsweise in einer gegen mich gerichteten Pfändung
angegriffen werden?

2. Welche einfachste Form genügt für ein Testament ? Muß
dieses bei Gericht hinterlegt werden?

1. Durch die Verschreibung im Testament werden Ihre Kinder
noch nicht Eigentümer Ihres gesamten Vermögens . Das ist erst
der Fall bei Ihrem Tode . Die Nebertragung eines ganzen Ver
mögens zu Lebzeiten bedarf der gerichtlichen oder notariellen Be.
urkundung zur Gültigkeit.

2 . Die einfachste Testamentierung ist das eigenhändige Testament,
wobei der das Testament Errichtende eigenhändig dar ganze Testa¬
ment (Datum , Unterschrift usw .) schreiben muß.

R . 0 . 57 . Kann ein Hauptmann eines Regiments seine Leute
dafür bestrafen , oder dafür bestrafen lassen, daß sie Zechprellereien
verübt haben?

Der nülitärische Vorgesetzte ist befugt , den Untergebenen diszi.
plmarisch wegen Zechprellerei zu strafen.

Bücherkunde.
, X Als ehemaliges Ktiefkind der Wohnungskultur hat

sich die Gardine zum verwöhnten und auserkorenen Liebling des
Kunstgewerbes heraufentwickelt . Man hat eingesehen, wieviel sie zur
Verschönerung , zur Behaglichkeit der Wohnung b-firag -n kann. Je
nach dem Raum , für den die Gardine bestimmt ist, hat sic einen
anderen Charakter aufzuweisen . Die Wochenschrift „Wiener
„Fürs Haus»  bringt in ihrer neuesten Nummer einen imercssanten
Aufsatz hierüber mit Abbildungen welche die Verschiedenheit der
Gardine z. B . im Damemund Wohnzimmer , im Speis ,zimmer , im
Herrenzimmer und im Schlajzimmer illustrieren . Weist das Damen,
und Wodnzinimer ein geschmackvolles, modernes Gardinearrangement
auf, an Mcsstngstangen mit gleichartigen Ringen befestigt, so ist b-i
dem Speisezimmer eine kurze Gardine angewandt , die durch die Rück¬
sicht auf die unter dem Fenster befindliche Zentralheizung geradezu
vorgeschneben ist Für das Herrenzimm -.r har die ge chickie Hand der
lungen Hausfrau den Schals aus Künstlerleinen durch die mit feinem
Farbensinn ausgeführlen Stickereien eine versöhnliche Rare gegeben.

Schlafzimmer sind die leichten, dusligen Gardinen so angebracht,
oatz sie ganz zuruckgezogen werden können, während die in den meisten
Fallen unumgänglich notwendige Uebergardtne aus waschbarem,
schwerem Leinen hcrgestellt ift Wie man sieht, paßt sich die Gardine
immer dem Zweck und der ganzen Aufmachung des betreffenden
Zimmers harmonisch an . — Derartige praktische Aufsätze, welche
die Hausfrauen auch in kleinen Stadien und auf dem Lande über
die moderne Geschmacksrichtung auf dem Laufenden erhalten,
machen das Frauen - und Modeblatt „Fürs  Haus » wertvoll und
nutzbringend , so daß ein Abonnement sich immer bezahlt macht
^ a!L aI^L nieiL bei lebcr Buchhandlung oder Postanstalt für viertcl-
lahruch l 95 Mk , mit Schniltmusterbogen 2.60 Mk . Der Anfang
des laufenden Romans wird den neuen Abonnentinnen auf Wunsch
vom Verlage gratis nachgeliefert.

Die moderne Fifchküche für Privathaushalt und
Restaurationen
160 neue Rezept- für den einfachen und feinen Tisch, heraus¬
gegeben von Elfricde Beetz. 80 Seiten . Preis Mk . 1.10
portofrei . Vcrlagsanstalt Emil Abigt , Wiesbaden.

Gerade jetzt sollte der Fisch aus keinem Küchmzmcl fehlen. Di-
verannten Kochbücher behandeln d e Fischnahrung teils nur nebensächlich,
teils beruckslchiigen fie nicht die neuesten Erfahrungen . Wer öfter
Fischgerichte m den hier geschilderten Z Pereilungsarlen auf den Tisch
bringt spart Wirlschaftsgelo und - Fische haben mehr Rährkraft
wie das dreifach teure Fleisch. Das Buch ist billig und daher jeder¬
mann zu empfehlen.

MarMUsririrr.

Frankfurter Schlachtviehmarkt. (16. März 1914 .)

Preis für 1 Zentner | Lebend
gewicht

Schlacht¬
gewicht

Ochsen:
Vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlachtwertes,

höchstens 7 Jahre alt '
Junge , fleischige, nicht ausgemästete und ältere

ausgemästete.
Mäßig genährte junge , gut genährte ältere .

Kulten:
Vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlachtwertes
Vollfleischige, jüngere.

Färsen und Kühe:
Vollflcischige, ausgem . Färsen höchst. Schlachtwert.
Vollfleischlge, ausgemastete Kühe höchsten Schlacht¬

wertes bis zu 7 Jahren . . . .
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe .
Mäßig genährte Kühe und Färsen ! ! !

Kälber:
Doppellender , feinste Mast
Feinste Mastkälber .
Mittlere Mast- und beste Saugkälber .'

Kchafe:
Mastlämmer und Masthammel
Geringe Masthammel und Schafe

schweinr:
Vollfleischige bis zu 2 Zentner Lebendgewicht

Vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht .

48—54 86 —93

45—48,81—87
40—44 :74 - 81

45—47175—78
42 - 44 72—76

46- 50

42- 45

37 - 41
31—37

62—64
57—60

41—42
37

83—89

78- 81

69 - 76
62—74

49 - 52

49—52

103—107
97—103

90 - 92
88

63 - 64

62— 64

Getreide und Raps.
^.ie Preise verstehen sich für IM Ko. marktfähige Ware.

Mainz,  13 . März 1914.
Weizen
Roggen
Gerste
Hafer
Mais
Raps

Kartoffeln.
Frankfurt  a . M ., 16 . März 1914.

in Waggonladung . . . .
im Detailverkauf •

Heu und Stroh.
Frankfurt  a . M ., 12. März 1914.

Heu.
Stroh.

20 .00 - 20.50
16.25 - 16.76
16.50—17.50
16.75—17.75

p Doppelztr.
4 00 - 4.50

5 50

p - Ztr.
2 .80 - 3.10

er aller Hrt
empfiehlt Hdam Gtienne.

Delegr. Schiffsbericht der „Red Star Linie« Antwerpen.
Der Postdampfer„Finland " der „Red Star Linie"

m Antwerpen, ist laut Telegramm am 11. März wohlbe-
halten in New-Iork angekommen.

' Bei naßkalter, feuchter Witterung hört man wohl
überall Husten, die Katarrhe sind nichts seltenes, häufig tritt
dabei noch mehr oder weniger heftig die Influenza auf.
Es imd dieses alles Uebel, denen man sofort im Anfangs-
sta mm Einhalt gebieten muß. Es läßt sich dagegen ein
vortreffliches Hausnnttel gebrauchen, es sind dies die rühm-
lichst bekannten Kaiser's Brust-Karamellen mit den 3 Tannen
deren Erfolg, wie vom Fabrikanten nachgewiesen, durch 6100
amtlich beglaubigte Zeugnisse bestätigt ist.

Gekrauten Sie
Herzig ’s sehr bekanntes

Aatissßt KamiNen-Kapfvass*
echt mit eigenem Namenszug per Flasche 3.— ^

Kein Luxuswasser . u
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berühmt und

Gustav Herzig, Wiesbaden,
ä£®F" Webergasse 10. Vtl

Filialen - I Lan Sgasse , Isn Kalser -Friedrlch -Bad« . . .
' Dotzhelmer Strasse 51. am Blsmarck-R1"».

Töchter-und
KausJiaSlunospensiiuiat

Frau Dr. C. Grimm, Biebrich-Wiesbaden
Wiesbadener -AHee 30 (Villa Wilhelm?

= = Anmeldungen jederzeit sss*s'

| Sprechstunde : v . 12 — 1 u, 4 — 5 UW

«eld - Lotteri 1
zum Ausbau der Beste Coburg. .1

Hmipto'6v/imi6 Mk. 100000 , 500 ^*
10000 5000  etc . etc.

Loseä Mk . 3. — zu haben 'tPQ
EXpeöition öes

Fbotogr.-Lielier von Oswald Heideric^
Büdesheim - Geisenheim.

Das Geisenheimer Geschäft direkt am Bahnhof &
1. Oktober geöffnet:

Mittwochs , Sonn- und Feiertags
von 2l/a bis 5 Uhr nachmittags.

NB . Jede weitere Aufnahme durch Telefon 202 zu bestelle 0-

Pi 9  n eigener Arbeit
II dH 0 5 mit Garantie.
Mod.181udler-Plano1,22emh.450uss

. 2 Cäcilia- „ 1,25 „ 500,
„ 8RbenanlaA„ 1,28 „ „ 670„
„4 „ B 1,28 „ "600"
„ 6 MoguntlaA„ 1,30 „ „ 650 „
„6 „ B „ 1,30 680 "
„ 7 Salon A „ 1,32 „ 720 .
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

Usw. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 15- 20 Mk. Ka »st 5°/0
Wilh . Müller , Mainz.

Kgl. Span . Hof-Plano -Fabrlk.
Qegr. 1843. MQnsterstrasae 3.

Erfindungen
werden reeS und sachgem. (von!
einem erfahr. Fachmann) pro-
visious- und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Keine.Kridfeld

Mainz,  Martinstr . 39.
Broschüre über Patentwesen

kostenlos.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich-

Photogr.Ai►parate
Kinematogi’aphen

Projektions-iApparate
sowie alle Bedarfsartikel tu reichst«

Auswahl,

Hlustr. Preisliste kostenlos.

Schiffs-Dieasfhttch
nach neuester Vorschrift,

empfiehlt die
IracRerei des Biirgerfreuiid,

Oestrich.

Magenleidenden
und allen Denen, die an

- Verdauungsstörungen —
Magenschmerzen, Apetitlofig.
keit, Verstopfung, Blähungen,
Sodbrennen rc. leiden, diene
zur Nachricht, daß sich als vor-
zügliches Hausmittel die treff-
lichen Kräutertropfen „Puri¬
taner" sehr bewährt haben.
Zahlreiche Anerkennungen über
ausgez. Wirkung. Zu haben
in Fl. A 1.20 und 3 Mk.,

Probest. 0.60
Otto Lille,  Wiesbaden,
Moritzstr. 12. Geg. Nachnahm.

Was viele nicht wissen!
daß man jetzt bei Beginn der

Kommunion u . Konfirmation
bei einem Einkauf im Wiesbadener E t a g en g eschä f t so

enorm sparen kann.
Als ganz besonderen Gelegenheitskauf empfehle einen Posten Herren-, Knaben- und

von verschiedenen Gelegenheitskäufenherrührend, deren früherer Ver-
Äoten̂ ' J ° '~ m 0 30 -~ m  letzt fast zur Hälfte des früheren Ladenpreises

|Wiesbaden, Nengasse 22,
Bitte genau auf Straße und Hausnummer zu achten.

: Erstes und grötzteS Geschäft dieser Art am Platze.
Bitte sich zu überzeugen, ein Versuch, Sie loben und bleiben treuer Kunde.

Auskunftertheilen,
Red Star Linie Antwerpen

oder deren Agenten
Otto Hirsch,

Mainz , Stiftsstraße 12.

—» *4 vMvV uVUllUv#

. , lohnt sich deshalb jede Fahrt und jeder Gang zu meinem Geschäfte weil
ich momentan enorm billige inB Te "mn ^

Schuhwaren habe.
Einzel-Muster und Restware, für Konfirmanden geeignet, teilweise fast zur Hälfte des

regulären Preises.
Achtung! Ausschneiden!

Jeder Konfirmand erhält bei Einkauf eines Anzuges ein paar Hosenträger, bei Einkau
von 25. Mk . i Mark Fahrtvergütung.

ihrcu-Näh-Spr
andwirfsch . Mac™.,
Fahrräder , photogr . |
pparafe , Waffen - u . L
lusikinstrumenfe lief.)
i bester Ausführung zu |
iüigsten Preisen gegen!
ar- und Teilzahlung .«
an verlange Katalog ,1
toland.Maschlnen«

Gesellschaft
In Cöln . 3229 I

Durch Verfügung A,
Herrn LandgerichtS'Hj,
sideuten bin ich » j
Königl, Amisgeri«'1'
Eltville als

ß
zugelassen , bin
auch berechtigt , bei ^
zessen die Parteien
dem Königl . Anitsg cr
zu vertreteD.

.1 Mülle*

Eltville, fr
Schwa]bacherstrasse

neben dem Amtsge^ 15

Bürostundo **5 ^
vormittags von 87.

nachm , v.

Unser neues
hochf. rot, dichiDaunen -C8p er' L .tA
Oberbett , Unterbett u. 2 Kissen gd-
neuen Halbdaunen gefüllt. °
hfl,. 30.- . Dasselbe Gebet!
deckbett Mk. 35.—. Herrscha'“'.. /«I^j,
bett Mk. 40.- . Zschläf. jed. OtW&fiUZ
mehr . Beltfed. bill. Katal. fr®*
Biiittj  w 56'

Ofengeschäft EHNES, Wiesba%
Bismarkring . . . Telefo n
Spszialgeschäft tdr Oefen und Herde, Porrell-N̂ "

Kamine mH Centralfeuerung . ^
Alleinvertreter derHomannwerke . - Wand- und Bodenpl» t<efl
billigsten Tagespreisen. Umsetzen von Porzellanöfen mH wohne D^e’
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